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Ocben seit Ittogerer Zeit knnnle man einen bedeutenden Theil der Schriften 
der Mandäer ("n^^nunoJ welclie von den Muslimen „Täufpr'' ('^.,^I)U» 
von Max - oder „Wäscher" ( aUp*- j, von den Europaern meist stjbr un- 

passend „Johanneschristen" 2) genannt werden; und noch immer fehlt es an 
•iMr Dintellung ihrer in vieler Hiosiebt so merkwürdigen Handsrt. Die 
«pricUlebeii Benerkmigeii ron Norberg in seiner ConmentalM» de reHgioDe 
el lingue SilMeonim den Comnenletioiiei See. Reg. Scienl. GetU per 
«DDom 1780} p. 16 ff. und Gesenius im Probeheft der Ersch- und Gru- 
berscbon Encyklopftdio s. v. Zubier und in der Jenuer »llgem. Litterulurzeit. 
1817 Nr. 48, sowie einige zerstreute Angeben in Uoffmann's Grammalica 

1) Hictii MviidAer schon nach der Onhegraphle; vgl aneh Pelermaen, Reiaae 
im Orienl II, 99. Nasoräer fN'\«<~isN3) heisscn nach demselben (ebeod.) nur 
die, wetebe in der Keaotaiss des Ulaubeiis und Kullu» und in ilveui L«bens- 
waadel veUlieiieMe sind. Auch in den Sohriftea wardei die Nasorlar vee 
den Kasdlem onlerschieden. 

f) Selbst wenn Johannns im Mandaischen System eine grOssere Rolle spielte, als 
es wirklieb der Fall ist, so wiirde der Nfime „Chrislea" docb inaaer mit grossen 
Ueraeht anf «lee Sekle aefawaedl werden, wehsbe kainer HaÜgion «e faiadffieh 
gagenttbarHebi, wie den GhrisienliHim, und dee «mm biois als Aelidrisl kennt. 
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Syrftea sind nicht nur gam umreidMid, sondern zum Tbeil geradezu an- 
riclUlg. HofTmann hal die von ihm angekündigte Cgrain. Syr. p. 8} Bearbei- 
tung' dieses Dialekts nie erscheinen lassen. Der Grund dieses Mangels ist 
leicht einzuseho. Wie verdient sich auch der Schwede Norberg dadurch 
ftmmM 1mI| dtM «r Europa mant g«niar ■it d«n Solirill«D dteter Seklo 
bduinl cenacht hat, ao Maat iieh dodi niaht langBan, 4aaa 4ie von ihn 
beran^afebapaii Taxta dardma mgadgoat mAf daa^ walcban »idit baaaara 
Quellen als Korrektiv zu Gebole stebn, zur Gnudlage genauer sprachlicher 
Untersuchung dienen ; denn der Mangel an philologischem und linguisti- 
schem Takt bat Norberg verleitet, den Mandäischen Diaiekl nach ganz will- 
kübrlicbeo Regeln zu verbessern und der Syrischen Scbriflspracbe ähnlicher 
«I maehaa. Dia almigaa gaoanereo Taiila aoMar da» ▼ortraniokan Paaai- 
njla bai Hyda (Hfat. ral. Pari, m p. 521 ed. t) uad dam Faoaiaina Untar 
dem ersten Bande von Norbarg'a Codex Nasaraeus sind die von Lor»> 
bach fin Stäudlin's Beyträgen zur Philos. und Geack. d. Rai V, 3 ff. und 
iui Museum für bibl. und Orient. Lit. von Arnoldi, L Orsbach und Harl- 
mann Bd. 1, ^i. 1), in etwas geringerem Grade die auf de Sacy schon Ab- 
schriAen berubendeu von Tb. Cb. Tycbsen {ja Staudliu s Beylriigeu Bd. 
% 3, 53 berausgegebau« Stttck«. IKfMa Taatla aiad «bar apr vm geringen 
UnHuita «ad aiain Wonaeh, diaae Mnodart kanaa« i« larnan» wtra dabar 
uuerfitllt geblieben, wiraii «icbt auf dar hiasigen Universitats-Bibliothak »«ral 
Bfindchen (cod. or. 15.16) Abschriften, von Lorsbacb nach Durchzeichnungen 
und andern genauen Fachbildungen Pariser and Oxforder filaDditscber Hand- 
schriften sorg&aui genooimea ^) und zum Theil sogar mit Varianten verseben, 
daran Mangel einer der grössten Fehler der Norbergscben Ausgabe ist. Fer^ 
«er vardonke leb dar LibaralHll der GroasharaogL Wafnanchan Bibliatbaka- 

1) Das erste Bfindcfaen enihflii verschiedene Stücke, welche thcilweise aus dem 
van Horberg berausgegebnen Sidr« rabba (von ihm Liber Adami genannt) 
ganomnea atad; daa zwrii» anlhltt aaeb ainar Darehialebaiuig vaa Katta daa 
ganze s. g. Chehule , eino Sammlung lituivischer Formeln mit Gebrauchsan- 
weisung vofl V'iHT^ia tfi3«3 13 »zmri BKrMns, der sich selbst mehrfach 
naoal «ad an aMvi Stellen von Abschreibern geradezu «c^vo )'*TMn ^1 m^mo 
(»(AaUt tS^ v«»^} geaannl wb-d. 
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Verwaltung die Benutxung einer leider nur 22 iJtuartbliUter omfasseiMieo sehr 
geoaaen NaoUiildaiig des Anfiings «insr FtfiMr lIiiiAiMh«B Bandadurttl, von 
Hieb. Framioat nfefertigl mid von Job. BapL Ct&f, «fAim« i» VUloimn im 
Jahre 1770 itm Hersog Keri Angnil geeebenltt Audi Lonbaek bei dieM 
Weiinerer Handschrift benutzt. Der immer noch geringe Umfang dieses Ma- 
lerlab, die Unsicherheit de» Texte«. Iheils durch die Fehler der Mandäischea 
Schreiber, theils uuch, wenn auch gewiss seilen, durch die bei der L'mschrifl 
in Syrische Buchstaben schwer vermeidlicben Verseben des treffliche» Lors- 
baeh berlmgaAibrt , fanwr die Yielea OaokeiheittD dieser oh äusserst abge* 
•diiBaGfclen Schrifkao Vuttm naMilieb keia« voUattadiia ISifcawNiiig dar spraoh- 
Vehaii GertaltuBg sa; und Ich Un weit aattoal, «Miae iBcbenball» Darrtel*- 
long Ar etwas Anderea , alt aiaeD erttem Vertuch anzusehen. AlMa, so lange 
man da, wo diese Untersuchungen eigenliich geführt werden müssen, in Faria 
und Oxford, sich um den reichen Sloff gar nicht bekümmert, werden diese 
Beitrage, boife ich, dem Kenner der Semitischen Sprachen willkommen sein; 
und auch der kitnAige Forscher, der mit reicherem Stoff eine vollständigere 
Baaebreibmig des thndlisdMD DMdrts aateraiaiiBt, wird aas dieser Arbeit 
eiiif|eii Nalses ifehen, weiebe rnerst s« seigea Tersacbt, dass diese Sprsdie 
iMOMswaBa so regellos isl, wie aiaa gewAliRlidi anaiaMil 

Erster Tball. 

SclirifC- nni Laitlekre^ 

Schriftlebr«. 

Die Schrift der Handaer ergiebt .sieh aaf den ersten Anblick als eine! 



1) Hall« icli freilich eher, als kurz vor der Vollendung meiBer Abhaadlung, er- 
rahrea, daM Herr Profegsor PatarMaaa sich foa den Obarpciaslar der Haa- 
diar seihst eine genaue Kenataisa ihrer SJiraehe erworbea bitte, so wurde ich 

«8 kaum gewagt liaLien, «ine so muht^voüt« Arbeit zu unternehmen, ich würde 
aber in bokeni Grad ortreul sein, weiiu «i«r würdige Gelelirte sich durch die- 
aaa Tenath veraatasaan llease, gaaaMre HitlhailuifiNi IbMr diaaaa Dialdtl 
sa auHdiaa. 



. kj .i^Lo uy Google 
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dm sonst bekanntoD Syrischen oab verwandte, und zwar betrachte ich sie 
als aus dem Estrangelo entstanden'), Iheil? durch den gewüholictien Verön- 
deningsprocess vielgebrauchter Schriften, Iheils auch wohl durch absichtliche 
p Urogeülalluug {jimü Schulz vor dem Bekanolwerilea der Bücher bei den An- 
d«rsgläobigen> Aber gleich 4ie Zahl d«r Bnehilabeo iit ibeitig. Prther 
behaeplete Norbef« oad aaeb ibai J. D. UchiMÜs, die HndMechA Schrift 
bedehe ene 20 BechBlibenf tpUer ndmi mm allgenein «n, ria becitie aJle 22 
Seniiliscbe Zeichen. Beide Meianagen haben einen gewissen Grund, und dodi 
lässl sich behaupten, dns^ Hi^s g^eTtruiichÜch» Alpluibet der Mandder '21 Buch- 
slaben habe. Norberg uahm uäuüich die Zeichen fiir y und n , weil sie ohne 
ell/mologüchen Uulerschied sleho, als gleicbbedeuleud, und so schrieb auch 
Tyduen ia dea vm ä» TwOffaatlieMan BMoltaa tawer m für »; dies ga> 
lehab aber, wie wir oatan aebn wefden, mit Uarachl, wemi aian aif die 
Am^ivd^ achM. Für n and n bdmi die BandaebiiAaa aar eia Zelebea; 
alleia die Alphabete bei Thevenot^), Kämpfer, (Amoenilates exoticae 
neben p. 441), K. Nlebuhr TReise U, tab. II F. neben S. '220) haben nuch 
flioea besondem Bucbstabeo fitr n , weicher sich vielleicht als Zahlzeichen 



l) üiü uitiislcn Buchstaben iass«ii sich ohne ächirierigkeil aus des enlsprechendea 
in Bstraagde beiUteii; bei elaigen (s, s) leheiil diu PliMigestiU wNigebwid 

gewesen zu sein. In di-r Eatwickelung aus den Eslran{{eIo hielt die Handtfi« 
sehe Schrin zum TIumI noch mit der, freilich viel weniger vorBmlertc/i , Neslo- 
rianischcn Svhrilt. Kopps An&icbl, *\»is jenti aller sei, aU ilie Hebmiache 
Oeadnlschrlft (BMer md SChrilken der T«n«{l II, 8.340), kam idi niehl tiwi- 
len. — Trotz di-r AchnlichlLcIl der Mundlisrhen Spracht« und Schrifl mit der 
Syriicheu bediene ich mich zur UmschriÜ lii^ber der Hebräischen, als der hiss- 
Uchen gewühnlichen Syrischen DfIMkschrift. Letztere wende ich nur bei Bei- 
•pielea ao, die ich Norberg enlBshiiie. 
2j Siehe den Anhang ; dies Alphabet ist spater tnehrFach reproducierl /.. B. in der 
grossen EncyclopMe (von Diderot und d'Alemberl) Recueil des planches 

H) lo der Reihear«lg» vertaaiebee die Alphebele freaiofa die beidea BedMabeOp 

allein die Gestalt des einen, allgemein gebriuchlichen , ist durchaus die vin^s 
n, der andere rouss also ein n sein. Mit Unrecht hall J. D. Michaelis (or. 
BiU. XVIU, 53 r.) divsee Baohslaben fitr ehie andere Fona dec m uad Tyehsea 
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erhalten halte und in den nnten tu bescbreibenden PkeaioiOe bei Thevenol 

nielirfach nn emer Stelle wiederkehrt, wo ursprün^Üob <Mn n stand. Aber, 
wie gesagt, die göwöhnlicho Sclirifl kennt dies Zeirlu u nicht und die alpha- 
betischen Lieder (bei Noriterg ii, 18G IT.) setzen ur^pi uu^iicheä n uud n 
•ho» IfatanoliMt, wAbraid li» für y nw «iii einziges Mal (beim «ttln 
LiMle^ «ja Wort setaeo, weldi«0 «war etymologisdi dum » nkaMl», 
aber mob MaadliMhcr fichraibweiie mit h begiman niiiss. Dms wir in der 
Folge n und n trotz ihrer laallicben und granaialiseben Gleichheit nach der 
Etymologie trennen, ist die einzige Abweichung' von don Handfcbriftoo , di« 
wir uns zu Gunsten des leichtern Verständiiiäses erlauben 

Die eigenthümlichgte Besondorbeil der Mandüiscbon Schrift ist die, dasfl^ 
sie die Tendenz der späteren lüriischen Schreibart, nicht nur, wie im Syri- 
schen, u, sondern aucti i und a durch Vokalbucbstaben auszudrücken, völlig 
zu der Regel durchfuhrt, keinen eigentlichen Vokal ungeschrieben la Ibsmo* 
Nor wonigo ko»«, sebr blii6go Worte p „von<S "ta „Sobn'', r» „Tochtoi" 
CMhen HNO) wordMi ohoe Vottol gcodviebon; «neb fo Hsn „nagnns" tna*) 
„nognl" md t*»n Leben ist nicht, wie man wobl dookoD könnte, eine kür- 
zere Aussprache (r'bä, h'yi oder Aey^} anzunehmen, sondern der Vokal a 
wird In »lip-^en sehr häufigen Wörtern nicht geschrieben, wie die Aussprache 
rahba und hajje hc'i Petormann und die wenigstens einmal vurkoniniende 
Schreibart n'>3N-) (^Var. N-isn} zeigt Ferner werden von den proklitiscben 
WArtoboD ^ (Thliflicbt » gesprochen?) imnor and S gewöbnlicb vokdioa 
geadiTfaboo; dl«o fnbrt sogar nitoiitor Jon WogfhD olim nnprAnfllcb talMip> 
tenden Vokals herbei, z. B. wnS fooot bitimS ,^oni Adam", sonst 
m;^3»S „dem Menschen", aNTwnm „und er ward gross" für aNi"»N-in»i 
ttod so oft bei Reflexiveii. Nicfal »ehr bAofig «nd Falle wie Nivi^in und 



(Beytrüge 11^ 61 ff.) S«r fiPr «|a t», deai er «UenÜRgs bei Tbaveaot lebr 

Ahnlicli i.st. 

I) Noch isl zu erwtthnen, das« <lie MandUer in Arabischen Eigeanaoi«» <iai> ^ 

durch das Arabische Zeiclien aitidrflekeii z. B. WTM£ta = jj^- Vgl Tycbsen 
in den Beytrttgea III, 297. 
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mviaMa inben Httn^n „im Lichte", NaNnpiS dMü Kriege'*, wriNao^r»'? 
fVar. NnN3i3T!7S) „den 8checiiinri<?", ziemlich oft irsiwa „nach dem Bilde'* 
neben 1013. Vereinzelt finden wir noch einige Wörter, in denen ein Vokal- 
baobaleb fehlt %. B. h3V<o „findend" C^ar. nsvno), Nnmavn „Praia^' un- 
■lilteUMr B«b0ii Hhmavin j so wM Mwh im Frononimlfliiffix ytn sawwJMi 

Die Schrribert adt voUer Vokalbesefdimiig ImI hr die lebende Spnehe 
•war unMee VenOge^ aber fiir nie wfrd die Tenriecbuf jedes Untenddedee 

ivrischen langen nnd kurzen Vokales vielldcbl kaum durch die Bezeichnung 
anch dieser aufgehoben. Bedenkt man nun, dass in einer Sprache, weiche 
die Wörter so oft /iisjunmenzieht und abschleift, starke Verkürzungen ur- 
sprünglich langer Vokale wabrächeiulich , dass daneben Dehnungen ursprüng- 
lich kurzer wenigstens nicht unmöglich sind ^) , dass ferner jeder Unterschied 
der BeieiobiHiiig tod e md I, o und m febll, 10 wird mm emeewn, wie 
inpeaseed die Eraebtmg der VoinlbiidMlabett dnroh Syrieebe oder BebrtiMbe 
VokdieicbieB meb den Regdn der Syriicbiee Grannlik UL 

3 !■ Bhnehieii goitaltet aidi die BeMiehmiiif der Voind» folgenderoieeteeB: 
1} « wird Ib k- and Analent, ob tang oder kmt, dnreb n wieder- 
gegelben s. B. pitp „er iUind<* (yo»), Hsmto »der Jorden", im» »wer"^^^ 

Mt03 «er nehm" (caau), N>nN> ,yJobunee" G^Um). Ee vorsiebl eieh, den 
der longo Tokol, der ebenio wie du knne « geiebriebeo wird, niobt mit 
Sorborg imeb der gewafeaUohen Syiiieben WeiiO d aoimqiroebon ist. Aneb 
PeterHona epridit ininer tu 

2") t,e werden in Inlaut dnreb « dnrgeetaUl B.B. w«-i nKopf " (vi^^ ytam 
pViN „abeonteB", t»w*i „er sagf* QA»}» erp^ ,>eieiebnetf, 'wrts*» 



1) WiMen wir doeti nicht «Inatal, »h dia Dehaang einas batoaten « vor dnam 

auslautenden Konsonanten im Chaldäiischen zu e ö wirklich in der Sjiractic be- 
gründe!, od<'r liloss aus dem Hi'brflisehen ein^'cfuhrt ist. Nicht einmal m dvn Inb- 
Imcbtiü Aritmäischon Stucken wird diese, dem Syriscfarn fremde, üetiiiuug ganz 

dnaligaMiit» 



1k 
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„«r Imditot'*, t^npc^i ginf ani"; im Aoslsal d«f«ftii dwdi mi trftfflb^, 

„« knmwl« (140, »«*^» »« W" (»?»4)» (?««!)» «'"«tp 

„nirnd'*, wvmVv t^Blbti" (;^^', m» In Fluni dw Slalt empbat. beim Hoßtm 

I. B. M^ai 0^0 1 MnirMNo JHndBn^ Nnira» JrmM* CW^) ■> *• 
feroer ]n den Arabischen relativen Namen, die in des ausfulirlicben Naeb- 
weisen der Abschreiber über die Handschriften nicht sollen sind t. ß. niV^nh^s — 
jl^f 1). Das Possessiv- und Objelttsuffix der dritten Pers. Sing. Mnsk. hat 
für anslautendes öfter bloss n z. B. nis „sein Sohn" (rna) neben N^roa 
„üuf seinem Kopf" (^Pi^jina,); „ihm" (jft'f); Hhp-^tJ „er nahm ihn** Ü^^J- 
Das N teilt stets ab, sobald ein anderes Wort sich fest an das «csle Utngt 
%. B. »P^nHf „«r braehte Bdeh** Cm» H*rm s ^n^»t «id n^), pWna „as 
sei ibien'', |mV>vi ^ niM". — UelMr die Beniduaiif des ii»- nd ai»lai»<- 
lenden i, « daitli y «Mu» «nten. 

3} w, a iit iai In« und Auslaut steta v. jv&o „sie alle**, NViaV ,^ield^ 
nein „Tag", yeriM^ ,,Baeh dam Bilde". 

4^ Die Dipbthoigen m nad ei werden steta dnrob uf and in ausge- 
drflckt: wn^Nn „Hans*', «MNtae , bedeckt*', «Nnw nbringe*' Fem. C'AIi), 
aimNin nerfasben". 

Besondere Beachtung verdient nun aber die Beseidmimg der Vokale 4 
im Anlaat nach einem blossen Spiritus lenis. Das t* steht sowohl für einen 
ursprünglichen Spiniu- leni^, a]^ »uch für das Im Laut ganz zu jenem herab- 
gesunkene Um liuu Häutung der ächreibweise la vermeiden, hat man 
dem ainnrsieben Ausweg ergriffen, das sonst Iberflüsflüg^e » rein crthognt- 
phi§ek 10 verwerlheiL So M nun: 

1} M = 'a^ *ä ebne Rdekslebl dsfanT, ob das Watt araprtaf lidi ait m 

oder 9 ealantate: aM*ni „Adam", imom „sagend" 0}dI) , mshh „Tiaff", moSh 

„Welt" O'io^), T»aN „thuend" (j^)^ nion „Knecht" (V^s^). . 



t) V«rgi. aiiob solcbe, vua Norberg durchgehend« nüMverataodene, FernMb lai 
eed. Nasar. lU, iOt II s. B. Uqm. 
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2) » = V, Hf mag daa Wort ttrqirilii|lieh 9, « od«r n kaben: mt:» 
^vÄ« CSs; «od „H«d- Öf-l). a^n» „«r mm«' C*aAs), «Wirt«« 
Oioj), nv „«XKrtn« (a*)), ;>hc» „ich steig©" («^^i n» = nw «Ii Anfonii 
d«r R«d«xhrea, mo» „Kaller" (l^Q, ntm» „wmia*' (^^^Q, iNoy „kting«^' 

(*ioQ) iNas „ich Ihne'* (^-Q, nNia» „sie Üial* (^^',^\), 

Tritt vor ein solches Wort ein 3, i, so bleibt das »; sehr selten sitiü 

üelspiele wie N">3->T^ r.Npcia „mit dem Siegel der Jlacliligeii" (riNpc» —ta^y 
3 j = »• HmHY»» „Gesetz" ^ift«k))}^ HnN^iv „Tbaten", 

Selten sieht bloss v für >u z,. ß. Ninv „Aeon" gewöhnlich Nin*»». 

4) 'au und 'ai werden durcb in uod -»N dargeslelU z, B. M^niM »^r 

brachte", a^Pc^N „er setzte". 

5) Auluutendes ursprüngliches v und n iiiil blusücm Vokalaaätoää wer- 
den geschrieben, als ballen sie einen vollen Vokal i. B. -inön „er sprach" 

C")»!«!, jiflj^), n.-inSn „Gott" l«^i)> n^n» »icl» C"''1*3)i aN^Njjer 

ging unter" (a-i^ «^ri^J ' 

Wenn also Norberg bluä:^ nach der Elyinulugi«) v oder n schreibt, so 
vwwiaeJil w viel« wsMiilliche Ualencbieiie dw Aampridie. Nach seiner 
SehreilNWt kann imm s. B. aieht saben, ob ein Wort mit *a oder *i, mil *m 
oder 'ü anluteL Zu verwrondem isl es , das» aiicb Lorsbach die rem graphU 

sehe Verwendung des v nicht ganz durchschaut hat. Wenn aber in einzelnen 
Wörtern di(! Schreibart mit v und n schwankt 7., B. npin^n und n-i^nSv .,über", 
nhnSn und seltner ndn^v »^'"l^"; sind dus uur Beispiele des bttubgen 
Schwankens der KoAra/ausspracbe , von der wir bald reden werden. 

Ä Zerstreut kommt nun » auch sonst als Vokulbuchsiub lur e, vor: 

i) Im Aiislaal z. B, sn „sie" (öfter), „mit*' (einmal, sonst N>'7j, 
vawöSwp ,ydi« Friedlichen" Csonat H>iH^hi*'ü), »suvb „die Zungen" (soost 

*jj In Inlent movm wir hArea (dreinial fttr mo««^ s «aAj),Mim JMiai»", 
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M^TKi »nein Mmm" (nnmillelbar duebea hSs), M-»vva „Böse" C^^^ul n>»>3), 
t^yn und nV«3wi flir d» gewOhnJich« nS^s^n Mab«^ C**^ rn> 
biuflgar tat diMe Veewniang dw v bei den Wurxelo ^"S , am die Wiederbo- 

lungr des •« zu vermeiden: z. B. n-»"«»»» „dwmtüK«" (m'sit/A') „woh- 
ueod" fem. (jt'riyä, zweimal in je zwei Handschriften J, n-'sino h^o uuiniUelbar 
neben wnNO wr»» „slioJiendes Wasser", n-'Vu ((ejrdj „Irrlhum", worür sogar 
Nvu vorkommt. Eine noch verscbwenderiscbere Scbreibart ist ir^»>i fär dua 
MBU gewahnliclio itto Jim**, Vw» „wir tratoii da" (iiiyal = mid 
d« ia der BekltMafoniMl der AtocImiUe uwetten für ysm vorkemmende 
py>3MT (N'>->n) 2) „das Leben ist rein"; äbnlich könnte ein '« Fehlen in den drei- 
mal wiederkehrenden v^n> iy(tyf) nS^oJs" CSiaf. Stat absoJ. eeben ivwd 
und |ipNn „leuchtend" und „fesf'J. 

Oft linden wir in den auf el auslautenden Eigennamen, wie in S^vm-^d 
„fsrael", ';'>y'*3n')NV. Der Eigenname >ht\ und das als Fremdwort ^ j an- 
Mtebende hf*» W »Gett^ Gottl'' rind die eioeigeii Bdtplele dee Anlaals rt. 

Wem HOB eeeb die Scbwieriflteit, dee SpirHns leete Beben der Vokel- 
bexeicbnung deutlich hervortreten m lassen — eine Schwierigkeit, welche 
bekannllicfa in der Arabischen Orthographie so grosse Verwirrong verolMl 
hn( — «lücklieb überwunden ist, so bleibt der Doppelgebraucb des und ^ 
als honsüiianl und V okuibuchslob doch auch hei dieser Mundart bisweilen 
ein Hinderniss , die rechte Aussprache su erkennen. Su ist z. B. nur aiuü 
den Znaunaenbeng sh erkeBneB, eb n^oni in Stil, eheoL '>xri oderlnSlet. 
emph. Hveri tn aprecbe» Iii. 

Obgleich Schreibweisen wie p vtyo (ei**^») JivväfKvoif*^ nvajte («^{1^ 
„du kannst" zeigen, dass die Mandäer vor einer Häufung des > nicht ei^ 
schrecken, so kann es doch nicht auffallen, dass sie in solchen Fullen za- 
weilen ein ■> weglassen und %. \^ nmjnd „viele" (sagyiyii), n-''<on „Elende" 
{jmi^i} oder ttbnlicb Nivip „vocaü ' (g'rigij schreiben. Aucli von zwei i 
ftOl BHtUBter nat ens : i. B. ia 'rm „er tritt ein** (niyitl-z n«ken 
„de trittst eiB". 

1) In Hofaeie 13 atabt daich enen Dnwkrabler itvjrb. 

2) Soll hierdureb vMlei^t eine langgiMgeee PanialBiitspnebe «vgMcetel werdn? 

3) Wie -«MaviM. 

2 



^ j . . y Google 
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Lavtlelre. 

6 Die VokßherMtHiite siBd, Mwett üb die SdiriA erkeiuwii llni, 'm 

Ganzen dieselben wi« die dfir Syrischen Sprache. Doch sind sie nicht so 
fest, wie in dieser, (rprpe:dt, indem einerseits mehrFach dasselbe Wort mit 
verschiedenen Voiialen erscheint, andererseits oft Vokale, die in einer Form 
vorkommeo, in einer ganz analogen fehlen. Die erste Erscheinung zeigt sich 
besondsn in «inem nebrracben Wechsel von n und >, bei dem fMlich aa 
bedanken fsl, dasa die groaae Aebnlicbkell des anhlngendeD m und ^ die 
Abacbreiber laicbl s« Pebleni yerieileB bminte. Wir linden s. & |in^9t:i 
„ihre Schätae" unmiUeUnr neben ]'>rT<Ni3NJ, für das häufige ntiSniviu; „Kette" 
auch NnViur"":; , "jij"? „er nahm" neben (1357) und so üfler im Perf. Qo!. 

Das i (e) IriU iu geschiussuen Siiben, wie im Hebräischen, gern an die 
Stelle des a z. B. nSp"<tü „er nahm ihn" rrriSp'i?), N-'S^s'-jn-'^ „Getödtele" 

(^Ugto^^ und in vielen Formen, d'e in der Furmeiiiebre vorkotniuea werden. 
Sellener ist der Wechsel von u mit andern Vokalen, wie in NP!W3'»n „Weis- 
heit" (^Nnss^qr^) neben NrTCO-'n (^^Av>n>.^, ni^nj, N>iaN3 (^I^^^Ni:^) neben 
W>i2n5 (hP-in^a), Nn'i\y „sieben" Mask. (Ii.:!«' Nv3^i? „siebzig" 
G ' S - "" '« r^.^,^ pvaiwji ""*^ *" Verben, welche im Imperfekt t statte 
haben. 

Das Gesetz, nach welchem vor auslautendem n jeder kurze Vokal la » 
werden nnas, wird nicbl streng beobaebtet s. B. i>«m und ikisn „sprich", no-at 
CVar.iNariM)„erwabBe",^i3iNs verwllmend". Sehr' selten sind aber Ananehmn 
bei eigenllieben Gatturalen, wie in ntno „du öflbeteit" (^'>^)r NMS^am» 
i^wir wurden darin getattn" (oia ^tsnj^), 

U\c Vereinfachung; der Diphthongen in geschlossener Silbe, welche im 
Syrischen schon lasl yaü/, durchgeführt ist {i. B. in ft^»», >oa.), Ist ilD 
iUandflischen vollendet z. B. r\-h „non est" (^*^) n->- als Verbalenduag 
^^*-)- in y-1 „wie" wird da» a durch einen Zusatxvokal treschützt -[n^n, ähn- 
lich steht für am als Suffix der l. Pers. l'lur. am Flur. — Auch in ei- 
nigen andern Flllen tritt ein eiihober Volinl en die Stelle des Diphthongs, 
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■InKdb in two „Schwtri'* ()A^)t **>y*^ and tiM^A „swIselMii", Jin«- 
N»** (Slat. coiMlr., tlmr «M Siifix nin3:3 „in stSnm iBBfirn''^, nsm „Tnih^, 

„Tage", t«m9 „Tv^i ndm „kMii* (UÄ)i Naa^ nSlarn'', N«a9<o ,^tenie^, 
M^STt-i „magnloi^; Feroer stehen in einigen Ableitungen von Wurzdn t*% 
auch in offener Silb«' Formen mit riehen solciien mit v Oli in diesen 
Worten ou, m zu 6, 6 oder gjeicil zu ti, < geworden sind, können wir aatar- 
lieh Dicht bestimmen. 

WichtigM* «It «Itew Voktlv«rlDdeniDg«ii lal das Streben, im 6egenmlt7 
m der tonfligeii Areniaiiclieii Besebrinfcwig der Voleliiinpracbe vielbeh snr 
VeraeSdaitg von Rirffrn Vokale ciDsmebiebeii. Freitich ist ee hier oft sebwer 
in lieartheilen , o!j di« Schrift nur einen Vokalonsloss ausdrückt, den auch die 
künte?lc Semitische Aiisspniclie niclil enthfhrcn kann, oder ob di<? Sprache 
seihst eilii'ti solclien Nolhlaul zum vollen Vokal erhoben hat. Ein »iolrfier 
Vokul tritt mit einem Spirilas lenis nach WiUhahr vor ein Wort, deäseii 
erster Konsonant keinen TOUea Vekal bei, ned iwer binf ger ein m als ein 
n So beben wir nMviM „nie wnH< (Vor. nuvt), HvtatoH »feeitttil* (Vnr. 
rOTQo}, MviMyavM ^ebeebinaV* iieiMm wnnarav, «roVw „nieb an** (Yar. 
visS), Nnt33}> „IV-o|ibet" neben n.-i-<33, hcosv „wie**, sonst Mca ^) und viele 
ähnliche. Diese Zusammenslelluiif; zeigt, wie die vermehrten und nnver- 
inehrlen Formen nebeu einander stehn ; oft stehii beide Formen nuhe bel- 
snnimen, zuweilen hat eine Uandsclirift bei einem Worte an einer Steile die 
längere, an einer andern die bQraera Form, ebie andere Handschrift umge- 
kebrL Naoh a, V» ^ ist ein solchor Znsais seilen ; doeb finden irftr Memona 
„bi der H«be^ (Var. wsma) ^ 

Wie oft in Syr^ben aber bt weKerm Uvbng», wird dn, wo in ei» 6 



1) Vergleiche in der s. Venlo Hiarosolymilana nanraN nep^niriit*', wm «VtM". 
(Adler S. 142.) 

t) Aa etaiar anJera Stelle stebt Mi^a« mit 4er Variaale nmitta. 

S) Vergt. Hoff mann, gr. Syr. pg. 115, Bernstein in der Einleitung sum Evaag. 
ich. in M ar rj 1 en» ischer Uebersetzurt^ S VII ff. Auch in Clialdaisrhrn ' ntifln 
wir «inielne Beispiele dieser Einachiebung, wie (njlQ fOr «tyfq, „Aufgang". 
Im BabrÜsAan oft bei GuHanlea s. B. «a^t:> 

2» 
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nem Worte drei Konsoaauien ohne einen vollen Vokal zusammen trefldo, 
gewöhnlich noch dem ersten Konsonanten ein Vokal einn^eächobcn und zwar 
meistens ein wie in N"»Tp''n» „er ward gerufen" (—^rZ^), p-TrT'0'»3 „sie zeu- 
gen", ppwjTi „ilir küsst'', N3>D»n>n »du meinsl ilia" {a\r^ m/}, NaNaT»'?'*3 
„Fdnd" (Uioj 'iip), w»^n» »bis wann?" (kwViv); seltner m S.B. tmhMnm 
„Furcht" Q£k^«»{^}, NnaNU'KPi „Gedanke", oder "i i. B. Nnw-o-^n, unoia-'n 
„Weisheit", Nn3"tx''3 „Pflanre". Obgleich nun eine solche Elnscliiebuug mei- 
stens slallfiDdel, nntncnliich ira Imperfekt der Verha (besonders derer uiil n 
und n als erstem oder sweileni Kadikal), su giebl es doch auch genug Aus- 
nabineo z. B. stets n*;?-»!« „Eisen", n31*)N> „Jurdau"i so auch nNninN „sie 
kehrte tm*'. Gans uulaUlMft iit di« ISrndiiabung b« dm BallMdTra d«r 
mil Ztoehlant«!! «ibebeiid«!! Verbi t. B. Harn» „«to aind gelpiift'* (a^;^jr), 
)ian«», ^ «iiid gcfangeD", '7^pnv^ „w viril gMoammi**. Difir tritt in 
diesen Worten wpU dn « iiiiler 'den BwnHen KonRonniten s. B. p>3^w 
„es wird erlanen'*) *r*wvtri wird gestttnt"^ waneiriDi» „idi elOtnenidi*', 
p9Mgtnvt M*uid wir wurden gehM^ C^'^^^M») nelMn paiesnwvib 
^ Aber aneli ohne Noib treten oft gegen die mulige Aramäische Forn 
Vokale zom Vorschein , die freilich zum Thcil vort der ursprünglichen voMo- 
ren Vokalisation herrühren. Bei gewissen Wörtern tritt stets, bei andern ab- 
wechselnd, ein M oder » vor z. B. ^NisNpN, -)tTOMpN u. s. w. „vor mir, dir 
n. e, w.** (Cfaald. Samar. n»;;), nihimh „unter", nNhNSN „hinter", N-imnM 
„anf eiunal'', neben N^ma^), naeamH neben Hanam „Seite**, iraTny „Him- 
mel** nebni mTm^ Honm „Name** gewdbnlicb ww. 

Im Inlaat bldM bei der Varlüngernng der flektierten Pormen oll der 
Vokel der kOrsem Form, nemenUicb im Afel; nnweilen verlndert er sich 
etwas 1. B, fiSi-raMo M^aptisantea eoa** (^«^ ^nViViA), iifinvisM« „ilin- 
minanlee eoa<*, |il^ianvn» «ealtanlea 000*^ Mw^inne »die Gianbigen<* (ael- 



ij Man iiünute diese 3 Würler Uta eigenilicli nacii §• gebildet belracMm, all 
«BS (a)qddmd, (a)thdt^ (ojA'otar unUUad»a. Aaeil iai TalawidisriMM Hadat 
«Ich nirtsn. 
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ton Mtae^Mm), |H«v*«m „«r Mdtrt vkibf^ (i» Porm dmIi « •AsitaS^t 

itSip^vti «riin«n ttD**(oft), i-Aiavip^d nBioiMhait ihn«ii''A), p-ivmtmis 

^▼ergossen" (Plor. von iu)Nn>-). 

Die Präfixe des Imperlekls erhallea immer eiooß vflüen Vohn! ^ f , B. 
o^pii „er siehi" (>o<mj j , pjiio „IM richten", T»3N«'»5 „er maclii eben**, 

N'yuNaTi „du verei(pl!=t es". 

Zwischen \d und □ oi!or ^- wird iti ücn Worlen (s(r3iiy ..Name"' (ebenso 

Cbaidäisch) und 

gesprochen; ähnlich in Hffwm „Zeichen" (^litutoi). 

Zwdf^eiclifl tat einander fblgMdt KomottBiiteii, welohe aber nicht xusam- 
muMkn loUea, ««mImi dai^ ein m ftttrannt in NnstciaN „V«lfc6r"i ineMnN* 
^eer«** «}, Mimenbn« „MnUrto^^ mmmoi „er wer ffllig gegen ihn (Pk*el 
mit SvOhc), mH3Na „ich wogte (Fi*el), ^aa» „obleiR ntf* JSoA, IH, 80B, 
hi^nS«» ^ effenbnnl'* (Thrl. Pe*el idl n* Die iettteni Formen 

«eigen, dass hier n aneii an solchen Stellen steht, wo nrspränglleh ein I war*}. 

Zur Erhaltung eines sonst leicbl in den fo1<rpnden KoneonaBte» aufge- 
lösten 3 wird ein Vokol eingeschoben in nw:« „du", pnNSN „ihr**, Nn'?>3'>w, 
nw'jii^ U.9. w. „Wort und oft in Suffix \'OHi'> neben jw; tut Erbaltoag 
des Diphthongs in -]ny< „wie" (^jj |n^n (^.Suffix}, 

Atifnil eines anlautenden Vokals sehen wir bei einem frei stehenden |o 
Wort nur in „zwanzig*' (y»^«-^) ; dagegen werden oft zwei Voltaie von 

]) Man wdrile eher nVipa'W^}, iibis'^-p'': erwarten. 

S) Vort'l bei Hoffmtnn pg. 181, 218 ähnliche Falle im Syrischen. ^«npM"»3 „wir 

preisen dich" iül bloss hIs kürzere Schreibiirl für iw^pjo-s anzusetin nach |. 5. 

'6) Dil! Schreiburt ,^i£i:L^ ^i'^vi. zeigt, dass auch itu Syrischen ur.spriinglicb die 

beiden a durch einen vokaiiicben Last gelrennl waren (wie in a->»;}jr), wel- 
cher fMHflb apaiar TerankwaMl, ao data die beidM x> dann ta dar Aaeapncbe 

zusKinmitnfielen. 

4) In Nnis ,,Fruu" ==; lz:jf , j?rr:x ist der eine koaüOQBnt und alio auch der 
■ie trennende Volul weggefailenj iur j^'^^^ findet sich towohl mVcms als 
FamBvn- 
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swei eng verboDdenen Wörtern lu einem zusammengelogen , besonders bei 
nS 8. B. t»2nS „nicht thuend" — -^nN (jja^|5}, ktS^^nS „übersohreilrn 
ihn nicbl" (cnl^ ^r^i- Vi, r-^t-i^i-i^ ihnlesl riirht" f l^'i^ V \ yr^i-^^r-j n? 
l'^n>2N'>NpnN'7"i „ilir wäret nicht in Ordnung und standet nicht fest'* ( pnat-iPiN n'? 
pr>o>j2r]i4) und su sieht für t\» nach n*} öfter bloss Fu Aber keine dieser 
ZmiMUMniidningeo ist notiiwendig. 

11 Die anfhiirt»Bd«B Tokd», wddie in SyriMiMn, obwohl un^rttiiglich * 
gtaprochMf aUailbb'g «bÜAlejiy ood tfabw swat in d«r XonsoraiteBsdutfl, 
Hiebt «bor «hireb die qiltoM Vohalsdirift tmfMlrilcbl werdra % fallen i« 
Jbiidtiscbeit «och für dieScbrifl gimlieh weg s. B. Snoj „sie tödteten'' (a!^) . 
a»9 ,^ie stflnden'* f/^^j? »sieht" (01000), S^v n%^^^ '^<'*- C*-*^!}! 
-iNosTi» „bebe dich weg" fem. (-«lao^Q, |Nip „rief mich" (%^'it>)y o» 
„meine Mutter" C»*^) u. s. vv. Dugogen bleibt dus anlautende h mit ganz 
kurzem Vokal, welches im Symcben, 2um Theil nuch im Cbaldäischen, in ei- 
nigen Wörtern abrilllt, meistens stehen ». B. hmn „komm" (Uj, "J'iv ..geh'> 
^1), m^HSH und W3» „Mensch" (Uj)). Aber n:n ,,ioh" wird zu hj, wenn 
es sich eug mit einem vorhergtluMiiJeii Worte verbindet z. Ii. n3-iijnd „ich 
bete an^' (U) N33N*) „ich bia gross" (b| ai); Ahnliob wird in diesem 
Fall pjN „wir" tu ps. 

Ausfall von Vokalen im Inlaut üudel sieb aicbt leicht, wo ibo aichl auch 
•IB Mdonir Antiiiiebw Dwiokt bitto. Sehr «AUoid IM ober d«r Au- 
fall dot mütlofoii WocmlTOktl» bi obdgMi FormM d«r Vorba fv. Siebe al- 
ten $. 40 und 45. 

12 Die Verflndenmgon, welcbe die Koneoaenlatt erkiden, beelebee mewlbi 
Scbwttcbangea 



Ij ich ((laube, dus dieser Wegfall alle «uslaulendoo u und 1 b«lr«f, weiche im- 
Monf waren. 

2) Die hier gegeliene Uebersicht der Konsonantenverloderungen ist sehr odvoU- 
slSadig. Zur Erreichiin? (ifrOssercr Vollsttliutigricdt waren bessere lexikslische 
Votttriieiien , ais das Norbergsohe Glossar, eine unerlissliclie V'orbedioguog. 
Nu- bei der Uar widülgflaa UaMBi den GullaniflB, beffe ieh waatgataaf die 
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Von im Qmmtirimtm ▼•rwMidelt lidi p u a tmvx> „Wahrlicit^, 
(mi9^» mxao jiBescbirönr'* 0^s°)i "i^ia nlanggedebDi" (von 

-)-ip), iB mehrerea AUdlmig«« der Wand «np (beilig sein), leben welebea 
jedoob radere n eigenlbliillcben Bedeohuig«! «it p «lebaj and «robl-ooeb 
etaiigeD emleni WArtern. 

Zq i wird p in hrai „tödtea" (^1^) und allen andern mit vxp anlan- 
teaden Wuneln. Doch lioiDmen Ton den Wuraeln ^tsp und |up einzelne 

Wörter mit p vor >). Ferner wird anlaulendes p mi 3 in l^«*«^ „Sommer'' 
^tikt«! f inlratendes tn id jV „nebnen*' (>tft^) w>d i,;^ (= (oa) „explorare", 
Mwi« TOT 1 in »nMnyn „Aalfarlg«^ Qj^co»}. 

Dagagen aobaial dn« Varhirlang anmlretoatn «aa „aiqplonri^ s««,^ 
wdcbae aacb vorkmnml, nnd fai U^t^o „kranb^ voa ^4» (««9)^ wdicba* ti^ 
gMcbliilti indaL 

Van den Dmtaien steht n für n in üia „sebraiban" (sna), und pivlS 

„schweip^en" ^pnn»;; doch kommen dnnebon ohne Unterschied auch die For- 
men mit n vor, und so wcrhsfln wohl a'na und a^ns ,,geschricben" in einer 
Uundscbnfl oder stehn als Varianten neben einander. Auch steht ein Verbum 
ay* „commercium haboiC* neben ^nv nnd NbND'^v „Genosse". 

Bei den ZUehUnUen finden wir nar wenige Vertndemngen. tjei ,^xsiiltanlas*' 
ilebl fbr daa gawttbniicber« »rriin; ^,||)qa ,>«ciyia« find mbnebatolieh ntt 
*aim Tarwandt. Vor alnam > odar 1 Habt dia aODit wanigaCans pafUaeb niebt 



HmflfiUe geMiBMMll and a« gaatgandan Befvidan belegt la babea. Aafdie 
riamdwMar ist Uer, wie «bcrbaupt, baiae IMekiieh» genamnea. 

1) trnn^ns «nr» „langer Schlaf". 

2) Die Wuraeln selxe ich voka'los; die mit Svri'jrhrn lUi-fisraben gesebiiebaaea 
Beiapiele sind, wie ich s tiun oben bemerkU- , uu» Nurberf^ genommeo. 

3) „riuchem" ist nicht, wie Norberg meint, gleich Syr. jjp», «ondem gleich 

nop, Ja». 
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ausgedruckte Erweichunu des d zu t im NiJmo „Moscfaee" («V>w»j, 

nSdumde" (l^nM) ^j. Oi« «nt^recheiide Veriiirtwi( des o i u s vor o sehan 

wir «inaal fi li^ tat |^ ,,d«fteelere'*; aJnilicb nwpo^a „mit den Siegel" 

(Stet coaUr.) = AflU^ 

Eigmibllnlieb ist dieaer Humlail die Verweetwlmg tob t und *i hi einer 
Reibe tob Wdrteni die, mit Aeaaalime tod moi (mb^), im Anbiselieii 
<i im HetotfBeben i liekea; es md diee der Demoulriliviriemm m in ptNfi fim. 

NTN.-i dieser (|-in, Hnn) und piiNn (c«r^), l'^^'*'*^ »damals", neben 

der seKoeren Form ]>i^Nn, nshmt „Gold*' neben n^hn-i, |pi ifmienliciies 
Thier" (1»^?)» ^ «liaUen" (und viel öfter ihn), «msü „opfern" (neben NnmNXJ), 
(Ot und Nr»-' ^ .,roin sein" und vielleicht noch einige weni^'e nndere. Von 
diesen stebn auch i^onst iui Ar(«rnnischen n3i und N31 neben einuticler. Du, 
wo Doppelformen vorkommen, stehen sie, soweit ich sehe, ebne Unlenscbied 
4er WMistigen lealliehen Veritfllniaett; eo rtebt i. R iieeh eiaem VokaUmil 
Nflmm nid ebeMO Hwb einem Koueonnlnn Hsnm V»* wtlmnd eonil nndi 
Vobelen nad KmMMenteB MarwT gewohdieh iet % Die eenelifea Eredi^mi- 
gen des Mandäischen Dialekts machen es wenig wahrscheinlich, dass dieser, 
immerhio auibülende^ Wechsei dem £influi» einer fremden Spredw simiiclire»- 
ben ist 

14 Von den LippenlmUe» steht o für 3 in no, dno „Tochter*' iStat. constr.. 
sonst NH^-^a), N'?'^nD M^ungfrau'*, vieUeicbt such in dno serstörea (vergl* 



I] VergL. Barhebr. grsm. ed. Berlheau pg. 36. 

%) S» ilehn I. B. nm^sn «nd wimaw (etwa „BeielMil*' ud „lAneheid^ nn- 
«Ittetbar lOMiBMeo. 

3) Ich vermtithcte anfungs, itass t klar Biir flr dii Bloh «ieeni TelnUtut «spie- 

mrip -: hIs Kuköciifum s(ande. 

r 

4) Das dunkle Wort moZ . M eiches zweimal in etner Abscbreihemolir vor- 
kommt, ist ijewiss nichij wie Norberg meint, „Wohnung" und von a«r (sonst 
imiiier ftift») ateulelilm, da «iee seleh« hebriisohaitig» ABBi|iirMhB das An- 
piljachen n in MaBdlbebeB okBe Bdspid isL 
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«ssiaa); Toniw im FrMBdwpH ^SiüilMt^; i fdr a mur in n^w »veriurM 
gebende" von p1. 

h für T liöben wir in niiws „Aut^rufer" (jlop), ■> für h in NT"9">Nn 
,3cliUier" iwTog'jirii uad aur Diswuiiialiun iu N^i-)-»j „Rod" (IX^j^j^ für lJ^^5X^), 

».projecil" (SuSo) und wahrscbeinlieli ui ^»p s; \inj.Sn „perlurbare" 
(oicbl, wie Norberg vviil, = ü^j. 

Der Wureel pnx, nL^v« Jacheo" entepridit oiclit nur der regelrt^dti«^ 
im mostigoD Anunibehefl aber nicht enclieijieail« Rellwc ']nt* {CbtUtuth ^ V^'f)^'- 
aber fvO» «mi^wo ««eh die gewOboJicher«, dureli eine e^enlhttinticbe Vei^ 
«readlnng entslandene Form frui ^y. 

Weit wichtiger nis diese vcroinselt lariretenden Veränderungen ist die IS 
Behandlung der Gutturale, welche das wesentlichste Merkmal dieser Hund- 
art bildet. Die Gotlitrale wocf!«eln ttechteh* keineswef/s iriUhikrlich , sondern 
imch festeo, nur wouig düiuiitureu Uegelo. Es sind liier bcäonderä m be- 
tracbten einerseits n und y, aodererseils n und n, Wurzelbafte» n uod v 
werden durchgängig gleicb bebeedelt, d. b. sii» hellen rieh nur im Anlent de 
Sjplrilne lenie, wihrend n und n meielens bleiben. 

Schon im^ 8|ri9cben bOsst ein am Scblees der Silbe fliehendes it gliiB> 
lieb seinen KoosoBanlenwerlh ein ; steht es im Worte nach einer geschlossenen 
Silbe, so fällt es weg und die Silbe öffnet sich; ein blosser Vokalanstoss vor 
N fHlIt mit diesem zugleich weg. Dies Alles gilt Im Maad&iscbea oicbt bloss 
vom H, :>0Hdern ebeni$o vom y. 

' Im Aoleat drftckt y, wie wir oben sahen , nicht einen von H TeraMbit- 
denen Kensoaantealant aus, sondern «eigt nur die Verscbiedenbeil dfr Vok»> 
lisation an. 

Nenb Yoknlwi «lio 4i» siibenecbliflisemis» oder n ws«: .1) Im 



1] In dem eigentlicli zu ir^v iirlt-inkMi ist i-in W. cliset des Anlauls geboten 

zar Vermeidung der AafeinBnd«rrolg« zweier »kii za naiie slefaeiider («Httu- 
nlei man würde am nach IhriffllM« Pllleo -yn» «nrartaa, and diese Fem 
liegl auch der Haadlisehe« aad dam Chaldliidien ym aa Grande, :cew4Hmlicli 

. toitt aber ein» aensl Imt W ip i ala s a YarwspdlwV das » ia 4 ein. 
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AiImI NiaMO „UviMrKMr' Ois^0)» ttvnw Mirton ihn thw (.johib^X 

*ntyx) „essen" (hTOi •>»*>2''3 »er wgl", nna^n „du Ihusl** Qak^), nicfa 
sage« C»^^)t *tMa3» „ich thue" rra:bl> 2) Im Inlaut hkhis „GMebmek" 
N"»»n „der Hirte" (Ui.»')» »<nNiM3 „Bitten" OZosio), HjH-^-n „G«- 
daniie" (Kr»-) für Nr>\t? „Stunde" (Nnsw für 3) Im Auslaut 

Nax'i^ „er farbf (^'isyj , nini „säend" (vi^TJ, N«"iw „audiit, audiverunl" etc. 
(^iia•, oi.i>*J, nv3\:;n2 „wir wollen bören lassen" Qi^am^J, wn^j „er weiss" 
N3-N „vier" 

So föllt V, v\ie nn l einem silbcnscKliesseiiden Konsonaattfu oder 
einem blossen Vokuitmstt \\ i ; ni:"»-iiq „Strnfen" ([für ntiv-^ö •= ItSjs»}; 
pa'in „ihr billel" (,au=i^j, N->aij „er billel" (j^cu), )N3'v:i „taufe mich*' (uoiöOj), 
nN»'>v „sie börte" (^L^), n'>J>o „ich gerieth hinein" pN^^j. n')>t ^ame" 
(= NnN^ „wissende" C^r•)> IMn*»*!»!^ «»deine Verständigkeit" (fUr nn^v^!^ 
pr>>nN-> „ihr wisst** r^)> i^^*^ sättigte ihn" (auaD), Mma 
„Bitte" 0<^<^)> »da balMl" (Cu^), wa Int« Q^), iNn»n6rwiird« 
aafgeweckt" r-iijriN). 

VVi() v< hon im Syrischen ein n zwiscliea zwei vollen Vokalen immer 
als 1 gcs^rucljeii werden soll 80 wird im Mandäischeii auch wuraelhafles 
y awiscbeu swei Vokalen zu Y. Also n»n3 „billend'- (^i-^ji Plur. p>N3 (^^^j. 
VrtM» „«iiifillirmid" C^io), „du trittst ein" C'^«^^ NmN*« , Renner" Q^f»), 
M««Mmn3 „«r wird radea" (l^-Lij), »n^M-n „AroM» C^^'o, n"nw ,^tua- 



- 1) D« rieh das VorhindetiMiN «der IMIwi «Ims «okkea TokilaiMloisw oft i. B. 

|o Wörtern wie M'<Va(M, „inter6cienie«" and thnlichen nicht koiilaüarM IlMl, 

so sinJ diuso <'i^nn(lich vergcliiodenen Fälle zusammeneestelll. 

2) So wird aus und rvt, wenn ai« aab Neue siuanmengestelli werden n^^M^ 
(%f/), wekket nA mtktm der iMeni ZManmenuehang n'«b vorkommt, woge« 
gm tmab (WO de« Maadtiacinn gam anb«ii«Hri isl. 

3) Am dn PatiMn kV« (jnui&l) „#r niwte iln «ta" mmn „•riaiciMMl'' fem. 
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Dagegen bleiben n und n die, wie durcli du Zeichen ausgedrückt, such 16 
ganz gleicii beiinndeit werden, immer als erste und zwöile liadtkale: 1) nN^^ 
oder riNiHN „sio war", N■»■^rT»3 „er ist", ]Mnin „ihr seht", '»"•'jNmn „du ttndersl". 
2} n^9 „er stieg binab". varcu „licbaiMl", nrm» »ieb ftdg« btfnb", amtp 
,4«biad'S »hmo «Bleb«», Mann* „^M**« fnnim^ jß» btim lidi*', p^^^ 
nrie 1«nditoii" «^"^ ^ |in»«a^a itflto eebfeMo cidi'*, riMVio „fit 

-lendiMe", nrnrns Jcb BUeg benrfH', pvrvs w«r ist fera", iMn^a „w l«icblet» 
m-i'tnSNa „ich allein**. Nar folgMHl« wenig« Wdrter verlienn ihr rt oil«r n 
«]s zweiten Radilnl: MmhM „uler'^ (vergl, in spätem Cbaldiiscben "»hin), 
wahrscheinlich aas NmnrjHt N->Mn>n „der nntore" ( U^^2 oder U&m^), nvo 
„Mond", Cn^ToJ*), nt"^^' „Geschenk" Or*^> Ferner fälU das n der Sof- 
lize pn «nd yr\ sehr oft we^ (wie im Samaritnnischon^. 

In sehr vielen Fullen vers; ^n^ mden aber diese beiden Gutturalen als 
letzte Wurzellaule. Als solche tiaileu äie sich zwischen zwei Vokalen wie 
ia n^hVm „Golf, ttinn^M »GOtler**, Minn»fVM „GoUlMil'*, iimrs „Ruhe" Nn>j 
wdeniaitaig^ Nrm mGoM", tnMmm» tjA» bette Rabe", Ismer uch einem V(h- 
kal vor dem n des Feminianais i. R Mnno«>n «Daak", Nnrm^ „Wair« 
selbst beim Verbum NnnHno jiie dffnete ihn". Sonst aber verschwinden rie 
im Auslaut . nacb einem Konsonanten oder blossen Vok^lnnstriss sowie vor 
koosonaolisdi aolaalenden VerbulsufOxeni spurlos s. B. m^i „er ging auf C^^O* 



Qa:»}^, darf nuin nicht sohliciMn^ dass hier ein 9, auch ohne swi»ch«n zwer 

YekaieB la slekea, la ^ feweriaa Mi} dtase ¥«nMM sind nidii aaniUelbar 
MW ien ihnen enti|NreeliMdM Syrlidwo, aoadeni dordiragelrechleAaMtaMaBg 

eines Vn^ak ans- V"H „er führte ein" -j^vh-i „prlöschprif!" pebndet, wie Niaab»: 
^er bellleidet ihn" aas «^"Sbap und Movip „stehend" fem. aas B'^^ttp. Bei mV'^h 
kOonle awa übrigens aneh aa eine Pufel-Pem deaken» dt im Tibond 
dM Pd'el voa \9 Uldei 
I) «•'"»rKn, wie in Norberg's Fscsimilp sieht, itt mir »ou»t nicht vorgekon- 
' mcn und scheial auf einem Fehler zn beruhen. — In etaer Abechreibernotis 

iaM sieb Mtdi n^nV nBMb aaiea*'. 
q Aber 40t KaaM derMeadgeHbab, haoa Urait alcbt laiaMaahlaiaB edar 
gar elM Mef« Fnna tea im sda, wie Obweiaeba aiaial. p>ie flsaUarD, VSS^ 

8» 



t^ie gtegm «if^ ^oaui), ntimoii» ward geOttiel^ CcmSa/)^^ NaNwo »- 
|iriM«tt^ N3WN «er fMd*. C^Maa}) nflie liuid«iir*, (omo^). » 

I^SVwa ^d«Dde", (^^MyuaAaoJ , n^svN „ich l«ori" (^t^xoM]), n^osN „ich «dvieb 
«b** (fMEuj), p3\DNn „ihr findet" (^tt'iml), ^imnswn „ihr fandet", (^ma«)), 

l>5N3-i'N ,,\vir fiiiideii" ( _.L> .' i*jj, n^zinior) „du bist i^epriesen" fnnai'-c ftir 

nq:j<t";. rt. n^t'c). Aus den Pronominalsoffixen oil und ci_ wird n uod n\ 
Eine Ausnahme btldct bloss Nn2^N>; „Opfer". 

17 Aber der gar zu äturkeii Abüctileiluiig der Gutturale wirkt aio äpracbe 
durah doige eigenlbumliche Hill«! «iiigog^n. Um du v an End« Bwüehan 
sw«i Vokalen oder vor dem n des Femininnns «i acbaiaen , verwandelt sie 
es in einer Reihe von Wdriera in n. So haben wir Mn^pi »iPesle", (*HI*jn)> 
Nnia»M« „SpnNlei'' (von m^ino „Bewunlsein'* C&|«), Mnnm 
i^Schreck" Cm3„ Mnnvoti «ThrflD«" CU&^> EboBso ist Mi^ad «Fropbel'T 
(nif ^a^) gobiMeb 

Noeb hinBf er sehilnl aber die Syraeiie -ein sonst anfingobeodos n durch 
QnssIsm;; so vieie Formen von mto C^^^T *■ ^- ^f^if^^ MMme „er öAiele 
ihn, seiaen Hand*' iPta' i4r«)0> nnt]Q)» n^nnMD „du öflhest'* (Jtj^lA}, tmrws 
„er ölTnet sie'* CoiMAai), pnn^o^ „ihröOkiel*' (^m^Z) o. s.w., nVo«^. «Arno 
„(der Dienst den er lbst<* C«j«2^ Vm^) nnd andere Ponnen von rh^ UjJi 
„aufgehend" von Mai» nHsnthv;» .^ie . wsrd gefnoden" (AmsA*)^), Nim» 
„Weg'«. (|<iMO. VergL noeh bei Norberg ^oml = 

Auf welcbe Weise ferner das n ais Aaslaut der Verba geschützt wird| 
welche als zweiten WurzeUaut i, als drillen n beben » . werden wir unten 
sehen (§. 4i und 45\ 

18 Ausser in den angegebnen Fullen ist der Wechsel der GuUuralu unter 
etamder in Mhndalsdieo nicht bttufiger, als in einer andern SenjUsehen ^mehe. 
Die einnlgein slehem FMIe, di« lob kenne, sind das ameh sonst in Araaiii- 
Bcheo (und Arabisclion) vorkonnmodo *|fiii für yM, piriiin ,,ntt** und Hp^om 



Zi 



»Bflob** nir die glefcMhlb rwkmammimä Pommi pvm l[*ftifts} iniil infifw 
(Debr. p^qM). «ndJich pm'fiir cM^^lngsligMi^ Auf Jeden f^'ell lietlfDrber^ 
durch die Annelune beKebigeo WegFellft und belieUgea We«baela Üer GeHii- 
nle deb cur BiMniic vieler gent felaeher Formen verleiten lauen 

In einigen WSrleni beben wir die iMdeutende V^nUrkuig dei » nu 
p nnd iwir vom in mcMpN i^Slaob** OkAi)* nucmph „Wotta^ (ti»9ai.),.bi»> 

(en in Np-)N „Erde" (Piur. Nt-iNni^nN), wnlebe Fortn für nv-^n sich bekannU 

lictr srhüii Jer. 10, 11 fiudel, wo ihre Richtigkoil durch die MandiSischen 
BucLer gesichert isL Zu vergleicbeji ist d«s Saouuntaaiacbe pov fUr uud 
neben vniv 

Ob die 3Iandücr die L'iUerscheidnng von iiuk(ich und \,>usiu beob- 1^* 
achteten, i^^ni sich aus ihrer Schrift nicht erkeiineu, ubgleich einige der oben 
angefbbrten KonsonanlenverUniflcbnugen, sowie der Umatend» dasa inNiebnhra 
Alphebet des Zeichen IHr k durch daa Arabiache ^ erkllil wbd, dafor apre- 
eben, das» man die Aapiration vieHbch anwandte. Bbenao wenig können 
wir wiasen, ob sie die Verdopplung der Konsonanten nach der im Syrischen 
herrschenden Ausspruche untordriickten, oder nicht. Dagegen wenden die 
Mutiüaor al» Ersals der Verdupplun^ in liniai'ii Worten die Einschiebung 
eines Naeala an, die steh auch im Chalddischen und seilen (wie in Ijaf^") 
nucb iui Syriacben zeigt. Dass dieser Nasal nicht, v>\e man wohl douiten 
küuule, via blosses SchrifUeicbeu für die Verdopplung ist, siebt man daraus«, 
dnae vor a neiatena die phoneliache Umwandlung dea » hi o alaiUnidel. 
INeae Binachlebnng iai tiemücb hlnUg vor i.'i, a. So hohen wir tromö 
wnbracheloilch s »n^» np^ „Veratand"«' },Jüp = MPna. t^UMMT, „er 



1} Selbst die Eigennamen hat er su ohne alle Noth verdreht, wie waoa er a. B. 
aus Vwt i. i. dar Bahrtiacha ^is^ maebt. 

2) Daitegen ist «pi) s r\9 nae^ ein^ Fono, wetabe Norberg anllttbrt, 
aobwarlieb rieUig} die Wanal tMm aiah in dar geiNtbeiiahan Oaiialt ia 
IfMStec (achraib «mMmms) „enwiiila^. 
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verjagte" (Mr t^^, imsm» ^ IwnfttB** (:>'».tiMj, tONUM» Jihef (n-^^s), 
Haa» JFrwUillff (NaN), S^a^9Nn>n „«Iii venUrbat". i^^rir^ looip „fiawttllM" (ic^ip). 

Ein doppellas S wird nur in einem einzigen, aber sehr bfiufigen W<Mt 
za und hier scheint die Unerlräglicbkeit dieser beiden Laute neben einan- 
der die £in»chiübun^ «-Ines bon^l ganz unslatlhaflen Vokale; bewirkt zu ha- 
ben; so habeu wir nr\^->i->^ das Wort NnWi, Slal. conslr. PN'jii-'XJ, mit Suf- 
fix -]mh'*i'Kt, „dein Worl", Plur. w'ys"»» „seine Worle" Eigenthumiicti ist 
NroiOf Neburfoni von wma „Haw" (f. 57). 

10 UnprimtNehw i Uaibl in MmdaffdieB barlMekigtr, ab in SyrisdMO. 
So hal»eo wir die Fornen m>dm« „GMiclitc, mmtv «Sehiaf" wnyno J9taA"» 
SiiM^N „wegvnf^ Cä>äp}« SNiang tJBHnn^ (Rir svi^iq*), aagfo, >^io}, Msem 
odar Na»MaM vJSeChi" («aa^}. Ii nNW ndii" und priMSM „ihr** igt wr Er- 
l«icht«rapg der Avnpndie «d Vokal eingeMboben. Bei den Verben f a ihttt 
de» > nnler den beluuinlen ITmatlnden fewdbnBdi weg nsd FsUe. wie iMn^m 
„ebfUlen^ (lir.) abid aellen. Zu » wird eb eoldies ^ vor a in Nn>3«Nio (lai) 
vnd N) C*<^'3 »iSpnidei". Fener Ibitt dae s weg in hfi>v »Jabr^ um 
UiMtMbied von tmxw „Sqblef**. 

Bbi üexiviaebee noalavtendea | lUH bnner nb, w«ao daran enklitiscb die 
Fiffeeitfenen a, S mil einem SufSx treten. .Baiipiale aind eebr sahlreiob a. B. 
l<A«bVNe „doeenle« aoe" C^ooi^ ^iftSvt>> pV»anrT ^Jodteaalee eoe" (,^n!x,<jü4), 
MaVima „aie fireaen aieb derflber" (m^ <^)i V^>^ tMw rie" 
N^n^MQN wibr aaglei mir" ^^^oO* Aoaaardem fiült ein leziviacbea | 

1) Doch im Plural auch jrV"^ C^J**?)» 

2) Dinae Form soll im Targ. Jems. gestanden haben (Buxtorr s. v.j; ich glaube 
fast , das» sie sieb auch in der Inschrin von Carpeolraa findet , wo ich in der 
awellan Beiba leseo «nttehta v>i»a ans» »e^etf «mS nen feaiV* 

*-'*^0 ~ 3 irt each in der Neaayriaehea Ferai arinü 
erkalten. (Siebe D. T. Stoddard, Graanmar of the iMidara Syriee langnage 
im Journal of the Amcr. or. 800. Vol. 5. paff. 147). 
ü) Ohne hiesso es X^^p- 
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oll ««f in d«tr weiblichen PlnraloBiiimg h ftr |M, md tM» m d«r 3. Per»» 

nur. fem. Imperf. V- 

Dasselbe geschiebt, wie in den andern Aramäischen Dialekten, bei der 
Zusammenziehung der Participien und Personalpronomen (siebe unten). 

Ein «i 'wlrd tingeWttMl fa riND, ne „Tochtar"^ wie MMb im Syriscfa«ii2i 
2^ im H swar mdi gitachriebra, «bw nieht nehr gasproehän wird. 

Eis n ftttl u Muigm Nflt^Tm V«r]»alfomeD weg» f«raer mwmlra 
MulMiteDd in der 1. Pers. Sing. Peif. Tor a oder S. Siehe unten $. 32. 

Firif bloss graphische Zusammenziehiirg Ist die zweier S bei Wörtern^ 
die mit 7 auslauten und an die »icli eng die Präposition h mit einem Suffix 
hängt i. B. p'ji-'N „eintretend zu ihnen" Q,om^^j:L), '\nh'>ri» „ich gebe dir" 

^1^), psS „ich gebe euch" „er nahm ihn" (oiX^iaüJ. 

Eine dem Semitischen sonst Tremde Einscbiebong ist die des 3 zwischen 22 
t) und -) in n-^:ix}v „Lamm" OiMj» deue« Plural tmao» «ad im Diminirtiv 
ircna»» „Schafrhen"-. 

Eine EinscUiübking für die Verdoppelung haben wir noch in n:3S>S „Herz** 
(ziemlich oft neben Na>S), in NO"iND „TIand" Q~ notm „Flügel" (wahr- 

scheinlich für Noj, wie auch au ChuldAischen z.B. Targ. Cant. 2, 15, 16) 

und, wenn die Form richtig ist, in )^ „Jahr**, wie Nor b er g schreibt, wäh- 
rend Lorsbach NrT>u; hat. 

üniiei&uuij der Kuiisüuanton findet ausser in dem oben bei den Gullura-23 
leo angeführten 1 alle statt in den Wörtern n-i:^-? „Fuss ' 1. U^^J, n:3P1M 
„Skorpion'' (^irnfiSj, iu ttinigeii i^oniien der Wuriüln "j-ia kaieen (at. B. ndij-n-j 
„wir wollen sie bengen" (cai^aj) und vielen von (z. B. n7in' „gebuli- 
rend'* fem.}. In allen diesen tri Ol die Umatellang ein *> oder welche üuch- 
«taben bekiuiiüich ascb in aodero Sprocben geni ihre SuUe weobselii. Daze 
koaut doBB. noeh def toh Aiiefaher oiaf ebdigerte n<aaMlwQfl i«0M-ijn6 mSmAo^ 



I) fmX derchweg fallen flexivische \ bekanntlich im Tainediiehen ab. 
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Zweiter Theil. 

f orueBlelire. 

PrODOmina. 

Die sellMtHolÜgeii Pemm^romimeM aiiid i<ON„icb", pmn „du", ^i^r beide 
Geschlechter), „er', vn „sie" 5}, C^aiuirit. T«liii. pN) ifWir", 
pDHJN „ihr", p3>n i ). 

Nur pot.-i kann mii der J'rii|iubüioii 7 älehn URd verliert in diesem Fall 
seinen Aolaut z. B. p^-)'? >ni „wehe ituien '. 

Die Objekts- and GeoilivtufBse werden wir naten beim Verbon and 
Nomen behndeln. Ueber Vvi mii Suffixen verglriche onlen $. 66. 

Xkmoiutriilica. Das io enen Aramdisehen Dialekten vorkommende De- 
moDfltreliv )i ist im MendSfsctieB steht mehr in einfacher Gestalt erhalteo, 
dagegen kommt das Femioiaum Nn doppelt gesetzt in neutriscber Bedeutung 
noeb vor in Redensarten wie );o »Ui*^r dies and jenes" (Norb. I, 138. 
142). Hiiulig sind iiber beide Wörtclien in der Zusaminen^f (/iinp' mit dr-r im 
Araaiüscbeo und Arübisclieo weil vertireiteten Demoostraiivinterjeiitioa nh, 
und iwor bleibt auch die MaskuUnform, wie im ChaldAiscben und Semsritaiii- 
«sbra, vloJIillndif und wH niebt ibree 1 Jl»era|il>t ^y, per wird in beiden 

1) Das PeauetaiaiD keaiBl nur mit jtrmy nsanaiengBiogea {^«svi-wfi „sto 

beide") vor. 

2) Es isl mir nümlich nicht ^weifelhafl, dass das nur im Syruchen vorkninrnond« 
^in lUinchtn rronofflinalfurnien hus ^ vorsfOrnmcll isl. Denn wie T'\.t<n ^ ^^-^c", 
tnn = jjoij jjoij so ist dt r entsprecheiide Siog. Mmk. « ^ (kUt im Slal. 

ein|th. xnr^ ^ X^cn. (Ofs? Syrischo bildet »He dipse Formen mii n, entbehrt 
aber d«r «infacbcn, dio iiu Ctiald&i!>ch<>n überwiesen). Ebenso isl \mo 
„wat" =r -j-i Ktt, «in K-o; hJ\ — ."«tT (wie das Feiii. J^) « (n -|- 
Plur. ^< "^^^T j — y\x -t '^r Auf ktint'n Fall darf man sich durch unsere 
Syrischen Grammatiken verleiten lassen , wegen des xufttlligen Gieiebklsngs 
^Jo* mit )«n t« v«hindee; «rie om md Jn aiu tmwi «ed (wofllr leider 
durch den. Glnuben, den hiv 4» fltdtsiisobe ArtlM verUega. iQe Sebraibart 
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G«Mbl«dit«ni 1 in i ▼«rwaaddl 18.^ Aho pNn ^le", *mn tihM«" 
Bdde tonaM towobl lllr sMi «llefai, ds nit Sabstaiitiveii vwbniMimi stehn; 
«beno d«r Pinn!, )iSNn „bi", wie T^'*? MsammenffKogen. Für 

die Pemininrorn) Mitri (t. B. MM-^n-i ninh .,dies Bild"} tritt oft die Maskulin- 
form ein z. B. Nmaxw ^>tm-» „diese T.uifo", piMn HTom „dieser Ort". ]>hHn 
ist, wie in den andern DtHlekten , cotumune S. B. vt pHHTX „ü, qui" und 

NnMiN3 riN^n yhnn ,,diese drei bitlen''. 

Auf das Entrerntcre wird itn Mandäisclien , wie in den andern Aramäi- 
seheii DhilokteD , durch Znsammensetzang des ProDomens der drittea Pomon 
mit MH UocowioMii; vom Singviar btbo kb Uon diügsrnd die Neskniin- 
§om gehmden s. B. htsm ihnh, itrivin vntrh ^«nen Twnnnf* (n. prO; 
Norberg bei aiieb des FeniBinaai und schreibt ee .^sm (II, 312; wefcr- 
sdieüdicb wfapd es »rmn gesebriebee). Den Plnrel pMn (= ^«mi, i^nin 
Telnmdiach «an) habe teb efamal mit einen Maskatinam («p^twO and ein- 
aoal aait einem Femintnum (NtiNi^D^r]) gefunden. Gewöhnlich erhält aber die» 
Form noch das auch im Chaldäischen besonders aber im Arabischen vor- 
komaiMde schUessende ^ und wird dann zu y^un „illi" absolut und mit 
Substantiven beider Geschlechter verbunden. Als Singular steht diesem ysHn 
dem Gebrüuciie nach zur Seite das kurze, auch im Taloudischeo vorkooi- 



Hr-rt und HV^n gebräuchlich geworden i«t), so ist ^ojoi aus i^'?^- /u amm, n- 

gczogen ; es ist vvedur der Akleilung noch dem Gebrauek n^uh riurui vtiii ^cn 

denn poi heisst „dieser", ^joi aber bedeutet ,jene" und ist gerade so der 

Hanl vea oei wie ^ der Finnl von oei tsl ; ^ beidea ftmn aateriobei^ 

den liA aar durch den ZnlrMt oder du Fehlen d«i i), — Aach des If raiyri- 
•ehe behlh dai n bei In hMt für beide GescUcchicr (Stedderd e.e.0.8.2a). 

1) Horberg U, 146 hat raehrimli o»j|oi bie sei (oei}, nit i ud sneb } 

(fein.) „illud quod" I, 138. 

^} ni> n^*^ 11 ~H n- Neusyrischen ^öi »so" (Sloddard 

137) iuben wir das Anhängsel. 

3) Vergl. in „isU" im Telnnd. 

4 
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mende -\Hn ij %. B. M">V!3 ^i MOv ^N^ „gesegnet sei jeoer Tag des 
Lfohti", Hsm ytrh Jnm Hbna**, »m»>av hmw» „ctprieiea Mi Jen« 
Scheehina"*). Norberg bat Mar, bMond«n bebn Fanfaibnn Qadocbniebt 
aaawhIiatBlidi t. B. )^ )soi^ II, 26) oft tso^ Einmal find« leb als Feol- 
nlttom MMn ia htvohs nm*>n »9Nr6 ^ane TBrborgttie Aaaoa". 

Noch hanfifer ut ab nur im Msndtiflcben vofkoamandaa Oanonintiv. 
MMNiNH (Mask. NfifUNn „dies GeheimDiss**, WinN^ NnN3>in „dieser 

Jordan". n»i NnN:Nn „dieses Blul", Fem. Nini-'^-j? nj-ininh „diese Schocliina"]. 
Plural prtNJNn (t~j^>z TinN;Nn „dieses VVnsser", N'>3^^N•» pnNJwn „diebti Jor- 
daao 'j. Obgleich divae Furai auch beim Fetuiuinum vorkommt, (NnNOV)^ ]VlNJNn 
j^aaa Saalan*'), «o ifl dia aigantlicha Famiaiiiforai docb gawiss xa fioden la 
\±M tsS^ ^ttjm NArb. 1, 240. Oannacb glalcbaD dwi die Endungen gana 
d«ii betreffendan Suffix«» der dritten Penoji =:eu vnd eil; p — r^r^)* 
Ich aittehte nmn in dem, was dieser Badon; yorbergebV einen Reat des sonst 
im Handiisehen gar ntebt, In den andern Dialekten tbeil weise noch als Ob- 
jeklpraRx vorkommenden sehen. kanntlich gebraucht die Miscbna 
•tniN, on-iN u. s. w. ganz als Demünslniliv für das Enlfernlere, wie das He- 
bräische Ninn, onn. Schwerlich liat die Miscbua diesen Gebrauch anders- 
woher genommen, als aus der Quelle, aus welcher fast alle ihre Abweichua» 
gen vom Altbebriiseben stammen, ^s dem Aiamltiscben. leb arklRre non 
«nann ans m + ni« + 1'*" + x^; voma also swei hlaweisendo Inlecjek- 
tionen; ftn „wot^ worden wir unten wiederfinde« idi gaj^ iH^g« Brkllt> 

1) Z. ß. toi^ti 717} vergL BuxiorT «. v. ;[rj. 

!t) Dies fteaaiMi ileht beiomleri bei boeb verehrten Qegensiinden and Penoaea. 

9^ Wean <u0i (Horb. II, 4 Un. 15) riebtig irt, w ist «e eiie iknliebe ZaitM- 

menzlL'hung aus ^r. -f yn -f- Mn „en ecce ille" also gleich dctn Talmudischea 
is^Tt, in welchem das i von insN mit dem ä zu ai verschmolzen, nichl weg- 
gefallen ist. — Veigleidit man die Tabnudisohen Formen irret „er", rem. 
vna (aas myitt, ^hi), Flir. vmi, "na« (mll den regataeehian AbM dea 
MbliaiMndea flenviacbMi f Ar fVc^i V^tm^ , ala Salix «» ^ (sbaaie) aiit 
den soastigen Aramftiachen Formen ^ui^, JV* — u. •. w., so kann esalabl 
sweifdball seia, dan wir iüer ZaMunamiMlsaBfan des einfachen FraaeiBeRS 
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niDg imAuu nielt ab fewiw au, anil bin bwatt, iie gagan aioa b«M«re 

zurückzuziehen , aber das halte ich fall, daw dtepa Pomen tm ScUaM ain 
Safßx der dritten Person haben. 

Mis-slich ist es, über das Helatir -m sprechen. Dhs als solches erschei-26 
neode Wort kann seinen Zügen nach nicht gut anders als <n gelesen werden 
Ena Mioho Form mofls Bon abar tod vorn harein sehr badeakliob aracbaiom. 
Saban wir iina, daw nor Mit dar FirIpiMitiM a varbandaa wardan bann 
(ro = sowie alidga Mala mit S», aoDit abar naeb PrlpaaKtonaa «ad i 
dia alifamain Aramilsabo Form *i andMlnt (nus^i i,flbar dia, waicke 
Stäben", fta^naM'n „und was wir Ikm* ^L« ^ipsio, . . . man* HaruH ^ »rovoc 

pn>«^^ l'WMinm „das Fasten von 4 Tagen nnd von 50 and 60^, {MriNn „and 

unserer Brüder" u. s. w.), so kommen wir auf denselben Gedanlien, wie ^ f^-f^tj. 

schon Norberg, dnss rJies ■>■^ bloss eine kürzere Schreibweise für das etwas ^ l^^f*'f% ti. 

weitläufige Zeichen -i ist. Freilich spricht dagegen, dvss der Huchstube t 

im Mandiiscben sonst sich dem folgenden anschliesst, während das Kelaliv 

frat steht; doeb bat die Anaabme keine Schwierigkeit, dass die Welse des 

Estnngelo, i nidit ntt den folgenden Bnehstaben in verbbiden« in diesen 

Fslle geblieben sei, indan Uer das Interesse Ar die DeoUicbkeit den sonM 

berrsehenden Streben entgegenwirkte, die klsiaaren Wörter recht eog an die 

grösseren sn hingen. Das an drei Stellen vor n vorkommeoda Relativ O 

* 

("yMrNnNaNB ^^m1 „die Geister deiner Väter" und zweimal T>3Nt3 — ^aikf 
„wer da tlraf) ist dann gleichfalls (är ein vemogenes n su halten. Da euch 



in, Ti, pn, ]-<n mk den demoaslraliven in, }m haben. Bei dem im Talnud 
all Kepula gcbrivohiidMn wira „tie" sebeiat dies WMeben sogar twebaat 
vorgeireiea an sein, «an vad fi»n ist hiarvea an Iranaen. 
1) Freilich ist im Weimarer Facsimile der erste Strich immer viel schriger, als 
dar des aalauteaden i und der ietzlc Strich des feiill uft gaax; auch in 
den OsCarder Hiadsehrlflaa ist asob dem Fsniaiile hei Hyd« und aiaiafaun 
Abseichnangea bei Lorsbach der erste Sirieh aiehl gaas wie der des t, da» 
gegen gleichen sich bt irl«* (;eoau in Norbergs — jeduch »chwerlicb gHos su- 
verUssigeffl — tausimila. Das detn ealsproclieade Wort wird aber auch 
in der WdMnir Haadiehrift geaaa wla ^9 gaaobriabaa. 

4« 
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Peter mann immer de auäsprichl, so \sl vs wohl knum zu bezweifeln, dass 
Morberg in diesatn Punkte Recht lial. Jedoch wollen wir, bis die Sacbe 
völlig auFgeklirt bbiI di« Aiuiqinob« dM ttbenw büiifigen vi9 ieiBMMt ist, 
«inslweileii die Se]ir«ib«rt >i Mbebalten 
^ Rwg t proßomm liad ^no w«r ttiid MO wm; bald« ▼«rirfodtn floh oft mit 
tn w tsHOt vwe. Di« indirekte Frage bOdet vi vwo: mvisn ihn» htt»«* nS 
„Hiebt wiMflod, was sie tbon*', n-iN*aM viNoSia nq«ei|nfd dizialL*« 

V e r b u m. 

iü biti HlarKmVerüen zeigen, wenn man die allgemeinen Laat- und Scbreib- 
regeln berücksichtigt, nicht viele Abvveichuugeu yüu den Syrischen Formen. 
Die gewObnfiehen Stimme, Qal, Etpe'el, Pa'el, Etpa*el, ATel, Eltafd, lind 
eile biollogii^ verlretee, euch finden rieb «tosehie Beispiele ven SiTd und 
andern seltneren Stammen, welebe aber filt 4i0 Awcm als vierradibaHge 
Verben betmclilet werden können. 

Das n der Kenexivblumtno erführt bei Verben, die mit Zischlaolen be- 
ginnen, die Uuiäetxung resp. die bekannten Verfloderungen. Beginnt die Wur- 
zel mit rt, so verscbmelzen beide n für die Schrift wenigstens zu einem 
(i. fi. ivnMaMny wnrdet gebroeben" = pn*gr)N , pnai«in» wibr riebt 
gerade =: prufi^), vor i and e assimiliert sidi MglaiGb das n des Refieifvs^ 
also wwisv „sie worden laab" (von \rm), pn^iON^t» ,.ihr seid gereinigt-* 
Cp^'<5"tn). Aber auch vor andern Lauten verschwindet (wie imTalmudischen}^^ 
das n nicbl selten z. B. •lN^Nr5l> „ist geordnet", '?N3^Nnv „sie wurden zer- 
stört" (Qii^*.Zj i, <i'N3NSi) „er bekleidete sieb ( Var. WN^NSny), ]ir.iNn:NJ» 
„ihr wurdet b -vro; (^i'ael iiuch §. 19 von Nno); naroentlicb geschieht dies 
in den Poriicipien i. B. a->\i;rT>)o „gerechnet" ( .aa*«^), pioo»3 „entfernt", 
!'•:'>«'• V) na „wir sind gezeichnet" (,,i »»^ivari/w» j, NnoN&tiCndissolati^^N^n^Na^ 
,,pudefacti" (i^oi^ö). 

1) Auf keinen K«U darf mau «las MandilitoiM Küialtv otil Lorsbactt *ui, dem 
rm-sisoheo iMaitaB. 

Z. B. varv<¥ (Ab. sva I7k) -r««», l&r 'T^fh '«WS- 
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In Qal wtclisda 4i« «htnklerMiaeheii Vokal* sUriur in Syitochmk 

Auch bei Transitiven hil dat Porbkt oft i z. B. i^vo ^ tüwkittf*, »Oi „er 

nuhtn"; im Imperfekt und Imperativ hreitet sich i für m aus, and zwar stehn 
in beiden Fällen oft zwei FormeD nebeneinander z. B. und 3NCJ „er 

nahm" und viuih (c^bO^); Impf. 3ND'<3 und :a-'D-':, ti:d und tiad .,bele 
aD'' ^Perf. T'iOj. Auch vom Perfektum mit u haben wir die jedoch nicht 
sichern Beispiele a'ov (neben sow „lag") und oim (oebeB ai>m} „fiebte**. 

Im Etpe'el erbllt der «rate iUrfJkal, wo «r notbwoddif ToltaiUert w«r^ 
dra tum, aieht floadera I s. & »Mssomy »al» ward orkokl'* (n^s^^f^tf. 

Die FonjBinfiovnon «wdeo «IlmlUieb dorek dio HuknKiifoniiM vor- 

drKDgt, auch wo sich noch Reste von jenen erhalten bekeni 

Im Folffenden gebe ich eine hprsicht über die Formen des starken 
Verbs so jeducb, dnss ich die Belege tur die einzelnen Fersonen und Nu- 
meri aus dem ^al und deu audern Stammen Kusammeostelle. Um nicht für 
manche FAlJe m wenig Betejpiele m erkdtoii, kabft ich anch ndeho von Ver^ 
ben fo and lert GntL anfgenonnen. 

Die nicht aehr lablreichen InliiiilivfimBea werden wir beeeer kein Nomen 
nmammensteDeo, während wir die Ftellsiplen schon Jrier nnflübren mfüaen, da 
lie xor Bildun;? eines neuen Tempns dienen. 

rprj\ Sing. 3. Fers. m. 0"' pN2\f „er verliess", yNir .,ordnete'', i3njS29 
und üu? „nahm", "jNca „fiel"', 3'>D3 „nahm". T<ao „belele au'', n>nj „alie^ 
Unab^, avn nllekle^ a-ovnnd aiav MiohiieP, mi ^ing auf<, wo>vj JOiU^, 
PiTel V«Vm» i^ele«*, hf^anp „nahm „offeaharle<*i}, -mim« „amidto". 

Af el «nON ti)«kile^, a^-iriM „seratörte**, n3«n ^M**. Das w in \tw>Hn 
C^aioi) ^auble^ ist aehr anfallend. Etptfel n^i^n» »ward ansgebreilel" 
Cr^)> V«ai«n» „ward gebildet«. Elptfal anvHnnv „dachte sich ans**, 
pMnNony «ward befrdt^ itrmrm» „ward gesandt^ tmMD» „ist geordBef*. 
BUsral 'jNOVNny „ward erniedrigt", )»<o^Nnn*i „lad er glaubte ' (g. ty. 

3. Fers. fem. tmoyf9 ,^e nahm**, nMpo»^ „aie ging ana^, nnm „aie 

l) Im Pael so immer für wito. 
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UNMhMfl^ riN^ira ^ ward •bgeselMll'* ud rvott>a ward schwaogw" 
htbeD vorne «; nN-tnnN „sie wandte am", nNax-isny „sie ward erhöbt". 

2. Per3. frir beide Geschlechter npNOo ,,du versagtest", rnNna „wähltest 
aas", nuNj'? „nahmst" ij, rn-rij fsic ) „stiegst hinab", n3'»iM3 „logst" (Pa*el), 
natwNn „dacblesl'', n^'^inN „zeralürlesl'', n3'<xd'>ny „wurdest gepOaott'*^ 
npHnrnnv „biat befreit"» »MNi^Nnw demslbe. 

1. Pen. nvu"^ „leb betete an", m3*iid »idi Jog", nmcfm JA bin ver- 
odiidert«'. tvvhtn »Job beToUail^fa'gie" (PiTeQ, rmAW JA eibob", nvrtw 

JA bod** (Ams«!)» nviSMnej» «leb Ua ebgesebbMnii" (Btptfe^ 

iVMr. 8. Per«, n. (•» vie der Sing. f „sie larele«" CoK^)* 
MiibiiieB'*, «»Nm „erglaittleii'*, o\m »Hebten^ i^ofee aur*, Co*uO> 
Jbfirtea" (o&aaai), *npMb „befeblen'S weAlr seltanierweise aneh top- 

konmt^, *yfm» „redeieii'', a'»x3iny „wurden «rbebea**, nwNin» ,,w«rdefl 

enOrnt", ^N^Nn^ff» „wurden geschickt", VHiONny „emanierten*'. 

Ausser der Form mit erhaltenem i, welche wir weiter unten belrncbten 
werden, haben wir hier aber noch eine seltsame .Nebenform nuf ]i, die 
aber dem i ein i vorhergehen lässt, für welches ick noch keine rechte Er- 
Uirung habe Inden kOnaen^}. So beben wir pvneN^ paMro Jün 
aebrieben nnd lebrtea'', puHiV ^.nabnieii'*, „altafen", )tim» ^Saroten**, 

)W»TO ^Qrlen« ^O) r^ai«p «nabmen«, ^^am „aenclen' Norb. II, 114. 

1) Zur Erleiclid rijtiL' ier Aussprache wird dafür piitmal ein Vokal eingeschoben r-'Dwsb. 

2) Auch im Talmud stehen neben Formen mit erhnllenem i nicht seilen solche, 
welche ditialbe «ingabiNt babae; um bat daae daa i wenifBleRa den vorbar- 
gabaaden Vokal gefürbt z. B. psT „sie kannen" ab. sara 13b, 24b, ;)i3a „ka- 
men zusammen" ebend. 19b, nay „thalen" ebond. 2Hb, niM „bastiaiaitaa" 90b 
und sonst, ivrM „worden Proselyteo" (üfler, Elpu'ai;. 

9) Aadi bei Norberg s. v. jn,!«^», 

4) Haa bOenle an «In» ZeaanaMnaalsung mit Inn, |in denken, aber dlatiat waeig 
wahrsdieialieh bei dar Ihelieb gebOdetaa Imparatitrforai; edar naa kann v> ab 

Beaeichnunq: eines eigenlhttmlicheo Vokallauts nufras<^r>!i re!«u «). 

5) Muaeuot 60 ist dafUr falseb jra')» gedruckt; uberhaui»! sind in jener Gegend 
viala VflkilMkhen «wgeianaB. 



ai 

S. P«i«. ftm. bnM gJdehlUh wie d«r Siiif . wl ptiav ^ (ii» FIrmeii) 
üAMair ^Mbs nMeD% a^es •,n«bmeD'V s^^-in» Nwnrden b«Mich- 

D«l^, Natmy Hwordm getauft" C^^a^), ^wm» .^■iibleii''. Aber in 
]itiVir>D . . * titwyo« „die Schechins's, weiche emanieftoni'' hebMi wfr 
dse der eben besprodMuen HMknluforiii Mhr aiMloge BUrfuDg, welche elcb 
M ^i^ftn fall eben 60 in verinlleii eebdnt, wie ^i^aNna in ^^^ft«^, 

2. Pen. B. imarmn uthr deditet" (fidt)* pnNawM „fmdet'* C^Anoall), 
|V«v>n» „ileadet geftde" (Btpe*el), phiMaMn» nseld gebrocben«* (Elptfel). 
IvwNwrtw» nieid Terwirri", fmaNMiny «wendlel Bodi^ (jfw ^ftniwi^ 

Für das Femininum stebt gewftbnlicb die Hbsfciiliiifona, docb fisdek elcb 
noch ]->n'7>o2 „ihr fielet". 

1. Pers. ]''3n'»n3 „wir stiegen hinab" fVaaMDS „wir nahmen", 

I^Sncj ,,wlr fielen", ps'jONp „wir empfingen", pja-'VNn „wir dachten*', 
pJlOWN „wir fanden" (^Lma«|), |"»3N»nu;»"i „und wir wurden erhört"»). 

Im per f. Sing. 3. m. Oal 'j'^p\ff'>3 „er nimmt", loia'ya „legt an", 3ici:30 
and aNC-ij „nimml", unj*7»3 „nimmt", Nicwa „hört", S^dij „ftlll". Pa'el n-ioN^ii 
„efllngat", i'>=N)9'>a „macht rtee" ibaUch ai')iN-)>3 „erhebt". Afei v;n&N3 
„lebrf*. Btp^el T^ft^^ n^ird abgewiekett*', VtD^nw«» „wM erniedrigt", 
p^iainv^s „wird «rlawen", Sipntpa ».wird genommen". Etptfel *iioi<»m3 
„denmbigl aicb", -immor»^ „Torbirgt sieb", amtini» wird georieobl" 

3. Pore, t iNTim ^ lenchlet", vvain „lie socbl**. „rie gebl 
heraus", CpoO» P^cnn „sie steigt", (pon von pSo}, y">nn'»n „sie wird j?eord- 
nel" Cviin}» ^aMpmn ti^e wird angenommen", m*hHr\ya->n „sie erhalt Macht". 

■? Pors m ij f. cn^-^>^ „du liehst", p^iwn „du erlässt", Sip\ö'»n 
„iiiiiiHiisl", -i»ni'n „iaciisl*. (Norb. an derselben Stelle — II, 62 ~ - dofilr 
yöj*^/}. iNJ-)'>n iürnsl", — 'T'^Nn^n „veränderst", ViSMrn offenbarst", '?"»a»Nmn 
„verdirbst" — -»NiJNn „üntscheidesl" — "rMpNirrri „wirst geohrl". 

Die t. Pers. behAlt anter allen Doostanden ihr s selbst vor dem n des 



1)101^ dalir an alaar andam Stalle X'wwi. 
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Afel, vor dem dann ein -> eingoscbubeo werden muss ^j. ^^my^icb drücke", 
Vto» ..ich falle^', V>nv ich gel»«", nin» „ich steig» aittlMr*, pHO» fjbA ftoig» 
Mf", -^nS^Sna» ja offrabar» dtt* (fttr yth S^Wui»), vn*»»«» „Mi 
(cK) woMsn* «ileli v«rberg» nick". 

Ffar. 8. P«ra. m. „ai* leaditen'*, fwn^a^ «WOTden bwcbamt'*« 

ivrrt^i^ „sangiaii'*, fwvo-»» „inlbaii'' (^M^aoj für ^masoj}, ^mn-ianta 
den bescbXnt", fiVp^nw nWanlen ceDonuncii'*, ]ii3>m> »weriim f«bro- 
dien", (]"napi5)- 

8. Pers. r. ]Niv->-)->2 „sie (fem.) blinzeln", sonst innar mit Varlort das i : 
¥ho'^i'<s „sia Mdlan" CiS'ftnj)^ Mpo«a »sie steigen", na^no „ife werdeo 
genähert", Hiotarfi „sie werden versciilossen". 

2. Pen. m. und f. puj^'jin „ihr nebml** (^ftnS^), pto^nin „habt MaD- 
gel", pi5ti3-»n „dasselbe", |"n.T'C"<n ,.7engt*', ]inn'»e>r „öiTiiei'* (J. 17), ppo^n 
^teigt", TiSaNptn „enipfungl", pp-iNorr-n „werdet erln^l". 

1. Pers. p"<aw>3 „wir lassen", p-^a-^i „wir geben aus", pNOnd „wir stei- 
gen", ynnia „wir sind aufrecht" CVinO- 
31 ImpenMf. Bis auf die Nebenformen des Plurab lauten alle Formen 
glaidi; ansiar In Qal gleiabt dar Inparaliv gom dar S. n. sng. Parf. audi 
Ii den PmbIv«b. 

Sing. n. ^<ipv „nimn^ mf» „ntam", y^itn ,,baraita^, owt ^.Miebna^, 
*T*;io „bala an", a>D3 „idnia", iinD „ftfit«*' Cu«te)» »raiv Jonf^ C^} ~ 
V^aMp „oinun", ^Sm „rad«", n3}iv npraiw^ («jua»} — 'vtanf „arwlbna% 

hImi atafgen", n«nN «Ims Usab aMgan" C^H^* Viofmn ,4lanbeS 
Vw>wvr\ „nnd glanbett (BafliadT}} vKimn» ^ma^ (Ellaral). 

Fan. vta^ „l«g« an** ( — ^VJ. fi'W „baralla^, ^Na3*ny ,^aba diab wag**. 



I) Vorgl. von ■»'b: waot«"'? ,^ch ge!'i " und mit Suffixen ^'s^rpc«^? „ich fahre 
eoch heraus". Diese huloieklg« Bewahrung d«s i im l'ralix des Afel findet 
ileh bei den andern Personan nar ia den beiden Beltplelen ir«abvMn „da 
Ueideil ihn an" and «wnrarn tt> „wende nicht un". 2n vergleicbett sind 
Cheldhiiche Forme« wie nrei, pnnn. 
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nur. vmS „aebul** (o^oAli^), umn „leacbl«l"| nero und mb« fJMti** 
(o&ite), p^riM^ „•ntrernl^^ tarnt JtaAtUf* ([oMa«I), pNtMen» „befreiet evcb'', 

Aber «neb Uer giebt es doe Nebenfonn nt fir» : pniaoi „«ml betet 
an" i), pinnnN „serelftrt" (2 Handsehrlftea), pn)NnNini ,jauA erbemt 
eech" ('2 imil). 

Ehe wir weiter gebea, müssen wir noch die Veriuiderungtti angeben, 32 
welche die Formen des Verbum fiiiiluiu erleiden, weti» un sie eaklilisch die 
PrUpositioseD h und n mit eiaem ProDomioaUuflix treten. Zum Theil werden 
dorch dieie Verbindeng die Ulm Formen geeebttlsl, «um TbeU eniiteben 
aber aiieb Abeobleifiinte«. 

Die 3. Pers. m. Plur. behält in diesem Falle gewöbolidi die alle Eo- 
duog 1 (aber ohne |), also n-'SiSn^j „sie flochten mir", niStin^tn „sie sngleo 
mir", NiSinnN 2) „sie umgaben mich", N3")3N'cin „sie glaubten un ihn", — 
N'jpiaw „eriasst ihm", n^'jittoi „spielt mir", N'«'ji-»nNniv „hütet euch mir" 
(öfter). 

Dae ) der 2. nnd 8. Fers. m. Flor. Inperf. nnd der 2. Penk Flur. Ferf. 
lUtt in dieser Verblndug ab : t/np^yv>i «de erlMsen ibn" (oß)| pV^a^^s 
„lie nahen ihnen", n■*h^n•^N^o^* „ihr sagtet mir". 

Bei der I. Pens. Plur. Perf. Irill in diesem Fall der nrspriingliche Vo- 
kal a wieder hervor, aber das | l^lll ab: NaNa>ai99ty n „iii welcbem wir 
getauft wurden'* (av^ ^is-ijj^?}. 

Die 1. Pens. Sing. Perf, kann in diesem Fall ihr schüessendes n ver- 
lieren, vokalisierl dann aber, wie die 3. Fers. Plur, nicht den ersten, sondern 
den nwnitea Ridfal foSniisN „ieb segle eacb" (= pa*? nn»»), lo'^nNdN 



1) An diüar Stelle bhlt bei Herb arg du (II, 90). 

t) Naa wttrde eher mbi'winii erwartea bü Bewabraag des Vakali dar sw«i- 
ton Silbe. 

3) Vergleiche dii' Chaldöi.sche Fürui r^hvp^ oder r'^buii = r^'5c;^ z.B. Gen. 4,23; 
20, 5. Der AbfiU des n ia der ersten Person ist im Talmudischen bAufig t. B. 
na» „fed" oad alt deaUichar VekaliReniBg nnt „leb kaufia" ab. aara 3Bb. 

5 
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«{eb ihM euch" (le^ -|MS^aMny .»ich gib dir^ CS* 39)» ixiWtm« 

»Ich lehrte euch". 

Bei der zweiten Person kann in diesem Fall wenigstens eine VokdoiiH 
Schiebung eintreten £. B. p^thnimoio ttber-jabsl sie" Cpoiik, ^tmlo), pariNiNpv 
„du betrogst sie" (Variaale: fianMipn« „du betrogst sie" Portio.)» ninnv^ii 
„da Dabmsl ihn". 

8" Die Parlicipien sind ganz die Syrischen: Qal acl. h>wn ,. eitel wer- 
dend", T>nN „haltend", 3''DN3 „oehmeiul", TNON3 „hütend'^ (jl(^)f ntn' ,,wi9— 
SMid" CV)- P"*^- „geschrieben", "j-'-ia „gesegnet**. Pdel act 3'"»Npe 
„nlkemd^ i^hwo „eintheilend^ pass. tSN^KVO „beTonnfichtigl", dn^nvc 
„Obergeben". iNpMne »/est"; ahnlich aw^vti» „erhabeM**. JfdmiA. v«16mb 
„lel^Bd") V^DVN« „erniedrigend^, „herausführend", t^snim „erwäh- 

nend", iNn5N'3 „leuchtend '. p«ss. iDNaS»« „beiileidet", urrnorw „erklärt", 
•>N3iNr „genannt". Etpeel aiCJirr'^:? ..genommen", yi-ir;«^ ,.aufgorichlel", 
ViDDW'D „sinlteud", p-iainw» „erlassen" Etpa'al -iN3»*nD">i3 „eingeschlos- 
sen", ahnlich amwiniö „erhaben". EUaf'al \DN^OMn'"^ „belehrt". 

84 Diireb die enge Verbindung der Perddplett mit dem selbiUndigen Per- 
roul^ronoBen bildet das Aramlilsdie ein neaes TempBs. Die Verbiadnng der 
Theile ist im MandSischeu noch inniger, als im Syrischen; diese Form ist aber 
auch überaus htluGg. Für die dritte Person steht das blosse Participiom, nach 
Zahl und Geschlecht flektiert Mit den Pronomen der andern Personen ver- 
bindet sich dnä Parlicip Je in der belFefTendea Numerus-, aber immer in der 
Maskulinforoi ^J. 

Sing. i. Per«. Aes nm wird ms, wie in den übrigen Dialekten: msiimd 
,,|cb bete an" (Jb] n9*wi9N3 ,;ich warte'S nmw* »leb woIn" 

Cicjfj;), twfyn Joh bin Tersiegelf*, nmam«« Midi preise** (H) ■ nrtmH}}^ 



1) VeifcOiste Feneee stehe oben f. 28. 

i) Im Syrisehi'n trill die Haskulinfurm Tür dos Fenuninum nur im Plural der «r:>teu 
Ferson ein. Hotfmann pag. 17t*. — U«bris;oiis werdon zu\wi!eii auch reine 

Adjeklive ftbalich varbuaden x. B. eaaMn msm „icb bin gross" 
rrirpm „de Mal berrlMli'* (nia -p|r)> 
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N3v-i'>&Nio „ich erkläre", N^ptDNo „(ch lasse sleigm**, Hyf*3nMt und HStno-^tO 
„ich erwähne", Nas^o^nova ,,icli siülze niicli". 

2. Pers. Aus rON, rsN wird n'», vur welchoai der kurze Vokal der Eod- 
0ilbe, ausser im Afel, wegfiÜIl'}: htpSMO .,du steigst" C^i?"?^' ^^"'^N' „du 
weinl" n->3Nx „du taiiffll*' Cnvq^ ), n-i^in^ „du biat gesegnet*', n^ax 

„An bist geltiil'', (nyiast), n«*)pN% „du bbt geehrt" (6j)] ifi^"), n^attve^du 
tot geprieseo" C^ri^r)), nmaim „du erwlhnal", hovKnv ^da denW 

Aber wenn h Dil etaem SufTix eng antritt, wird der ursprüngliche Vo- 
kal a bewahrt pSriNncNv; ,,du übergicbst sie", Ni''?r!N3nNi „du giebst mir", 
pVriN-iQN „du sagst ibaeu", uhrwttv „da keoiisl iba^S pSnMvairas («da 
verwirrst sie". 

PUar. 1. Pers. Aus \*iH bleibt py. pi^pHvo „wir steigen" (i2'>i?'jo3, 
psnaM „wir'tbua'', i'>j'»x>in „wir »nd gerede", p^vaMee »»wir liod Tenn- 
reinigi**, 1>3noi>on^ „wir sind verborgen". TrUt aber h oder a mit einen 
Sattz deren, m enebelnl euch Uer wieder der «reprilngUebe Vdtnl «: 
tatcfipSto „ytif steigen darin" (eis ^•-■^^-J, t^fwartsoHS „wir nebmen ibn". 
pshtiiipoHo j^wir beben euch". 

2. Pen. pnM und ]■< «iebo sich zu iir^*» zusammen : |in^3wp ,,ibr iinht 
euch", ]tr.->33»w „ihr liegt", i"in^nN> „ihr wissl** j , pn">2"i"ja „ihr seid 

gesegnet**, rn-<:)^D „ihr seid gestützt*, prcoNva i^hr eeid geprieMa** 
(^»Mna'fi) , pr.''3i£'N>2 „ihr findet*' (^a^^oa^J. 

Als besondere Fcinininform kommt pninn«o „ihr öfTnt't" vjtL §. 17 (und 
pn'>0'>Np „ihr stebfj vor. Genuliuiich vertritt das Alaskuliuuut auch hier das 
Fe^ninnm. 

Die Veria fe eüindllereii, wie die angefibrteii Fomenieigen, mdileniaii 
ibr 3 den sweiton Radikal, Wenn ea eng ndl dieeen aniannenlrillL SoHmI 
nra bildet rem» Jeb steige nieder**, r\-*r>tt «bring berab"; aber w bewabri 

sein 3 immer (-kNny>3 u. s. w.). Neben jipois, ppo^n steht pnma^s; so ist 
auch io -|N-)i9'>>^n „sie bewehrt dich** das 3 durch einen Vokaleinsebab bewehrt 



1) Gena so iai Neasyriiehea „da endigsi". Sieddard n. e. 0. dO a. s. w. 

5« 



36 

In lnp«ntiv rtefaen nekm pta wg*hk herana** (FlDr.), pMO ^teige'^ (fem.) 
wud i^lcigt", aMD „vimmf^ (fem.) die Fomieii mit crlulteiMn 3 : ^imm'*, 

(Mask.) und mns „steigt nieder" (Plur.). 
3(i Die ursprUnglicli mit v anlautenden Verben richten sich ganz nach den 
allgemeinen Gesetzen, welche diesen Lniit belreiTen. Wo der erste Radikal 

im Anlaut eigeaUicb vokallos wir«, stellt m, also insn „er machte" C^), 

machten" C°r=^)> ^**'^** naler" C*^ii»-^, r\it*M „da Ibatest", 

mwaNS „du thalest nicht" (§. 10), pj-tNaN „wir tbaten", pi-'NDN „sie Iha- 
ten"(§. 29). Imporat. ti3n ( Vor. i-'^n J „thul". Das Imperrckl Iniilel nach 
der Regel in3ij (er pi^J, in^ti (du), ^Nnv (icli), pia">n (ihr). Part. 
T^aM „thuend". Afel: ion« „thuii lassend" Cff^)» "»»31*» „tiberfilhread" 
(lBSi^> Im E^^el AUt der erste Badiiuil apwk» weg: "vanv „ea iit g»> 

Umn" C**^^*"** = ^^Ay- VergL imteB di« Verb« md mid 4b. 

Die sonstigen Verben mit Gullaralen brauclien hier nicht nSher bespro- 
chen an werden, (in nuch die wichtigsten von ihnen, die tert. gulluralis, durch 
die in den Lautrogcln und beim starken Verb gegebenen Beispiele hinrei- 
chend erläutert sind, ich bemerke nur noch, dass in der Form ]iniNcu; nh 
„ihr hörtet nidl^ mi ebenso in dem in einer Abaelireibeniolte voritommen- 
dei fiosM „sie sofariebeo eb** Verb« mit sobBessendem y und n gm» wie ^ 
bebandelt werden. Docb nddite ich die Ricbliglieit dieser Fomwn niobt ver- 
bürgen; wenlgalens in der erstem Fenn erwartete man fWMisv Cfit^aa»^ oder 

prmmvt wabrend bei dem sptten Absohreiber dne fiablerbafke BOdong niebt 
•■faliend wfire. 

37 Die Verba nd unterscheiden sich nur wenig von den v'o. In Fällen, 
wo der erste Radikai im Perfekt eigentlich vokallos wäre, tritt n ein, aber 
Statt des • in der ersten Silbe der 3. Fers. sing, f., 1. Fers. sing. (^nnpo^J) 
nna«3 bnben wir oft ein o. 

Perf. IMBM „er sprach" (ji>l ), nHVw *) „sie ging ', niNQN „du sprachst'*, 



1) Ant dieser und andern hier aufgerabrlen Bildungen sieht man, daflS Vw aele > 
eieht, wie im Syriadlen, in manchen Fecmen oalerdrAcki. 
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Tvnc» „iek 8pvt«h'* aebeo h^SiN „ich ging" (ebenso rvnv und mrM J«h 
kam") -)NtsN, |viN»»ri „und sie soglen'* wofbr einml sogar TriiOM% IVIIMION 
„ihr s." fem. T'^ri-^NCN, v^t^än „wir" s. 

Imperf. in^ij, Snio „er", -»n^öti, Sniti ,,sio", iNicn, hnj*n „du", 
•j^aTi „du issl", nwo», Sw» „ich", ^iSd-»; „sie essen" (mil h n'^i'is'O und 
•6^*M»io „sio ngeiB Ilm") , p-^cn „ihr", Vtn^a and fy^^» «wif*. 

linpefC niSH «nd *imon w^prich*. 'roM „jas", ^n» («innial mit V«r. 
Vm») „geh", M^^weN »sagt mii^, yvfmm „gohl". 

Part. S->iN „gehend", in^sn „sagend'', vo» „gefangen". 

Im Afel erhalten diese Verben, wie im Syrischen, vorne ni fNiniN „er 
brachle"J oder au (p2N:irS>3iM ,,ich speiste euch"); doch fioden sich von 
NPN einige Furnien mit Sunixeri, welche bloss a hoben: n^mn oder ntin 
„er brachte ihn" (oiJufj, jn^mn „er brachte mich" ■! tfttf), »ovnN „sie 
braelilcn ihn" (-1010»."*]) 2 j. 

Im Elpc'cl fallt der erste Rndilvnl spurlos weg; iN^omo „gesagt" (jili;io), 
■Jicr^": ,,iiiijrrowand['" ("[cn), und aus dem so zu bildenden -iNonu „ist ge- 
fangen" wird dann durch die Umsetzung sogar 'iNnov (^zneimai j Im ütpaal 
wie in dan ttbr^pon WOmmtn Mmh dies« Vorban niebis AuUUandes %. K 
yaiOMMr» Jkr drebM «teh'*. 

V«rb«Q mit m^lenm n afnd nir fn Qal und Afal iriebt TorgokoauiMLlB 
Im Pa'el and E^'al, verwandeln sie ihr n, wie im Syriscfaea, bi ^ ond ge- 
hen dann gan* regelrecht: S'»'»ntz; „frag" (ImpU), h-*'>HWYy /rugend", SNiNrrw^a 
„er wird gefrflgl", 'jNtNnt»» „ich werde gefragt", Hjhhf>nrMi''C ditssi Ihe f feb- 
lerbaAe Varianie N3'7">'»NniD"'io), n">'?iNnw>>2 „du wirst gefragt" t'^T^.flY'*?-)' 

Die FffA« ^beballoQ im Qal nicbl Uom bds Perfekt, sondern anebSB 
beim Inperattv ihren ersten Radikal, wo «r Tohelloi wlra^ al» > hei; begbanl 
derselbe aber ^e geecbloaseM SttbOi ao sidiea ^e den Vokal dam eeut 
hier gewöhnlichen i TW,m die Verbuidaiig fl sn vermeiden. 



1) Die Fnrin der ersten Person »or b »it SuTOx siehe oben f. 32. 

2) Talmudisch mTM „sie brachico ihn" (Oder s. B. Ab. sara 17b)- 

3j Vergl. da» Tibaiidlieba nvina, namn, «lanii tob mm, ns«, iom 0. s. w. 
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•n» „wusto" wussleD*^ C^^)» ,A»nMiiileo'' (p^, nnaw 

«MB", nwanN« ^'e g«b", tvOTW „ich gab«^ abur '^NS^aNnv ,^di gab dir**. 
Ivpwf. N*pa ,.ar weitt^ C^fO» ^*'''^* •^^'^ it^^ C«^Dt ^^''^'^ H'tt^seflt". 
Impt. a^» mSHm^ C*a^)p Ml» «wisse** C^3, aberaNn «giab^ Hwfc^ 
wardig ist aber dia Form tiwarm „gieb ibn**, )M^n oder fN^HanN »gieb 
uos**, dessen m als ein ioteijektiODetles AnbUgMl, viellelcbt sogar als ein 
Ueberbleibsel der freilich sonst im Aratniischen gans verlornen Kohorlativ- 
endung n- anzusehn ist Plar. N->Si3nN „gebt mir». Im Elpe'el M\l der 
erste Radikal (wie Nund ») weg; 3<irrry „er ward gegeben", (an>nN , acji^, 
avnnin „sie wird ge{,'ebcn", ainni« „gegeben". T«'yn'»>2 „?cboren*' i). 

Im Af'el wird d&r Anlaut regelrecht m au: \3mjinr3 „ausgebri<ilet*', 
ainiK» ^^elzeod", n^is-^n^s H>cli beschwöre**, ';>'7iNn» ^jammernd'-. Doch kommt 
■ft Soflbien nicht seilen bloss a vor s. B. prwi )m» „wer lehrt mich', 
(•Ajjkioj ^} und andern Formen, welcbe nnten bei den Soflxeo folgen werden; 
an einer Steile ibdot sieb sogar in nwci HandsebriAeo glekhlantend |M3nin 
„or seine mlcb^ ■ unmittelbar neben yaniM „sie seinten nieb". 
In Ettaf al Ist mt in mtimh» „es ward bekannt'*. 
40 Verha 

yal. Pcrf. 3. Pers. tu. oNp „erstand", inx „or bildete". 3 f. nN>ONp „sie 
stand -, PNnMi „sie zilttTle" 2. Pers. tio«'? „da lehrlest'' - ). 1. Per«. 

r.-'-ctA-;', ,,Hh stand", n^o-ii „ich schlief". Im Plur. ist nur die 3. Pers. zu 
bele<reti c!Np „sie slondcn" (oioo und . . stt ) , ini „sie wohnten" neben 
P'<onS „sie verfluchten" und ohne t fitsMp „sie staodca". 

Im Imperf. fallt der lange Vokal meistens aus, wenn er in offner Silbe 



1) Im Qal itebt Vi^ ttr tV. 

t) Ans iüt wahrscheinlich durch Vermitllung des Elpe'eb C|''bn'<: , iicbni] eine 
neue Wur/ol qib iMitstiiiiden, deren Sub«!tHntiv n^t-s- , Lehre" lieoilicfa liäuGg 
ist. Aeholich g«bn ini Neusyriscben und Ui«) ttaUern "^b in die Form (("«V 
w. s. w. Iber (Steddard a. a. 0. p. 07). 
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sieht. Dnrcbgliisig gw«lif«lil dies vor SnAzmi (Mbe mUn -f. 45) : aip'*^ 
„er flehte. mS «niebt sei c3. Pen. L) dir engst'* %M^iS;)» 

nw9 „ieb sterbe", ^tops „sie stebn" (^baoai) nebeo ftn^d „sie sIstw 
ben"i pn^s „sie fidriea", |wptn ,»1br stohl'*, N^^^iep^n „ibr sieht nir". . 

Inperat tJilf^t n>x „hOre", pi j^cbte". Flor. D*ip „sieht" neben 
P'»3^p Jte!(rt um", pimn „crhnrmt euch". 

Pari. a-oNp ,,slcbend", oi'-Nn .,sicli erbarmend', in-in^ „bildend', p->Nn 
„richtend". NSCNp „ich sleli«", n^o^Np „du siebst". nioiN"? „du lehrst", 
pSnHy<»n „du neblest sie", jNj-tistNp ') „wir stehn", ]V»in"<N» ,^br sterbt", 
pn'os-'Np „ihr sUtbl" (fem.^ — oo „geselst'*, rvnaA „dn bfsl Terflnebt^. 

Vom Bl|)tfel konunt Tor "wn» (ypi^^ „er erweebte^ und „erweche" 
(Impt.} nnd tmfsn» „sie belle Robe" (aImj/I.), slso sowohl die Syrische 

VokeUsiening mit t, «It die CbeldUiebo mit 4'> 

Vom Afet 6nden sich nur wenige Formen con „er legte" 
„er richtete auf", nhronN" ,,und sie erhob", D">dn „lege'- (Impt.) d-i-in» „er- 
hebend", o'ipNx: „aurhchlend". Formen vom Imperfrkt siehe hei den Suffixen* 

nNnMNniii „und sie erbebte" scheint Eltafai zu sein. 

Im Pa'el und Elpa'al wird des' > nicht anders behandelt, wie t-itt starker 
Konsonent, nbo avuprs „aufrichtend",. CIM1^9)£ „nafgerichtet", DN'>Npriv „sie 
wurde anff erieblet", OM^Npri» „or wird nafgericblel"| nmniprrie „dn bist nnf- 
genebtel", i«o->Mpn«3 «ysie (fem.) worden «vHg." C^!aJ^{), Hvwfris ^ wer- 
den Teranrehrigl" (dieselbe Form ohne n} n. s. w. 

INe Verba "v, welche auf n oder n ausgebn, würden in den Formenill 
in welchen der drille Radihel den Auslaut bildet, bei der gewöhnlichen Bc- 
bflndlung des Giidurnls zii sehr verstümmelt werden; daher hält die Sprache 
den Scyui>äkuiisoiiuulen dadurch j dass sie ein tt aobAogt^ dafür flklit aber der 



1) Wolil XU verbessern in j<i^ü^»p. Ks slehun niihe dabei einige Formen mit deoi 
ObjeklssBlBx fßar> „aBa**, dardi welche dar Abacireiber in die hrre geliihrt ward. 

2) Doch findet sich auch im Chaldttiscbun die Form mil f. 

3) De(c:< „Kit; ist walaachaialicli verachfieben fflr e^n» oder es ist Oal 

mit vorgesrh'Bgcnem ». 
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radikale Vokal, wie in ihiriidiM ftiUm, aas. Wir haben also uns »Mi raUg** 
r 'U, vi i -vW'/ p'tf* («fl«r InpL v(Hi «MO*)} wnwn» *) nm „enekrockl lud orbebt" (miluuuiB) 
u.,.f.)^; 4 -4* ^ BU«f*al von oioi s «oi, mmn» „er enelträk«« C^^ort 

£Uarat),M boi Horb. 1, 106^ welebaa, wie das folgoiide^ (so Ist tu 
ieseii) Parfekl sefn nrass, Nn^NO „riechend" (Part. Af'et. Math, im SlaLabuO. 
sweinal Ui je 2 Handschrilten}, NnsNn^a »er ruht aus" (Impf.). Diese Por- 
mea können nicht, woran man zuerst wobl denken kann, als von Nebeu- 
wurzetii <V nbgcloitet angesehen werden, denn sonst mitesten sie zum Tbeil 
auf Ni slnlt niif N nii<'gehn. 

Die Verben , weiche ihr mittleres i immer uis Konsonanten behandeln, 
wie ii4i-> „exsultavif-, werden nalflrlich gaoi wie die starken IMttlert. 
^ Die Verita 9? sind anck in Mandttsehen stark vertreten und wir kQn- 
nen dnker di« noisten wiebügern PÜie dnreh Beis|iiele belegen. 

Perf, Sing. 8. Pers. m, Qa! mn „«r sab^ Mip nrief«, nriM Jtaai^ m3 
„bnt^ (U^)- ^'«1 «*lK»b anl". Are! mxoH „ging**. Eipe'ol trtnp^n» 
„werd gernren** ([«.^eZl,}. EtlaTnt tomttn» „ward gesehen**. 

3. f. hwSo „sie ward voll", twuv „lOs'te^, mmtin „kam", nH>Ds>nNS 
„werd nicht Venlichtel^' (aI^o^^Q), nN««M-i» „sie glieh'*. 

3. Pers. mm „dn sshsl'*, „baleal** (p»^'), nt*Wi „enofsl*' (Tk'el> 

rpSivw „ofimbnriest dkk". 

1. Psrs. rtnn „ich tak'*, n^ax» dasselbe, „ich rief**, mr>» «nd flfter 

n-nrw ,^h knm", ma „ich bat" (A*^)« n<«w*H« „Ick Udi**, n>»N „ieb^ig*<. 
Es gMcbt also die erste Person gsns der «weiten. 

Vor :i und S mit SnfBxen kann die enlo Person wieder die alle ToUe 

Form ^n-> erhalten ^ Na">n>-)n ,,ich trieb ihn", p2NS"'h>n>N „ich brachte ettch**, 
„veni tibi" (Norb. lU, 4}. So bildet ein Abschreiber mV^hio» „ieb 
schrieb ihm ab" Cven no^* 



1) Auch in den TargÜmen koiuiol die Tülle Form von "«"i niclit scUcn vor z B. 
"n-^p Gen. 4, 1 (Onk. Jon.). wVa, 'n'a:£ Canlic. 5, «>. ti^so« Gen. 16, 31. 
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Pktr. Die 3. Pen. o. gebt immw und in allen Slimmea «nf p au 

I^n „aie sahen", pe» „kamen'', „baten" (o^), phN „kanten*', pem 

„kamen'^ CP«f«0> T^** »^'"8®" nicht" (für pjON n'j Afel), pSicn» „war« 
den voll''. p-iniTiv „wurden g-enannl", panwJ» „wurden gelingen". p-'NJpiv 
i^StolxierU-ii (^njJ, p"Nn\i-v ..wureu in Ordnunsr", piPNna „wurden gesehen". 

Vor n und ? ohne y. p?">-tp „vocaverunl eos", Naiai „wuchsen darin", 
Mai^nvv „redeten darin*'. 

Die 8. Pars, fem* wird meistens dnreb die Maakalinform «rsetit, doch 
finden «ich die Formen ¥rfro>w „aie «rurden geRlIlf, M»'»p'»ti» „worden ge~ 
rnfen", msfiv» ,,wnrden gernlniKl"; die mit den Syriacbeo Formen ttberein- 
slimmen. 

l'ers. pn^Nin „ihr saht", pn'^NnN „ihr kamt*', pn^3Nn» „ihr rei- 
nigtet euch". 

Als besondere Fendninfonn konunt vor pn>N-i2Njy „ihr seid erschüttert" 
(Ibr "bny). 

1. Per*. pa^Niip „wir riefen**, pa^MV „wir Inderlen*' und mit der ktr> 
lem Endung yntm „wir prieaen*'. 

Inpafeelm. Sb^ 8. Pars. n. Mnp«9 „er liea:'!*', hvos „bütet*^ (h^O» 
H^n>i „kommt", n>im«^3 Qo^} „\cgl", H*nc>n*i „wird geseblagen", Nnnv^) 
^wird gelos i ' „wird b^eit**, N^Nnv^s „aprtcbt nua" (I^aj). 

3. f. Nmcin „sio wohnt-. 

2. Per«. N'»o"»-»n „du wirfst", N">ai">n „du bekümmerst dich", N">n"«n „du 
bonuMf. 

1. Per«. Hv^» „ieb mfa", hr<m» „tcb sebe**, -piVi^yi „and ieb w«Me 
dir« b.s]o), »nWNv „ieb gebe'* $. 8a 

1) Die vom Qal ancb in ondero AranAiwbenDialeklenbidfli Parfeblaad Mgarbviai 
Inparaiiv (Im spBleni ChaUaisehen vorgl. t. E, Deal. 93» 46; dB, 5 Jen. und 

im Syrischen siehe Horfmann ■??4 ^ nrki-imenden Formen mil haben nur 
im Mandfligchen die Allutnherrschalt erhaUon und gicii auch luf die andern 
▼«rbalftänne Busgodahnt. Einieln so aneh im spftterM CbaldiisoheB, und auch 
aaa dem Talmndisaiwn aiad die Formao aef v gani vanobwamtaa, wabraad 
hier freilich kein ) im Auslaut crschaiaan heaa, da dar DIalaki ia faal aUe 
Aexiviacbeo scUiessenden ) ahwirA. 

6 
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FUtr, & Pen. m. pa^s „rie bitlmi^ C^^)i X*^ ^ummeFt |i*7I«*p3 
;,erböben", ]<ueH9 „gebA^ Naitsn^s ,jtli«6n ihm BOms% Manima „frtncn sieb 
dMlUter". 

Für das Femininum tlndct sicli die eiaselao Form N'>ADMj. ^,816 geba", 
welche wuiil timy'yä auäKusprecben sciu wird. 

2. Pers. pin>n „ihr sehl", p3">n „billel", ii;v*^''r> „ändert'', piONH „gehl", 
p->p->n->n „werdet geoannt". , 

t. Pen. „vHr Utten" (b^j). 

hnperalio. m. „sieh", Nnp „lies'', „bitte** (6e oder M = 
t^j; aber mrm ^oidiii''0. In Pa'el and Afel mil wie im CheMli- 
»elieii, Hiebt mit «, wie im Syriseben: miimv «stelle^, m«ni „reinige", n>9Dm 
^geb". Beisifiele rtm RedesTeii febleo ieider. 

Fem. wie im Syrieebeii ia den beiden Pormen: ^tvw hringe^'- (nebr^ 
■mls) und "vhm» „olTmibare dich'' 0^^^^4)> 

n», pin j^rent eaeb", ptw „komnt^, ya „biltef*, |iW „betet". Sel- 
ten ebne ] wie ist „werft". 

Pnrfiripien. Qal N^^Dsn „gleichend", NnNp „rufend '. Pass. n-'Co bedeckt", 
N^xTs „könnend*'. Pa'el n'-Vnt» „erhebend". Pass. ■>ndn30 „bedeckt ihPiNVO 
„eofgelösl". Afel N'>iDN)s „gehend". Elpe'el ^mp'n^>o „genannt", K»nT» „ge- 
worfen" C'ur M>o*ttno |. 28). 

Mit Penonalpronomen: 

filwf. 1. Pen. loxato weine^« nynta ^ hXIkf* CM 
„ich bin f eworren**, Hanno ^eb kann**» m*x»m ^ cebe", m)«»^ ,^eh ba- 
■ehw5ra", n^^huvw Jeb bin (elAs't 

2. Pers. n•>^Np „du rufsl", n^wa „du sni^t", n^YMpn*« „du leidest". 
Ohne Zusammenziehung der beiden # (e) : r^-^scr? „du kannst" (m'vyW), wo- 
für einmal r^xo geschrieben wird, ond n-'^T'pnv:: „du bist genannt". Vor 
S bleibt auch hier das a, ulso nSni^^i^ „du hassest ihn", ]t'7nN>'s»n „du 
wirfst sie", ^N^rvcoNic „du giebst n» Sieg;'' 

1) Also mil a wie in den andern Diglekt«ii: M;m ClialdiiMb, . Sy ria«b wd Re«- 
syriHk (Stoddard a. a. 0. S. 74). 
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iVw. 1. Pen. frni«3 „me iiidi«n". 

2. Pers. )Mrtnta „Ihr soefal^ )int9>n »ibr warfl«*, prraes ^Ar kOnaT', 

„ihr H ühnt", 

Das Verbuiii N'tn ,,seiii'' erleidet einige Zusammeuziebungen. Ich sloUe43 
hier sämnilliche Furmen dieses Verbuuiä auf, dm ich gefunden habe. 

Perf. mn „er war", nmn oder dnihh „sie wor" n>nn „du warst'', 
rmn oder mvw „ich war", pn „sie wareii" vor a aa4 h bJoii m (tvfrvt 
„weven vir", yfym „waren dir", Main „waren darin"). 

Impert »nn« „er i8l"| nnim „de fsl" nnd „do biil^, mvn „ich Ua", 
|W3 „wir sind" ^} , pn>n „ihr seid'*, N"»mj „wir sind". 

Von den bei Norbcrg hüufigen verkürzlen Formen des Singulars uotf 
der erslen Person Plar. finde ich nur ein Beispiel y.n^j j,er ist''(^$yri9eb )ou = |ook^ 
Cfaaldäisch, Samaritanisch >n'>)- 

Impt, N'»!.-! „sei", pn »seid", H^h>n „seid mir", nhin „seid ibm". 

i'art. n-»if«n ^du bisl", »iVrjHtvin „du bisi läia''. 

Von den i. g, Verben :K» sind die alJein Ton atnrfcen Vorbna d»wei- 44 
ehendon SUunme Qai nnd Afel (nebal ibren Refladven) sienlieb scbwaefa 
vertreten. Die Formen sind nber den ealaprechenden Syriseben gleieb. 

Per£ oNb aersUirle", twhtt ging wnf* 0^^), nams „dn «bne- 
teii^, noMb |,dn leraUtrtesf, rvhttfjKh trat rin", n^eND „leb lentürte", prww 
„wtt maehten fest", iHtm ^ machten fest". 

Imperf. CfHr Vno, ^aua) „er tri» ein", "iNvio „er «weht feal"i 
i\yrflH „da reibst", Si^T» „du iriltrt ein", 'd-'^o (sie) „wir gehen ein". (§. 5) 

Imperat. Si» „IriU ein", "wadn „tnadit fesl" (PJur.). 

ParL hy>ti „eintretend" C^3» V^"^** ihnen eintretend", (^gi^^^sl), 
•mvNs „KmI maehefld"* S-meB „eiaßtbrend" Q^), r^onm yU aenUInt«, 
l^nwD^ „dn lentlint 



1) Das N in dem zweimal vorkommen den 
(joselischafl", weiss ich nicht genügend 

2) Auch in Syria«iien ^ou tteiten ^oou. 



»ni«^ M^NDtnn ttb „Oiai war Iwiae 

zu erklären. 

Hoffmann p. 176. 

6» 



44 

Di« Foman n^S«<K:a«o „da radealf', ftnfrhmn Jbt (fen.) redet", welche 
irie enfgelOite Arel-Fonnea aneseheii, acheiiieii nir iw doreh YoluiTer- 
seUebang aus rvh^hN-c-o, pn^VtSN^c« enMeodea, nm so nehr, de sonM aar 
das Pe'el (h>'n») im Gebraocta ist. 

Vt;rbom mil Objeklsuffixen. 
45 Die Suffixe des Singulars Ircle« unmiltcibar an das Vcrbum die df's 
PInrnls setzen davor die Silbe 3\ welche im CliBidaiscbeii auch bei di n Sui- 
griiliirsuffixen Ubiicb, im Syrischen nor beim Suffix der 3. Pers. Flur, (^oj) ) 
gebrüuebllch ist. Die PlnreUuffixe verbiodea steh weniger eng mil dem Ver- 
kam «od hdtea weniger Baflass aaf die Vokalverftaderangen io demselbea, als 
die das Verbom Tielfscb amgealaltenden kursen SafOxe. 

Der knne Vokal der Endsylbo des Verbnms flllil gewAhiffieh ans, tar 
im Afel ist er etwas xtther. Die drille Person Sing. Perf. m. im Qal erhalt 
vor SinguIarsufTixen die Form ua"«"? (nicht üjn'?) für xsmh Flur. ioj>'?. Imperat* 
^i-'h oder r?3"iS Flur. «itajiS oder Die 2. und 1. Person, sowie das 

Femininum der 3. Fers. Sing. Perf. lauten gleichmu^äig nomS, analog in den 
asdem Verbalslimmea. Nar M dea Verben tart. n tritt bier ebi Untknebled 
ein, indem nach $. 10 das n T«r dem n des Feannlnnms bewahrt wird 
(MnnMno „sie Slasta iho^), wihiead ea soast wegfirilt (NriMaM« „ieh pries 
ibn'^j. Die erste Persoa Plwalis im Perfekt lautet vor Suffixen bloss aaf | 
fnichl auf ]nj oder pj) aus. Die Eiiduii^r der 2. Fers. Piur. Perf. i^n scheint, 
wenn man nus einem Beispiel schliessen darf, vor SufQxen ihr ] xu verlieren. 
Die 3. Pers. Piur. im Perf. und imperat. lautet vor Sufßxen stets auf i aus. 

Die Verba Terlleren im Imperfekt und Imperetiv, iwsonders im Afel, 
fewBkilieh ihren WurselTokaL Die Verba ^ machen den Analant » vor 
ShignlarsaflizeB stets snm Konsonanten \ Bhanso wird der Anahittt der 8. Pars, 
^g. Qal vor den Suffixen der dfitim und zum Theil der ersten Person Sin- 
gularis behandelt, so dass aus Min wird >rn. Als Pluralendung der 3. Pers. 
Perfekt and Imperat. erscbeiat vor SJag ularsaifixen meistens v selbst im Qal ^J. 

1) Diese Formen geben beiai Qn\ von den in salBxleseB Verbun ganz verschwun- 
denen IninBtiitvriHreie» «nf * Ptur. t> im, «elobe 4eh hier nan aaeh Ober 4iie 



r 
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Der onprtngBoh« Diphthong wird M dem Rfiekiritt in effiie Silbe in der E»> 
dong der 2. Pen. Sing, und 1. Pers. Plur. Perf. gewfthiilieh, jedoch nicht 
inner, wieder bergeelellt; und aach die erele Pereon Sing, erhllit snwefleii 
dneo Diphthong, der ihr eigentlich gebührt. 

Die Gutturale werden im Auslaut ganz nach den allgemeineo Regeln 
bfhnndelt. Nur die Verba terl. n, welche rngleicli "T» sind, erhalten ihr n 

z. B. Nn:N-'y „ich tteruhige ihn ' (aui#*jjj, pj^riNiN (sic) „er vertrieb sie", 
]'i3"<n->NO „sie riechen hissend" ( Pnrl."). 

Für die Femioialoriuea treten vor SufBxen durchgängig die des Masku- 
Ihwnw ein , anner in der 3. Pen. Sing, den Perfekte nnd Inperfohts. 

3, Pen* Sikv. 

Dbs e%eolUehe Suffix des Maskulim iai nach Vokalen m> (g0f)t oacbM 

Konsonanten iv> wofür aber büuGger bloss n ge^icbrieben wird, so das« 
dann das Maskolinsuflix äusserlicb nicht vom FemiuinüulTix tu unterscheiden 
ist; denn dieses lautet nach Voknien ff (yn), nach Konsonantcu n (a). Dtä 
auch die Verbiuduug beider Suflixe mit dem Verbuni genau denselben Ge- 
selsen folgt, eo bähen «ir nm erlaubt, die Beispiele unter einander an ilel- 
len. Von dem uraprttngllchen n dieser Suffixe ist keine Spor mehr vorban- 
den, eheasowenig TOn dea.niaiichertel Verinderuageii, welche ae hn Syri- 
schen in der Verbiodong mit verschiedenen Verbalfomei erieidea. 

I. Antritt der Suffixe an dus Verbum ohne Endung, ä) Perf. nhü^n 
„er tödlele ihn", t^p^-o „nahm sie", ni?:-'' . nahm sie", N3öy „verkehrte ihn", 
Nrr»c ,.(tirncle ihn" (§. 17j,Nj'7NO „tliLille il n" fPa'el), N3N:K»n „wer giJtig 
gegtu iiiii" {Fa'ei $. 9}, «•«üa'yN „bekleidete ihn", nS'»n „führte ihn ein*« 
(Af el $. 15 Antt.> Vmi ^: Mvntp „rief ifai<', m-osv) „warf sie", Nn>n „sab 
ihn*'^}, NHNO „hedeeklo ihn" (Pa*el), HmaoM „brachto ihn her", Mnni* md 
wtm „brachte ihn", t) Imperr. trvow*i „er bewahrt ibn% M^a^M „beUai- 
det üm*', N3w>n>n „du rochnealea", NTaNti „Ulaat ihn ibwn" ("V^}» **3vins 
„ich rechne ihn n-):^:; .,ioh ttbencbrelle ihn*' (oip^),MvoMD«3 „wir sdülenen 

Tknuiliv« verbreiteo. In den andern Sltamea tot die BiMrsielhiag des t* fir p 
vor Suffixen gans ia der ^rdoung. 
1} VeigL Tatonadisch n*>tn tju sah ihn", n^w erianWe iha" (ab. ilra 4W»>. 
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llu ab". Vm f»: mrh*i „er verflncbt ihn", Ntffr<n „sie veilbidit iha", m3K>» 
i^eb Hebte sie auf" — Hrspm tMh mpNti „da ttellsl ibn", 
MraNtv „ieb beruhige iho". Von ^"S: >o-«o<s'«^ „er bedeckt es" (nekety«}, 

N>T»n'»3 (nehezye) „er sielil ihn", N^DNa^j „er bedockt Ihn" (Pa'el") , Hi-^ry)» 
„icli werfe ihn" (Var. N-»3ni»^, n^tü'':-»^ „wir verfjessen ihn", N->ai'u;->j ,,\vir 
tanken ihn", cj luiptraUv n10'»3 „streich iiin aus", nu-'x taufe ihn" ( cn^^o^), 
N3"ix „taufe sie", noV-j verflache ihn", Ncpw „richte sie Huf'*, nmvi „sieb ihn". 

ii. Antritt der Suffixe aa die Endungen n, |, pn. 

tfnm*iNV tjn» enOrot« Iba", »tnatA „lie veiimbl» Waf*, NnmiHD ^ 
«Awte ibo*'. -~ ttniam'f „icb nabn ihn", Kneina „icb drUekle Ibn", wwamt 
,,ieb prtes ibn'* (on^MOa), NniovM „icb fand ibn*', ttn^Min „ich sab Iba", 
NmiN«' and Mn^Mwv (obo« Uolaiticbied unmittelbar oebeo elnaoder) „icb 
aalala Iba*.— Mn3«3M „da Beaseat ibn bangera", Nnp^im „da rettetest ne^» 
m«03 „da Torfassest ihn^. — tovtwh „wir nabman ibn", M>3>Min „wir saben 
ibn*'. — N>-»rT»:Nu; „ihr hobt Ibn TeriDdert". 

m. Antrill d<3r Suffixe an die Endungen und p. 

ä) Perf. «•»iictö „sie börlcn Ilm" (-.aioi^* j , NiiartN-' „gaben sie", 
niuSnö „theillen ihn" (PäeiJ, nii^nv:; „priesen itin" (^-.aicu*a*3, n^iünS 
„verlluchten iliu", NiT»T>p „riefen ibn", n'»"!"'«-»-) ,, würfen iliu", N'«y>'7V1 „bängten 
sie" N-niDN3 „bedeckten ihn", K»vnN „brachlerv ihn'* (öfter). 

Für das Femininum fulll hier in den Formen mN-i? „miserunt eam" (OToijj»^ 
neben K>t-iiM\i; nahe dabei in ücräuiijen Bedeutung) und ^zT\>s oder 
„acripsarant eam" (an mabraran BtaUen and ao bat noch Norbarg III, 196 
in einer faot wdrtHeb gleicben Verbindong das Snfliz selbst gana ab; 

in anriatttende 1 genügt aber snr Unlarscbeidnnf dar Form vnn der sirfBiddseR. 

b) Im baperal. M^woim H*ra9 „bindet da nnd raniegelt sie*S tvwo 
jjlogt ifai**, MiivaSN „bekleidet ihn'*, N->io^SnN „bringt ibn Torttber", nmem 
nnd tf»VQ>^ „werft iba'', m4<m>m3 »bedeckt ibn<S N*weM nWoflL ibn**. 



1) Von ^-o edar fsa. 

Z) Dm e der eiataa sab« aiehl bier, wie cImb |. '88. 

^ VergL Talmadisclim ^mnn „«io iahen ihn" aik alra 18b. 
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c) Iroperr. N>3i^fiM34 ^lie fessela ihn'*, N^nWiV^d „fragen iha**, ttxfm^i 
„geben ihn-', n:i>3'>np'<3 „richten ihn auf", n313"»3 „Sliohen ibft", «STWO^n 
^hr ludclt ihn", Ni-«pcNn „ihr hritigt ihn heraus". 

Piur. ^3 Das Fluraisufßx bleibt nicht, wie im Syrischen, gelrennl slehn,47 
sondern verbindet sieb, wie im ChDidaiscben , als ]'>y* eng mit dem Ver- 
bani, lAssl jedoch die Form desselben, bis auf den Wegfall der meisten kor- 
mh Vokale in der letalen SDlie gans unverlDiIcit. Heek ^ mid'i Irit^ wie 
im CkaMlbchee, Uo« yo^ )m en; i»ti p sJeken «ieb keUe 3 sa einem 
sasommen. Das MaekalmwfliK steht sehr oft fiir das des Femininums; die 
Behandlung beider Sufßxe ist ganz gleich; wir stellen daher enek hier die 
Beispiele für beide Geschlechter durch einander. 

L Antritt an konsonantischen Auslaut. 

p3'»0N-; „er schlochlelo sie", p3'<'ffiJN? fr sammelte sie", lu-^a^nw 
„er setzte sif>''- n^owN ,,er faud sie" C)''in^,H'''i-*» pJ-'iJN „er bewegte sie", 
(von oder nuj, pj-tnNiN „er verlrieb sie". — p^tpDN^ „wir lassen sie 
steigen". — \-\3->vi->ih ,jofmm tief, T^a^piNO kelMen sie", p3><ii>N0 Mbefiekl 
Iknen", t^aninm „wame sie", ps^ainiM „selse sie% p>mnrM „filkre sie sn- 
rück'*, pai«7DN Jnss sie eteigea", ptannv „befreie sie^. — (id«»!^ ^ 
rioktele sie anf*, ps-im-iaNn „sie serbrach sie", p3>n3nnN „sie aersUMe 
sie". — 7i>'»naNr>3 „ich schrieb sie", ■;"ioinS"'i;N3 ,.ifh vercitplte sie", p3"»n''3N'\& 
„ich pries sie" ♦j, i'oin'iTnH „ich seh sie". — ju^nxNin ^du hast sie auf- 
gerichtet". 



1) Für diu folgenden Personen ist es «roder nothig, uocii m(>giicb, so vieto Bei- 
spiele ra SBBinain , wie (fer die drilta Sfag. 
t) Im Ata bleibt der Tehal der ewdtea Silbe eaeh Uer malitens. 

3) Auch in Syriichen bann im Vene die erste Silbe von ^ wagralloB b. B. 

eUmm (t silbig) ^1 IjJu Oamii um (4 aDUg) bei Arrem. - Td- 

mudi^ch in: , -vn mil Eriiallaiig des «ftprangUcbae t% eaob deai Voraals |i! 

(vergl. i§. 25). 

4) Vor y.T lalU dus i der ersten Pursun (n^3MO = L nicht weg, wie vor 
M (etnoi3NtD ,,ich pries ihn" sss oiüM-t«j. 



Diglttzed by Google 



48 



IL Anlrttt m TokaliBehm Aiilaut und p. 

fiavip „Uw 8le**, pa^pvN „Irtake de", p3->n'>N« „sie bringend'^ 0, 

|i3"i'?NpU' „sie nahmen sie", pitri-i ,,sie warfen sie", p3'»-ip , rieff^n sie", 
|^3iin „sahen sie", p3>»inn ,,v©rsiegeU sie'*, itJ-noNS „bewahrt sie'-, ^-c-ikmo*) 
i^etzl sie'". — |'<31*»ö'»3"»3 „sie bewahren sie", p3iC!>'?nNn „ibr bringt sie vor- 
b«l<*. Hierher ist denn aooh noch p3'>3x „baiiiizn eas'' su ziehen, wobei -»ax 
(r= ^) als ein einfocb mit einem VoIihI schliessendes Wort angesehen 
wird, ohne RUclisicbt raf den «bgefallneD Guttoral. 
^ 2. Fentm, Sktg, Dm Snflx tot, wie im Syrischen, nadi. Konsonnnten 
*|M, nndi Vokalen > Beiaplele einer abweiebenden welbNcben Bildung lie- 
gen nieht vor. 

-|N03"''? „er nahm dich", "iN'-jmw „sandte dich** (J. 17), -[NM^n „er sah 
dich", nNDT>a">3 „wir segnen dich'*, iNtpwii „wir ehren dich", iNajw»^ „er 
preist dich" Q , "|NpiNOJ) „ich befreie dich", inwi-^cn-»:; ..ich belehre 

dich", >>J^ „le honoravimus" (Norb. III, 264). ,.le commemoraviiuus" 

([Norb. I, 290). — TtnNU? ,,sie s;uidleii dich", -;^an^N ..sie setzten dich", 
K''M?3y T>"iN3 nS „non adulteratae sunt tccuia muliere»", ~p"ip «sie riefen dicti", 
(öflerj, ^vinm; „sie «eisten dich", in313n\b"»3 „sie preisen dich". 
49 mir. Die eigentliche Bndnng ist psa^ C^haldliscb ps: . ), wofDraber 
meMloDS ohne Unterschied der Bedeninng nach f. 9 yiM» eintritt; nach Vo- 
kalen bloss p33, ]-on3. Die möglichen Fälle sind längst nicht alle zu bele- 
gen, da ftir diese langen Pluralsuffixe noch häufiger, als für die des Singulars, 
die üniscbreibung mit h fpsS, p"?} einirill. 

p3N3>aNwn^3 ,,er rechnet euch'', p^Mj-^pei^n» .,ich führe ench heraus"» 
j-ON>'?'>N\y>3 „er fragt euch , ]^ni-<o'*hs ,.icli luhru euch" (^Af'el von ^i"?). — 
l<D3«naM*)> „ich plfinderie encb*', p33-<n'>n')N „ich nachte euch bekannt" 
C\'Oi -f i>j^io\), l'DMCitnVidw i^lcb speiste euch*', paM^traoN „ich umchte euch 
vi^, i TOxymnawip „ ich verwirrte encb*' t^SN^ta» „icb heue ench**. 

1) FirUdplen mit Objeht- wi« mit Paanssivrafllxen aiad sehr Mllen. 

2) Her barg bat an der eaiapraebeadea Stalle ^josoob (I^ 90). 

Ii] Norberg hal ilnnir im (]er entspruclu-itdtn Siolle II, 104, das Sttllix ^aa,wie 
ef illierbaupt gewöbalicb das st bier weglttul. 
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Dm Mwknlint« vmMII fswSlBlick Mob dn FeaiiniaMi, Mt findca 
lidi an eiB«r Stelle unter lauter Hatknlinfoman: |>3>»naMn >• Ifebrt Mch 
fltor", (f oa*)a4(n>, |«aNMe«Mp«3 ^ rickten enah anf^. 

1. Perton. Smg. Das Suffix M naeb Konwnanten in, nach Vokalao 
^ade Spur des schliessenden t ist verschwunden. 

I. AniriU ua das Verbutn ufuie Eitduag. 

o)Perf. „er nahm mich", iN-^os.^band mich", ^nScxpn „slürale mich", 

|N3mN „seUte mich", |ncu>'n „Hess mich hfiren" ( . . |>«>Np ,,richtet« 

mich auP. — Von ]M>3>o „hassle micL-, ,^1^ (^li- i- iN^tj>s. Norb. III, 
262) „erreichle mich", nber daneben |Nip „rief mich", ^ „warf mich*' (Horb. 
iDI, 260 etc.); jN-iaNT „ti zog mich", )N">iNn „xeigle mir", ]n"«">nm> „setzte mich", 
firtriN „bfaehto nicii^. b") ImperL ]Hh:i->n „sie frisst nteh", )Nv><)o*ia „er be- 
lehrl nid^f pnto (4Ail|ai) dasfelbe. c) Imperat. |NSp<in »wage aiob", 
INainn „recbna anieb", }hvx »lanfiB nieb'' (^«.ki«^Oy), ]npdn „Im ndrt atei- 
Cen% 1N-I3H /dbro ndeb ttber'* (i«t.|-»si) i}. Voa ^worta mir", 

|M«OM ^baOa nicb" (Pae\^. 

IL Aalritl an die Bndanf n: 

]Htifntsify „sie ass mich nicht", inpinsd p^aia haaete ndeb", |MnpNDCi „iu 

enlferntest mich", ^Nn>N-)p „du riefst mich", |Mnp^rwn „du entferntest mich". 

III Anirilt an die Endungen i und j-: pajcij „sie erbühi.»<n mich", 
p'yn'»!» „sandlcu miclr* r§. J7 ), ]"t-iDM „banden mich", i^r^Np „sloillcn mich 
auf", jnwi „versabea mich uut Heisekosl", Tom^n „seUteu mich". — }v3^o 
iJba a i te n ■deb", r-rm ffltMngm mich ', pn^n „sahen ntefa"; aber danebaa 
mp ^le nawiten ajcb"} ii^a ,,badaeMan mieb« 

Ptut, - Das Suffix ist gana nacb Analogla der 2. nnd 3. Pars, in^, 
naeb Konsonanten Dar Einlnas dasselbon aot dte VokalisattM dasSI 



1) In Y^a'<T und p:an (aebea einanüor) „tcaufe mich" und pa'tt neben ^ti3is 
„taufo mich", ist atall )tt, welches neben dem Sfiiechen nicht be- 

frenidea kann. 

9) ChaUliedi tt^- s. B. Ki)!;:;'i-> Num. 11, 4. Auob in Samerilaniicben konml 
V ab dyakleafllx vor. 

7 
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Verbums ist nicht grösser, als der der andern Plurabuffixe. der Endung 
)t liehÄn rieh die beid«ii i la enieiD sOMmneo. 

I. AiiIrRt an komoiiintisohm AulMi: lioiomn „«t friehliato ans'', 
f*3^aVN3 „er fadUcidal ^»oH>nM«vi „du imcImI ms n GanöMm^i 
)»u>ytvi ,,dii ricbirat ans'*, iNy^^Nb „b^reie uns", jß^sm^tp „Mviehto waaf*, 
^Hy>n*npMö „du befahlst uns", imjti^ „du erfülltest ans", ^Na^-^Nn „da aeig- 
icst nns", ^Mj^nr-^cv (In führlest uns bsmus", )M>>noH<? „du belehitsst uiw"* 
INJ^nwpN ,,da I i ric (ili tesl uns". ■ • . 

II. Autrilt au V okale und an p: 

{Njo-np^n „do wirfst ans", ^n^dn32 „er bed«da uns", |Mj>tn „sieb uns" 
— ,|M9iD-«M^ ^ie vsffolgtsii mi8<', .|M9rr«Mn „sie scbmlblsn ms", |Myim,ris 
süssaeo ms", fH^Nvna „sie frsgeo oot^', ^raip^nio f/6o angstigm 
yiywvifjBii» seben uns**. 

N o m e tt. 

S2 So wünschenswerth eine Uebersicbt der im Mandftiseben vorkommendeii 
Nominalstämme wäre, so ist eine solche doch schon wegen des Maogels braaeh- 
bsfer leadbelisdier Vontrbetteo vmiOglidi, smnl bei den bescbrtnkteii Um- 
fimg' der Qmlleii, welebe ms m 4Uhat» stebeo. 

^ Wir geben dilier sogMek snr Flexion Uber. 

Die Formen des ttbrigens nicht zahlreich Tertretenen Status absolutus ha- 
ben nichls Auffaltendes; die Wörter auf rnverliorrn, wie im Syrischen, ihr 
n z. B. -^nx ..Sache*'. Die gewöhnliche Femiiiinendunf ist n: im Plural hat 
das Maskulinum p, daa Femininum )n, für welches aber bouri Adjektiv ofl 
bloss N eintritt, s. B. Mtivi» &Pi^axovaai, Hphno „steigende" (Frauen). Das 
f ftUl Inner bei |M.ra4 r rafBbninig ab, .wmn ein a oder S «rir. Snflls 
sieb epg..aB|ii|gt.. . . ., i . . 

Der Status consiruiius gleicht im Singular Mask. dem Status absolnlss: 
ni^Sn 3N3-t ,^nde (SchwanxJ der Welleu", nmni tni ,,Gcheiinniss der 6e- 
beimoi^e^'i N'tvu lyt Nivna „in der Wobnang, der Wohnung der Bösen" ^J. 

1) HiorluT ist diirh ^sr^s „tauft' uns" zu ziehen, wie oben 

2) Die Vereinfachung des Diphthongs in gesdilosaener Silbe« wie im Sfriacben} 
vergl. oben |. 6. 
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Di» Fenioinendaog auf n triU in der imprtiitlicheii Form mm auf t. B. 

riNiiNn „Freude des Bensens'*, N>3Nn» nN5"'3 „der Garleo Edea"; auch 
die auf m behalten ihr n z. B. nuu'12 nionw-i „Liebe zur Wshrheit". Nur 
das wie eine Präposition gebrauchte ^r3■\a, ^)31N3 „instar" ist iiumer uliue n 
s. B. Nitoy 'wiH^ mS'*^ Liadmittn" (n'^^n nn^-^q}. 

Im Flyral der JAnkidiiM wird der Dipbihong «1 wie in Hebrttiscben und 
{Addviecbeii so snmnaieiigeBOgeii s. B. Tivn „Tiittrea de« Dankele** 
(m^z, '•^'^n)} Maniv K»» „Sehne des Gesobleclits" und so od h*xl oder 
msaMi, Mp*nv NV)«iria „iErwitille der Oereolititlieilf (SiBf.Mp'm vro)» Fenri- 
DinibnB iel m: um» „TOcbter". 

Endung des Stetes enphelicm Im Sinffnier Melk, ist fem. Nn. Aber 
eine Roiho von Adjektiven, welche vor n einen Konsonanten haben, bilden 
dafür hnn niimlicb N^nax*» „magna" (oflj, N^n'»nn „nova", nti->''in3 ndj-'w 
„langer Schlaf'', N^np^DNn ^ntiqua'* y^ftiAsj, wns-'-nn „alin'' {JL*^]), 
Hierzu kommt noch das Substantiv N">mnMn „Schwf^in". Diese Formen, denen 
gewöhnlich gebildete wie Nn>3N>Np „erecta*', Nn~)NpN „unfnichlbare*' (Frau) 
NnnNn „ingenua", Nn>N»-iNp „prima", ndsn*) „aila ' (als Substantiv : die llobej, 
SeieDflberalebeii, dOrfen dorehsos nicht, wie Lorsbeoh'} will, für Plural-' 
§otmn gelten. 

Im Runil btUie Endung n»k. ir, Pemin. htm. ^ 

Die inneren Verindemngen , welche die Nomina beim Antritt der Bn-34 
düngen n , riN, n"», }'^, ^n, unN erleiden, d. h. besonders der Wegfall der (curzen 
Vokale vor dem letzten Kadikal in offner Silbd, folgen ganz den Syrischen 
Gesetze«, (z. B. von tNON )„sagend" ni»:n, n"»-»»»*, ynoH, )»noN, von 
ovtHp „stehend" M->Q>Np, von HvtHvi „fragend" pV^HV n. i. w.} und wir 
ktaneo ddier weiterer Bespiele eniratlljii«. Den sich die kunen Vokal» eher 
tn manchen FÜHlen, nameoißeh den Parlidpiea des Af'el, ancfa ni dh«r Silb» 



4 

1] JlMl.«9»vin(cfr. nn«, n^" ^^^J» Piar.nwma ^iluulaw, bei Horherg 
«fler ab rMlaiaum varhenaend, IM gewlii m» da« BefHz yrt gaUldat, atie' 
•igenaieh ,^ia aarsHi". 

2) Mfliaa« 8. 44. 



Digitized by Google 



59 



erhallen , ist aus den oben $. 9 angefMirt«o Beispielen klar t. B. N^s^e^Mms 
»die GlättbigSQ*' (nebeo MCrrNno], i^iS^nitoN« ^.bapUzantes eos" (,oaiX ^,:^i2>^). 
Dagegen verlieren auch die Participicii des Af cl von "v in oITner Silbe ihren 
langen Vokul; wenigsleos fiodel sich zweimal ]>'7'>)9pNO y,erigentes eas" 

Die Participicn vom Kipc'el erhallen im Einklang luil der sonsligen Vo- 
kalisierung des Slamnitis beim Antritt der £ndungen nach dem erslea Radikal 
oicbt Of sondern i t. B. noS-usm^o ,,beralbende% M-^tt^irto „gelttdlele". 
(tfrmtxrm an «iner andsrn Stelle ist Eifinl"). 

Von |mSo j^iqois" i«l das Feminninni HrvM^b ebenao irt ab Ha»* 
kiilinum von NrpaM*}Nn;»Nc anzusetzen nm^dkio. 

Die Wörter ahn „Heer", qn „Volk" trennen im Plural die Doppelkon- 
sonanz ntn Ende durch das ursprünglich in allen Semitischen Sprachen der 
Pluralondun? vnrheroebende a, llso H»0tV6H (ja*We}}^ ili^^J) NTOMOH^ 

( liaiöj). Vcrgi. 9. 
55 Di« BildiJii<:ea der Wurieln '^h lassen vor (i<'ii l'^ridungen n, ^n, npm 
ihren Auslaut zum Konsonnnton i werden , rtkn NiNp „der Leser", (t«i-c), 
2) Ka-i „der verborgene 11* rr , ntn-icn;) „absronditae", ni^nx „ßoo- 

Xoiid'ii }Ni>in „oi^o««", iNi:)»^ „dttxfvovoat"^ {m^j^no „gebende 

^Frauenj". 

Im Flnri) werden ir and p nil den Ansirat Te^aebniolsen, also Mrwp 
„legentas", hvihv „splendid!^, i^nn Svnv, pat4s „volentes**, paM^n^» „cre> 
neenles'', pap^-qe.^voeatl" '3* 

Allein die BiidoDfen mit ursprünglich langem I bewahren dies oft. So 

finden wir neben prri „projecli" und y^-r „habitantes" noch „könnende" 
und ebenso n-'-'vx'c aucb N'>y-kp „vocsti", Nt**^»« „miseri^'i (p^ond „multi"| 

1) Abo wk> im Syritebea |^«i^N». 
t} iRtenrivMMimg-^s. Fe». Mn^eto. 

3) Dafür sieht awshital das nicht wesenilicb verschiedene )^-t->pn'>» und einmal 
selbst f-o-cpn-'a. Norberg hat nn den enupreobeadita SleUen inoMr ^^ct^iD. 

4) Vergl. oben r-<-«''Jia „du kaoiut" (J. 42), 
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»r»0N3 H^w) „verborgea» Oebeimiilase" sbid so mlhnfasMi md ihr Aulanl 
ilt i^i KU lesPTi r§ 5). 

Ein© analoge Singularbildung ist „wotineiHle" {^FrauJ an xwei 

Stellen in je zwei Handschriften. 

Einig» sft SnltiiairtiTM f«wont«B« «ktiw F«rtt«l|ii«o biMw Umii niinl, 
wie in Syrinlm, mit im Bpdimff C**wO, indeai ifa flu* « tn «üb n nlt 

▼orkmleoden 0 Terwaadelii (wie <Q^0' MfiM^MON vmSm vi m^n rmn 
NrN^NSN-i's Nt->-tNSv n'Sn-i'ci „du MbI cib Arzt aber allen Aenlan and ein 
Erbeber über allen £rhebern". 

Die Wörter nuf m beben Datttrlich im Plural |ni Cnüni"), aber die Ge- 36 
setze, nach wt-lclit-n im Syrisclien vor dem 1 ein n «teheii oder feblea muss, 
werden im Manduiächeu nicht uiue gehulleu. (Jüne a: ndk^insm „Wun- 
der" (dvväftttij, HnHManf „Tborheiten*'; nil a: mdmuoSmo „Königreicbe*', 
MnNiMam „Gttler", NriNiiOMi ,yRebiheitea<*, wwruco-r „BUder^. 

Von tn^S „Naebldidien'' kommt regelrecht »«nN«Vi^, ehenso NninMA*)N« 
von Nn-'SJTc. 

Uebersicht einiger abweichenden Sabstanlivfonnan: 

3N „Vater", Flur. NnNHNSN. 

NriNT-iN „seine Scbwester" (mit SufiLx n), Plur. wriNinM 

„Mann" (Talmndisch vps^n d. i. v/->^n}, Slat. empb. mwmm oder 
vieloebr hvhsh la, Flur, m^hw oder mvn9n M*3a. 

Nti» iiFkaa*' (nwi^n) , Flor, tmt» (hw^, Vm) oder hvm^m nwaa. 

Aber eine gans eigonlhflmfa'ehe Form ist nM^rw »Weib'', wekfaea eli Sbtg»- 

larü und zwar als Siat. absol. erscheint z. B. N^aima vrhw* vi ntnnN ^"D 

„wie ein Wt ih, welches kein Kind aufziebl"^). 

NpiN ,,Erde", Pltir. NPNnNp-iN. 

Nn->Na oder «nio „ilaus", SlaL coastr. res, Plur. N>nio. 
N-)a „Soho", Stat. couslr. ->3, Plur. im Stal. conslr. und empb. H^^a, »p»M 
oder N^say. 

1) Von net komnit der l'iural ecnN, mit SuIIlx ''xriK „meine Bruder" Tor. 

2) Vergieiöhe bei Nerberg 0^ 04, a8 nad 10, 143, wo er ü bbdi dnrsb .Sig- 
num" üborsatit. 

3) Aucb mit Soffix yuKF^ „drin Haas". 
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NnNn3 „TocMer" (OtaiL Ht^yx) SlaU coiulr. m«, ne, BhUi SImL 

conslr. r.Kja. 

Nn» „Uaad'-, SUL coaätr. -in>, Plur. N-»-iy und NnNnNiy. 

^NO „Wasser'', Slat. conslr. und empb. rntt. 

MnVtjie „Wori% StaL ««iMlr. inNS-kins, Flw. HArtym (f. 19). 

■nMo «^rr", SM» coifslr. n^'w«, Flor. |>n^^MO (io«iMttl^ Hrrnnram, 

vv^ „Kopp', Plur. MtiNWVf^ luul MnMiV) dioht bei «idandcr. 

Nn>\» j^ahr", Stnt. conslr. riNdW, Plor. M^JUf. , , 

N^'-u' „Name", Sliil, conslr. aiw, Plur. npinjtoiw 

Von „l.ippe" komuA die Flaralfona fr«D» «ml |NnMniOD (sio) 

„unsere Lippen" vor. 

£iii Beispiel einer Genitiv-Vcrbindungf, in der das »weile, nicht das erste 
Glied das Pluralzeichen annimmt, haben wir in n^^vn» v>-) N>nu«o „es ster- 
ben die 8ebalblupter"8). 

Nonen «it Poevesiiveoffixen. 

SS Dm ffiftnlbttnltehale bei den H andiiecben Noiiwb nil GeniUvsnflizeii isl die 
Vemiedong der Nomeri. Bs giebt wenige' mSnnBclie Plimle mit einen Snf- 
fix, welebe nicht auch als Singulare erscheinen könnten; auch die Feminine 

?m Singular und Plural können die .Suffixe in der Form annehmen, welche 
durch Voischmolzung derseliieii mit der Endung des Alaskulinplurüls entsiehl 

Bei der 1. Pers. Sing, war die Annahme einer stärkern Endung (^ai) 
llr dM fftnn weglUkHide I ntdit io nnpasseod. In der 3. Per«. Mt schon 
des Childiiscbe die Endang oll ni rfr nneoninien nnd mnebt so Flnml^ 
und SinguletsnUix gleicb. Des im Hindfiscfaen dnrchgefilbrte Streben, Di« 

1] Neusyrisch Stoddard 116 (was wohl besser zu schreiben wSro]. 

2) Es wird wohl KnMnwnv s« lesen sein. Wi^ hat den Plural ohne 

n: MTiMnit. 

3) So erwiiml Mich PetermeRn 8.465, dasi der Ptanil tob rAadi aanM (kbk v*ii) 
„Haupt des Volks" rösch amnii (m-idk für wVKOit v^i,] ist. 

4} Beim Plural kommt dies aecb im Ch«|dlisoh«B vor und ist im H«brUsojieB be- 
kanntlich berrsckead. 
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pbtbon^e in gescbiossnen Silben ganz zu vermelden, hat eine ähnliche Wirkottff 
b< i (Un- 1. Pens. Plur. ( wo anch das Chaldüiscfio frcwöhnlich ohne Notb Sin* 
gular und Plürul in der Endung H3 r Tefmischl). Der Verlust des ünter- 
sclieidungbzeiciiens der 3. Pars, am Plur. Ctmhi) ist sehr fühlbar. Am selt- 
saniteii i«t aber, dass auch da, wo zwei verschiedene Formen vorhanden 
sind, der Gebraneh das FlaralraHix oll m den Singular tetst. So kommf ei 
dean^ da» bei dem Hangel der Plaralbeseichnoiiff in aMockoa Foraiea dee 
Terbnms man oft itt gaiuen SAtaea aicbt weise , ob tos Einem oder lldire- 
rea die Rede isU 

Die wpni!Ten VokHl Veränderungen, wie der Wegfall des n vor dem n 
des Femininuiiib l)ei vuknlisch nnlantenden Suffixen und die Ausspruche der 
kürzesten Stämme mit dem Voiial nach dem ersten Konsonanten {sefr fUr «/er 
a.s.w.}y sind gaos wie HD Syriseben. 

8. Ars. Skig. si. Das Siifix n-> (ai_) wird, wie beim Verbau, ge- 59 
wObalteb bhiss m sesdiriebeB. Bs Irllt an den Singular nad Hnralis und iwar 
boasicbMl die Sebreibang oder Jütobbobrelboag des « keinen Untersebied des 
Kunanw» 

t) Am Sinfabv. »my „sehM Hand" C^}> Menft.vSrin Mnnd«, inm 
„seine GaHbi''^), Mno*»» md MMBtvo „isla Tbron" (oi^alaa), wiMk „sebi 
Valer", N>inN„s«in Brnder***). 

2} Am Plural, »oontr) pri^ia „alle setae Freunde" (^on^oM^), nS^^vd 
ww^j'i' «oino Worto sind stilrinisch" n*)3>S „seiae Fllsse^ ma pnV^9 

i^le seine Sohne ntnjnd „seine Verehrer". 

F(^m. N. (Nach Vokalen wttrde es wohl n'« seinj mint „ihr Gatte", ms 
„ihre Sohne". T 
fkr, Del fiaAx ist «IgoalRsb mask^vi, am ntr. maak. fm«, fem.go 
prre«. Das n oibllt sia^ naeb KonoonanleD mv in finV>9|frAt» «si» 
alla^, aacb Vokalen kann es wfflkflbriidi bleiben oder wac|fB]]en«> NieM 

1] Das sehr baufigu Wort ttiMt „conjux ' scheint aus etiiMi entslaudun zu «ein. 
«) iHew Mdeo Pomea Uoaea MMilleli «r «sfalails sale. 

3) Mtuenm 20 steht falsch »vvo. 

4) Gaai ihnUcli iaa Sannrilaniaehen. 
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seilen steht diu Pluralfurin am Sint^ul^r. \>t\ dit* Behandlung btidar fi"^*^ 
dieseibü iäl, so slollo ich die Buispit-ie wieder durch oiuaoder. 

1) Am Sing, und Plur. fem. pniaN „ihr Valer" ^J, pno^o ,,ihr Buch", 
(_ toot^-uü') , paNcST» „ihre Lcbro", pSNpniw „ihr Gewichl", pa'iKn ,, ihre Schuld", 
I^NW (^^^ai^^ für ^cnikj:öj und pniTiiNO „ihre Eiiisichl" (§. 17), pnSo» „ihre 
Speise", iirria^NO „ihre Taufe", pnwjvna „ihre Seeieu'*, ]"inMnwNp „ihre 
Bogen", prwDNaN „ibre Välcr". Daneben aber pn"»N>C"»w „ihr Name", pn'>N*7i3 
oiV«r»» „ilbr Hmm iat voU", p->Nnt-) „ihr Geist", p^nodns „ihr Silbac'', 
|ii«M3nM*i i^ibr QqÜ^, ytimmn „ibre Gestalt", roN^vcn „ihr* Xrsft'*, ii«MnS«n 
4laefl«ibe, i^iiMnan „ihr Ort** nebni t^naii. 

2} An Flor. mask. pn>NnNa und p->NnN3 „ihre Häuser", p>N*i«n „ihr 
Leben", p^■»N^3No „ihre Körper", |vnM^t>«» „ihr« Worlo", l*»»nNn „ihre 
Brüste", p'>Ni5Nn „ihre Süiuleii''. 

61 2. Per». Sing. in. D-.i^ Suttix -\H, aaeh Voliaiea *), tritt obae Oalerschied 
an den Singular, wie Plural. 

ItaN „dein Yater*', iN-^o-^ia „dein Thron", tncv „dein* Matter", -;nimd 
lydetn HerH', yrst» „dein BewnsüieiH", ytrfruno „dvin Wortf', iNnM-r>a> 
„dehie Thnteo*, inntvrHM „deiae Viter", innwo *|>mu» „dein* Minaer 
sterben", "iNonNi \W■!^z „alle dein* Rrende", ytrm „deine Bräder". 

Als Feminitiforrn kommt vor -<->!inm „dein Gold", -|>t3"'*i „dein Zorn"; 
gewOlinlich ersolüt das Maskulinsuflix das des FominioiUDS; so Steht &. B. ae> 
hen i>3n»n üio Form *]NnN^duV4io „deine Ferien'^. 

62 Mr. Das S<dBx ist IHr daa Msaitnihunn an Sia«ainr ro oder I'on 
Pneh Uilt die P]nnlf(»m votn oA an den Singular. Die Fenininfom V»** 
ftsm wird nebtens dnreh die Kasbnlinfonn vertreten. 

roma „aar* Büt^ (.^s^akA), yehtihteo IUde% psraicttn „eaer 
IMeiiter*', fOMniOHin „eni* Mtanifkett", f-cM n ui a nnw „mar PNisen", 

1) „ihr Brudef' iül pinM (für ]inw<t) mit der Variaale ^ritn«« (Pluralsuüx). 

2) Oes II iM «ahnehsinliali ala* vsüeca Bsasiriinaai dsa TahidsaMsnss, wsMar 
dam Snfix d«r t. Ntsea in ■eMisaha* aad A r—H sshsa inaisr veihsiv*^! 

und bewirkt , dans das *] stots rafe bleM. In llaas|iisahea Jst dsÜBT SO|^r S 

(Achiui)i vergl Sloddsrd 25, 27. 
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pSKrtiN-ini» „eur* Wege", i^mienr „«a4r Nwne", i">3>Nnunaa „mmt GMm- 
b»us", |-2'<^n^^r „euer Herr« i), |«0'>n«im^ „eare Frouen", fio«MDnNl „cnrt 
Frennde", pdinojn „euer Antlitz'', p3H<c-iN ,,etire Bellen". 

i. ters. äüng. Das im Syrischen sction utihorbare Suffix tuussl« im 63 
M«ndil8€h«B mcb wu iw SehrHI v«nohwiadea. Und so 6odel sich denn uucb 
liemlidi hlofig w „n«iB Vilet" (<u£^) uad „meine Mutter" (_*^\) i fer- 
•ar nmava Minait« BmM* mA wtA w«i{g« IbttUdie Beispiele. Gewöhnlich 
abar wM das PIlirBiMillix w auch an das Siagolar.uad Paaiißlnplural gehängt: 
^Nvow 1^ «flbst", «i^Mp 'f^aina fitinw«^, vnMe ,^eia Hacc", «Maaao 
»oMin Fflaaiar", ,^in Hajul", «Nia „map SoJu", vc«-)^9 „aiain Tbraa", 
■•Nn^nn „mein Orl", ^Niwvjd „natoa Saela", ii«u«e „aialn Si^iff'', HinNnM3N 
„meioe Väler^. 

Am Plural mask. iNsn-o „incme Kiiiee", >NnN „tneiiie Brüder", ■»xenN'j 
„meioe Freunde", -»nsu „oitiue Sühne". 

Flur, Du Suffix Ist )n, noeh Vokatan |; f&r d«D Flnnü wird «te tbaUsM 
la jjim fedelml 9)> Ibaito sn u* saaaaiaiaagaaogai. Da mm abar i*nN 
aad» aai Siogvlar ancbaiat, lo iat wladar jadar OalatMAiad dar NaiMri 
Tarwiaoht. 

1) Am Singtilnr und PkirMi fem, paN „unser Valer", ]N1£?>-> „unser 
Haupt", {NiNKii „unstT Gesang'', jnkioi"» „unser Zeichen", |NnuJ->S „unser 
Fang", jNmai |NnSiw „unsere Frage und unsere Bitte'', jNn'>'»i"»o „uuser VVorl'', 
^MmS^^O „UBMn> Tborheiten", jNnNinN unsere Schwestern'*. — |N'«n'7'^3 „wir 
alJa^', )NiM-iNe ^aasar U«rr^ aaban |>nMe^. 

2) An Flar. oiask. iiraoNn „oaBtra Sandaa^^ ^irvny nonsara fllnda'*, ^mw 
fjmBW BrOdaf" C^llar> 

Infinitive. 

Der sehr hBufige Infinitiv des {fal stimmt mit der gewöhnlichen Aramfli-65 

1) Mdglich wlre es, dass das «u in s-i«n mit Suffixen von d<>m ursprüruflichen 
und im SlfL eonstr. «'<~)tts nuch ürlukl4«iMa voludiaohen Aui>taut iwrrutirti duch 
M dtaa, iraaa «mm dl» aBdani Fonwi veigliialii, kaan iMbi a a b aia B ck 

2) So ist itmaM „unser Vater^ gebildet; wofOr «jr obaa aohoa ^lan-baHaa; die 
Varianie ^trnam ist achwaiiiob iltUbifk 

8 
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«phen Bildung ganr übprem. ':ncj3'»io „eite! ««in", wnss-»« „Buraraisse agero^'i 

<". V > pf>!^-'^: , .steigen ' , -Nr;-'>; (ohno Aasimilt«ruii{i ( ,,al>f:illen" ^j, Sn3>?3 „os^ien'', 

•jNi-w „gehen' N- --:; „wissen" ('iyjo), iNp"»» „brerjiu ti". Von "w» |Nn^)3 „rich- 
ten", (Späl-Cli iI i risch und Talmudisch iy»)> HNOi^a ,,antergebn", CT?""*)« 
Von mit t (cj wie im Sumarilaniscben und oft im Cbaldäischen: n^o^^o 
„werfen", N-»in"»tt „sein", n>3>» ,;biUen" H'*rm „kommen". 

Alle andern Stämme UMen ihren InfioUiv darob «n > vor dem letste» 
RmMImI md die Endang m> So vom Pa'el M^ai-ma „aegaen", K>-)->pN> 
„direD*, »rmaNV „pfelsee", Niei^ „eiilHeirtMi", ttyyftm „erbeben'*, wnuMa 
;,hlBgelMigeii^; in nvidm bellett" tat nur efti ^ guMäben innm» 
(mtl -) Itr n) ^eslDfligen" mm wvi si «moi kenuaeu. AeheKcli Ist 
hoeb M«artw> „erheben*'. 

Von Afel tat die einige vorfcoamieode FornNnsvtK g^erbebeB" (avi) 
fteflexivfonBen lind: Mv«rp(6ni „und bekleidet werdea", wvntm» 
aiacbt werdend C^Di N^^iDMn«» „eiugegoeeeii werden*' Ct**)t Hrf^xwh 
„oiMbwt sn wefden" (ttr 'thy Zoa Tbeil leliett sie ein o vor NninN-tHtD 
nMhr groes sein", NtanaNsn'«» „befesttgt werden". Die kttnere Pom 

M^H«m^ „rede^ CiLm), indet cick ebenio in Ckeldttiadien: ^Mi^V Targ. 
Cent 5^ 10. 

Im Statas constructaa verändern sich die Infinitive nicht, wenn man von 
dem Beispiel i^m tna^a N^^n nrnv^a wv-ONSni ffind dass die Seele des 



1) Man wurde psc^i (uamio) erwarten. 

2) TMinKO „frobiocken" wird in tnii-<q zu v«iruniicra sctn. 

3] Vergleiche in Tklmedlieban iaiNlIit« wie -vt^o «hsUbe'*, *>^-AaK <WQpii -^laneii 
„snsehaaee**; gans gaeae so iil die InfinlliTliildmig Im Naoifrlsehae Urflqe 

ri'tfen". (Stoddard 52) sSIÖwc „beten" (167), m i 'ttiwe „tranken" (169). 
Hier wechaeln naoh besUniinten Geietaen 4— « un<l a~u. — WahrMbeiBlich 
tat-ieiPoU « als • aer MM a wcflbhl , also irarwo = n^"^ Oer 9yriHihe 
faMll* wiemchaidet sM mv dadnah, dme er stall 4 die AlMrabiesdmig ^(^) 

•nsetzt. • . 

4) Wie -m'a» „hinstdlen" ab. sira 3:1a. i 
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Lebens nail dem Kleide des Lebeos bekleidet werde'', eioea digemeiBen Scbloss 
sieben darf 

Der hfioitiT iiiionit «iwaHm Possessivsaffixe ^panM'jd^uS „zn eurem 
Em^u", |io^nivroV „SM «orem TrinltM''} nod Ob}«UsBlliza ao. (M^ntme^ 

Du Bej«|iiel ytovntpf» 'ftanrMsh •jHSxrmif» ymptrft "jHTraan/f „tfick 
zu preisen, xa ehreo, sa verherrlicben, BB •die^eii*'. M^, das» 

die Enduog mi vor SafSxeii «bfiiU ^J. 

Z B h I w ft r t • r. 

Die vorkommenden Zahlen sind: 66 



HBsk. 


Pen. 








»nn 


20 




2 ]">-in, i^TWK 




80 ' 








40 




4 M3-)N 




SO 






- *) 


eo 








70, 


y:xvo 


7 Manv 


M3MV 


f» 








90 




0. Mwn 


Nwn 


100 


MO 


10 — 








1 1 — 




800 




12 -jwo^-jnponnTalm.) — 


400 





1) So auch im Talmudiscbün z. B. i«n->->33 ■"tib'^R ,,GeburtsbQUe leialen bei einer 
Heidin" ab. zdra 261»; •'na TnnMb „meinen Sohn herunter zu holen" ibid. 27a. 

2) Ebenso im Neosyrischen vergl. Sloddard lOii f. wo juxuasi zu Grunde UegU 

3) Mit prn iiMBnuncngezogen zu f^rn-Mtn j^ie beMe**. ^ 

4) i la dar raRiininforai lladet atch aaeb im NaasyriMban Vo)}. 

5) Dia Farn «Orde «rahrscbebilicli wwn laale« (wie anaiNi „Saaaa^. 

•) Die einzige Form, in welcher aus ä [ai) und der nanteadaag fti, wie Öfter iai 

ChaldAisrhen , An (reworden ist. (Chald, t)!}!]). 
7) Einmal mit der Variante RS-'Kaitt. . 

8* 
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600 WWCHn 900 HK■<^sn 

600 Mit V : ws-'nw'? CVar. NttnwsSj lOÜÜ ^-Vn Ci'lur. n-kjSm) 
700 . Na>aMV 10000 |Nan 

600 - 

Partikeln. 
Pi'ttpositioneo. 

•7 Die häufigst« Priposilion ist h, welches sehr oft in der Form er- 
•cbeiot. Es ist nftmlicb ooKweifelhaft, iass Sv sowohl die ,,auf' bedeutende 
PMposiÜOD als eine durch den bekanoteo Vondüag enbtamieoe Verttn- 
deninff von h ist. Beispiflp für S» = V heq'egnen ans in grosser Menge 
(vcrgl. unten §, 76). Seltner erscheint hn für S», h t. B. psiNoaN Sn „auf 
euer Antlitz" neben p^iNOSN hs, nSncdn hH^ „und zur Liokea", n^vii tNi Sn 
„in Ewigkeit'' neben 'SV, -^msSh }o „von «ossen" ftlr naS p. Mm würd* 
«igwitlicli OTwartaB, <Ims in dar Be4«iilttng „auf mir Vm ▼orkomiM; «s Uelhl 
•]>er imner w«liracbeiiilieb«r,'daM in =^ «tf« auch aout vi«lliMh kstagto 
Verlndeniiig d«0 o m I fa gesehkiniier SOb« CS- 0}, all «im aout gär 
nicht oachanwaiaaKda ROeksidil anf dia Btynologie dia Sdiraiiiari aiit y var» 
anlaiila DabrigOBi kofflai avab S in da/ Badantnng var. 

Aumr S varbindat aiab nur naak 3 „in" äug mit dam Snbstuiliv. Baida 
treten vor atoan vokallosen Konsonanten gewöhnlich ohne Bezeichnung des 
Vokals, nicht selten aber bezeichnen sie ihn auch durch > oder M 2). 
Die sonstigen von mir aufgefundenen Präpositionen sind: 

nicht blo«« ,,von", sondern auch, wie Norberg richtig mluinnt hal^ 
„mit" imd in Jil'sfmh Fhü — Xii» 7- U. waONn pa pniS-'S'iN?; ,.\M'nii ihr 
mit einem Weise« redet ' (_vergl. Norb. 11^ 70^; jiaON ""Ha^ö „sie gtugeu inil 



t) Aach dat Neasyriiebe vaimlMbt ^ »«algiriy" aril « (Staddard 159}. 
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nrfr", InS'^sni im» Inj^o r\H3H „du bist mit uns: wer besiegt una?", 
NJt-iN-"'? iN''N3'«io N-'JCM S'>r,->\ü „unsep Vnlcr Silil , geh mit uns Slun iorif&*f 
NnM>'?N3 HjMo u^biN y\ „welche mit ihm, bei ihm gebn'* ' 
oder mniSn „bei" „hin zu". 
Nn»A» oier müim^n „über" Q^i^ha). 

cutnp ua4 tnnpn (SpMehaUL •nsjs, NeusyriMh ^6tod4«rd 192) ,irot^, 
•MHOM „bintet", 

Hvm C*ri^Ty fiir'minn, A>»t£)f hvivw „unter". (AdjekttV: Mwmn). 
myia and nwetmal n«>»n3 „swImIim^ Oi^3 «j*!^}; vor *8ii{Bx«n g»- 
wObnUcll PM^a ~ A^ua, , . ^ 

mrcM „wie« *). ' 

Die meisten dieser Präpositionen können noch ganz in ihrem ursprOng» 
liehen Werthe als Substantive gebraucht und mit den Präpositionen ^, 
verbunden werden. Z. B. M**» QH-np |0 „von vor dem Wasser^ MTwiSMa 
„]>ei ihm" n. s. w. 

Von den Präpositioneo nehmen die selbständig siebenden (^einscbiiessiicb 68 
fo) tun Biets ond *» «iweilen die St^fbee en als wAren sie Piurele. (Tergi. ' 
TainiidiBehe FomeOy wie vn^ans „tob ibnen*', "la^yn „Ton em^, um „tod 
mir", wop „vor nfaf^'j* 

5. Pen, Sing. p.iA „ihm«'), nS» „ku ihm« „Uber ihn", m3 „in ibai«, 
mvo „von ihm*', ndipin „unter ihm", npniS „hei ihm". 

Fem. nSv „über sie", K3t» „von ihr". An einer Stelle änden wir die 
sonst im Mandäiscben beispiellos dastehende Form n^nis „Qher sie" (aus 

risr. m. Tpn^t pV eder nocb pSv „ihnen" ]in „in ihnen" pnio^ und 

I) Aeeh in NeosyrisciiaQ knomt ^ «Ii „mA^ vor (Sloddard 141). ■ 
9) ^Ksp (b^, ^iaas) habe Idi aar ia der VarMadaag ^1 biiap )» „vea wegoa, 
daü^ gflOindaa. ^ = eaai (^) hai Nerberg waU aar aas dar danitda 
Slafla Dl, 74, 8 fensana. Dia Bedealaag das der! üaboadm ^ai&te a« er- 
kennen, müuitm wir aral db eiiaBNkba.Sdbrelbail der HandsArilloa «rfidiraa. 
8) »Vn II«!»««". 
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„von iiuiea". 

Fem. a^talg, and sol^t r^'^i I'^ »>'> ibnea", f'i^M-iip'; „vor 
ibaen", p^N3"»» „von ibnen". 

Ptn, Skig, -|mS, ^kV» „dtr^, "ifn „in Alf', iMmrat „uler lür^S :^mii6» 
„AbMT 4ir^, iMV)NaM «pftipUtr dir'' a. «. w. 

Von bMoadern FeminiaroraiAii kommt vor -)->3, yh, "ps-ns. 

Ww. ipS, und auch oft ]"i3nS^3 selbst |t3"»NV „euch'-, ps-iN:'« 
„von euch", i^aiNVtVs „Ub«r «ucb", i-OHinM^^:» „xwiscben «ad»", |'0'>non-i'9'7 
„vor euch'*. 

Fan. |>a*7 „euch", ps^NJ'»» „vou eucJi", p^Niw'?» „Uber euch", ps^NmuaH 
„htator weh'-, pa'we NTjp „vor oueh". 

I. Pen. Skg. niS oder »h ,nir"^) Mbon ^mS», ^Ma „fn nil'i viams 
^voB mir^, n»n^ JM mir" (.^Zo^ f. 03}, aebon mwrh, iN«MpM „vor mii^, 
tioi^y «Hber mir** o. s. w. 

jnbr. imS a«d ;>6y »tu**"! T**^ )n>m3« fjmt maf' „rbm. wuf*, 
. IN^Mnin^ »bei uns" aeboD iNnM^b^a, imu To mis umerer Milt«^, TiPMUiSy 
„Iber wuf*. 

Sonstige Partikeln. 

69 im Folgenden gebe icb eine Uebersichl der VVuricben, welche man ge- 
wObotidi KoqjttoklioiMii aenni, sowio d«r Adrarbion voa allgwBciaoror B«- 
deolB^. Bai dar aicht aabr groaieB Aasabi wird «■ aiaht oMbig saia, dia 
liVOrtar aaeb baatimailaB Kiaaaaa aa ordaoa. 
IttiN ,«iaidi wia^ |. 9}. 

M3 Cl») „biaritor", Matin „biar", CmsD* Mtt v» (M) nud 

tasaaieiaageaogaii arbalta« wir dia Fonaan ms* „axialit" «ilbara ^ C^alai. 

1) Auch jiSMy*! „eaer". Vergl. Neiuyriscb „lochun" (SUddard W\\ SauiBr. 

S) Aach ^yi; Di« Irt dw eiiaifa W«tt, io .d«a lioh da« Mc t rrin ai^ 

b«li»n bai; iin Syrisekaa ««Ii«) ttll daa t baliatüdi aadi-ali. 

3) Auch jMVn nunaer"* 
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MSm), ,^on exiattt" „tbara is aoff (Talm. ebenso^. FQr das «fatora 
kommt einige Mnle auch n3n vor. Dieselb« Form ist anderwArts olTenbar 
Fragewort in der Bedeutung „wo ist?" oder „num existit?"; als solches ist 
es entweder mitN = dem Fragewort ), n oder wabracbeiaUchef) da diese 
Pwtftel sonst gar aicht vatkonail, adl at „wo?* sosMiaiaafaMW, idso ai» 

Rbr mfro. (Norbarg achratbt bf oder N t. B. il, 76). 

>o^(lies DNn = cn) „dorl", mit Nn: ONriNn (onn). Einmal kommt 
als Gegensatz za n^nh „von hier" vor i"i»Nn l» „von dort**, wofiir viel- 
leicht |N>3Nn I« Cr^^ TT^) zo scbroibeo ist. oin „dann" von der Zeit, ist, 
da sich der Gegensatz dos Zeit- aad OHsadverbs durch die Vokaiisierung im 
Aram&tscbeo aicbt fiadet, als aaa daai AraUMliaa ^ eatstandan aaaaMliaa. 

Bto «=al „wV* liagt in m^^ odar m»Vh „wOMf, wol* für tifS {Talaia- 
dlaeb tv^h „mdUäF) aad {aM3o„«ofc0i7*f (!»} Horba rf U^'md auAa s. B. 
H, ad, 3e, 122) Rlr aiarni, ai'aai. (Aach Talaiadiseh h» „ynhwl^ 

nuo9 odar aiii h : mao»^ „wuib?" Orm-»** ^^i, Talamdiseb aad S^ill* 
ahatdUsab s. B. €faa. 30^ 30 Jon. rvoHt) v» rwao» ,,«0 oll ab". 

tmxnm (jurmn) odar mmn C)«") li^tal^ 

MJMnS „hiarbar" C^gl- ™n ^> 

SviV „waltar" ^^nr. VaV flan. 19« 9. vargl. hn^i, Ghald. 
nad in dar IGfehna). 

MBMpiA nBaTor**, imrWKh «bialariiar". 

„waramT* C^orb. m, f92, 228; ^ TlaBaklit aas /Mnrf) 
jiWOMiT'' aaa ^ aad N0. ' ' 
wfm fjbi^ Ui dtgagan wabrschaiaH^ aaa mfrm also aaa Ua-f ^ -ffV 
aanwaoBf aaoyan. Mit V nefm) wird aa als PHlpoaliioB, «t v» •!« Kon- 
jaaktton C>Ms daas") gebraocbt 

mfm» fM» wmäi** U aas denialban I9a«aalan i — aain i anga^Hnfe 

l] Zusammeiuetzung von ar^, novo mit demonslrttivem rr, vergl. das Talntt- 
diSDh« «rwn (Mr ii^sri)'aBd das'saanritaaMeb» natn jMit^ (Gaa. 46, M). 
Aa dea HebrUsahea Artibsi Ist astUrHeh durebMis aistt sa deikaa. 
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IMHMnOi^ dUt^D nnd pTum od«r }pvwt Q^^} „imaf*. 

tth (fi) nad ttirkar i»6 (olk, imS am vt + mS) ^ieht". 

Das Fiafwort y«, mins aacii >»io CYw^iiI*^ »bihd^ w«lebes sidi 
gm vorn m dia Wfirlar.bipgt «» B. n^nnw „waiast da?*' iai woU anr mnti 

Uailantung von ne n^tiV* Bai Nor barg findet ateh so uio^ ,,lis wana?'* 

ri^ 286 lin. it\ woldm sidiar =s no isi. MM ms Ist. Nw^iOr iH**"" 

axialil?'* CNorbarg scbreibl laUaOflajSi^ and «allisl IsA^, welekca er oiH 

^ioda^ ttbarsalal, als wir» ae ss i> 

lix (siaha die SlaOaa b«i Norbarg a. l«ng«"i Nacbaab 

alabi bniaar ba&k| nl'i*'*« Bs sabaini von *w> „warten** hannkoainiaa, kmn 
aber 1, 218 nickt die arsla Person teparf. seia, der m sonst ^«ield: 

Ad einigen Stellen» wie MvmM |Mof? nxin^ th ,picb weiss nicb^ 
wen sie bewachen", ^^••-l3^^fp N"<"<n » n^o^u?"« „und sie nennen den Namen 
des Lebens" {^wofür an einer andern Stelle NiiSNipJ kommt ein Wortchen 
Np vor, das auch wohl in der Form >p erscbeinl (fN'>jND'>p „sie gohoa^j -j, 
den Sinn hSebstens sebr leise nodifielert und sich nur vor Participien 
blnft Bs isl oidit MreifeUiaft, daas Lorsbneb Reebt bat, wenn er-(faand- 
aabrifUieli tu der ersimi Stelle) dies Mp ndt dem Talmadisebco Mp snssaMnon- 
alelU, dessen Gebrauch (es stebt otl v»f den |»rldikativen Porticip, aeiUier 
vor dem Perfekl) ganx ähnlich ist. Ursprung und Verwandtschaft des Wört- 
chons ist ganz daniieli natttrlich ist die ZuammensteUnog mit dem Griechischea 
y£ vorieiilt 

•) „und'". 

t]ti i^eodi**. 

1} Ebenso ist im Trimud ■« nielit salleR »00«'*, marm „nsn «xisUi" (s.B. Abod« 
idr* Fol. 2}. 

2) Auch bei Nortwrg kommt so vor. 

3) Das Neasyriacbe \o (ku) ül allem Anschein nach das^lbe Wort ^i^toddard 41). 
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NV^srn, uch tih»avt o«l«r M^»n »ab«" (hlnlig) ist ns pn „mm" «mI 
nV»! (nitt) zasainmengesetzt. 

'•'«3 „wiV = p (S> 26}; aber nicbl bloss temporell wio dieses. Oft tritt 
noch einmal dahinter x. B. nNVt ^1 ^9 |,Alfl aie oodi Dicht da war". Aebalicb 
ist „wie" gebildet. 

Mit und Präpositionen werden auch im Mandäiscben versciiiedene Kon- 
junkUonen gebQdet s. B. ^i oM^i-ip p „die dass^ n. i. w. 
VwaMax „weil" Qia^, S-^tsax). 

iy „wenn", seftaer pn (^}. INe ersle Form M wobl aot cm, m aat> 
Mandea oad da« s ein« Trlboog in Folge des Ibtals CSpätebaldliMli M*y 

nrrmaN (aiK and oba« »ah ob gMdMaai". Her Scbkws !«l gawtaa 
mifii) ^1*9; dia arrteB beiden SUben «dg«» = ^ in ^ (•'■o) 

oder = ^|af (d. 1. »«i« wean'^ «ein. 

Da« Relalir v\ «rtdiebit oll «b r«in« Ko^Janktfon fi« der Bedentmig 
fjhuf*, auch zur EinfUhruDg direliter Rede. 

Von Interjektionen fniden sicli nh und „ecce'', in^ oder ^» ,,wehe" 
f mil H i. B. '»1 p'yNn'? )iiiT-sNi ,.weho denjenigen , welche .. ."J und „o", 
dos in der Anrede vor das Nomen tritt und gewiss dem Arabisoben ent* 
leJmt i»t 2j. 

Dieae Ueberslebt Ober die HandlUaehea FMik«la, wddw leb froiUeb 
k«iiie«w«g8 für gani ToUaUadig «««geben will, adgt eine »enlicbe Verrlng«- 

mag de« «Hen Vorralb«. Wörter, wie Uam^ U^tf, olä^ r*^» U^^]^ >a»a^ 
vxrtf |)>3 n. «. w. Müen g«o« «ad, w«« nea gaUldet ist* tat idebt ao beden- 

1) So scheint das Syrische =s rwD xu sein (,,wie ci ist"). 
Zj Auch das \eusyrische brauch» \t so (St od«! an! p, 144, 162). 

3] Wie ^1 gtiwUs ein altaramfliscikes Wort t&t, dessen Gebrauch nur durch das 
Grfeabiscba M beebiflusM Ut, ao «Kfchle ioii ea aiaht Mr ««mAgllcb btUaa daii 
a«cb fs^nlebt garadna jwft aandwa anprtnglieh — ^ „wabriioh^ 
Daa IbiiUeli Idiaganda GriaalMeba WoH wirkte aber auf seinen Gebrauch und 
seine Bedeulnng dej aar dar ianga Vokal besottgt aocb aeiae Ver«cUed«alicit 
von /of. 

9 
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lend, dass m den Mangel erseUeo kunnle, einoii Munirel. der um so mehr 
aaffäUt, als der RetcbUium an Partikeln gerade cio Uauptvorzug des Araiiiili> 
scbeo ist 

Dritler TbeiL 

Syilftktiselie BeBerkvigea* 

70 Wenn wir in den b«idcn ent*ii TheUeo wenig^icns den Rthmen' «in«r 
voltoUtadiseo GfanoiBlik elnliletten, so besohrlnken wir uns fa der Syntax 
«■r di« fiMpredmoir einlfar widilignn Pnnkte, In flalsiMa waiebt dai Um- 

diische nicht sehr stark von den abrufen Anmltachen Mondarten nh, und 
wir werden in diesen Abweichungen meistens nur ein Verwischen der alten 
Regeln, fin Vcrt^Tssen des synt;iktischeii Unterschieds der Furniün, keine 
wahre NeugtsUiIinng finden. Sodann wären aber für eine genaue äyntax 
aorgßlltig gereinigte und dnrchforschle Texte noch nötbiger, als fär die Foir> 
meoleiire, und ich moss geelehn, da» ieb auf Gnmd der mir TorHefeiden 
QnaUen eine s jalenntiMba DanleUany der Syntax niebt »i nnlnaeJunen wafie, 

To» Geschiecbt 

71 Dass dem HandSlscbeo vielfach der Sinn fttr die [Tnlerscheidang der 

Formen abhanden gekommen ist, selbst da, wo noch verschiedene Formen 
neben einander hpstphen, haben wir schon mehrfach in der Formenlehre ge- 
sehen. Hierher geiiorl besoader» die Verlreluug des Femininums durch das 
Maskulinum, obgleich die weiblichen Formen noch grösstentheils daneben er- 
hallen sind. Ans der Menge der FSlie gebe ieli nnr einige wenige Beiipiele. 

1) Fkvnonen. Mmivna Hvmn pnS'O »alle bdaen Oeiaier (tor pnVo), 
fN^rvt pnH<S«^3a NnmTn „Bnnte knmmen mit ibren Kronen^ und ee «ehr 
oft pn för f-».-!, ebenso ofl ft» fKr fM fiir t»; ferner MnisacNO pwn „diese 
Taufe" (für NiNnj und öfter ^tnh fürNiNnvgl.§. 25. 2) Parlicipium und Adjekiiv. 
NnN3p>? hirN-'h''h pwn N>iaiJ „und von den Männern sind w eilil clK' 
üiiiuoMLir (^Tur jNi'iNn), jw^Mn N">p^iD NrtfnNOJO „uteri vacui suai" (_fur 
}Np>ncj, ]-'jNV'^ MhNta^mes ,^länsende Perfon", pS^wi MnWwv aMnei 
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,,4oii wird ftittw «in« CJntartueiHiiv werileii" >), ptsn M^-nvia NnMinns 

„die Seelen, welche in dM Schmutz geworfen sind" (und ähnlich oft ND^rav^j 
mit dem Maskaltaum) n ? 3) Dass im Vorbum finitam viele Feminin- 
fonnen allmfihlig aussterben und durch Formen des Maskulinums erselzl werden 
(z. B. i'D durch pn in der 2. Piur. Perf.), habeo wir oben gesehn; auch dass 
vor SvffizAii MIMT fai der 8. Siitg, im Verbnni «t«ta 41« Kaikiiliarom «rUil 
%. &' wjitms'i NnNi9v>3 ffmn Npcnd »diMa Seelan werdca staigva Cfen.) 
«Ad ihn i«lifii (mA.y* 

Doch iil sa bemeckan, dan — abgesehen von völlig verloroen weibUchefl 
Furoien — nur die Setzung einiger weiblichen Pronorainalformon sowie ein- 
zeiuer Vttrbaiformon für die münnlicheu bäuiig ist, dass das Prädikat gewöhn- 
licb dem Gesciilcchl des Subjekts, das attributive Adjektiv tteit dem seines 
Snbstanlivs folgt. 

Worlslellung. 

Die schon im Syrischen freie Wortstellung ist im Handäiscben vielleicht 72 
noch freier, wie schon die Umkehr dcrsrlbon in den «ehr beliebten sonst 
gleicliliuilenden Piirallelhal/.eii zeit;!. Das Adjektiv sU'hl ^i nn inürh nach sei- 
nem bubsUiuUv, doch kann es des grosser«! Nucüdruckä wegen auch vorlre- 
m s. B. «N-M9t» N«aHiS Nvin>M« nS «*» „daM iiir mId rdacs Wort nidit 
yarlodarl halii^, mvan tnam 'rtMp anpfing daa raiao Zaiehan^ 
(and M OAar maMn^, Htxmv» Miriam y&tm »wako 4tt, gronaa Gatate", 
M^a NHorwp ,jd«r arata Solni". 

Das Demonstrativpronomen steht gowobDÜch vor soinea SnliatuiUVi kau 
ober, obse den Sioo irgend «u veränderoi aucb sficbtreleA. 

Pronomen. 

m, vn, p)vi steks, wie md Syriseben, In NoniaalaliiMn ab Cofah mdra 
aw aaek bei um nad moN t. B. vi Mvm «1 taynt |» fMD Vo mM"' ^ 
warn Stannn des Lebens gehört*', NiaNi vt hm ,^ek bin dar Erwacbsende**, 
Tjunn VI moH „dn bist nneer Glan»", m inn mo/rm t» „wenn die Seele nur 



1) I>ag«gea an einer aaden Sidla: fttb ermn Nri>«->K«. 
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Einer (ein Hensek) iit" 0^"), py^ ')>Mn MVmehv ffgMtmIfSg itod 
diOi welche . . 

Wio im Syrischen sac^t mrin ^m*:)1u; *\^hc ,|W6r Ut d«io I^aaie?*' (^N Of- 

berg ii, io^ iliifur fiilscli cub^ „^vas ist"). 

Dor Gebrauch des Uelativs -»i ist gerade so aasgedebot, wie der d«0 

Syriscben ?. 

Om «in Objdrt»- odw Po Mwh r prm MüM— iiMUrticUieh li«nnMKiAdMi^irird 
dMielb« mit Vn wiedwlioll, basoode» mcb IVHpoflillinieB;!««^*!^ imri'» 
„M banten nidi, mieh di« Ganian", yArn ymv» „vm daniaa NaaMds 
willen*^! yfyry yußHnrtp xo „vor dir her", nV-it n3-»2 „von sich selbst", n-i-inS 

^^pN^ whi"} >N;''r ■'1 hpinSn . es irit'bt k^-inen Golt, der möchligpr als ich 
wöre", NiVi-i N">'7»cNT ">T Ni.->o: mN>: „was für ein Prophet gleicht mir?'* Selt- 
ner wird S-iT so vorangestellt i. B. paj{"«3 NtS-'n'ji „und im'cA stellten sie auf". 
UalMrbaupt geht in Vt*i der Bagrif des Possessivams oft gani verloren ond 
es tritt an die Btelle der rainen Penoiialfcioiioaiaii s. & myjM fMty fjaoA 
rie yarebreii aje", NimN« yefruf» nVo S^a^ „wd kh habe die faoM 
Erde eaeh fegeben". 

V e r b 0 m. 

74 i>ie Tempora unterscheiden sich im Gebrauch nicht wesenllich von den 
Syitoebea. Mir greift der Gelnaedk des ParlJeiploins als Tempaafonn albDlb» 
lig mn fiek und beacbrUikt des hiperfeklani mebr md ndlir, ohne dann^ 
wie im Neusyrischea , dasselbe gern m verdrtogee. Da» Fartidpioai, das 

zuweilen, wie die 3. Pera. der beiden Tempora, auch ohne ausgesproduiae 

Subjekt steht (N^ün-^SN: ]"iS'»->Npn „und sie nennen sie AiiBchoreten", h-^v^^r^^t 
N^3ND N"»i3 S» ■'1 ,.wei! sie das Feuer aiibelot"). ist keineswegs auf diü 
Bezeichnung des Präsens unserer Sprachen bescbrüokt , sondern umrasst 
4en TOtteo Dmhng dea Imparfekt's. So kann a. B. iinfi den Partie^ ketoen 
,jmi dasa** %.K Hsmtt* «i wnoM y^wn»^ >i Mnv>n »6 MXi^tro .... i tipm 



I] Später aacb vwm (die Santa), «n^ab (da« Mataiai) u. a. ir. Seast im- 

mer dieselben Worte. 
2) Ein Priseas in unserm Sinne bildet auch im Synsclwa dieü« Zitsawowiitietzaag niclit. 
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„Speiebel und (nndere Unreinigkoiteii} wirf nicht in den Jordan, damit dich 
nicht der Hüler des Jordans verfluche*' (^gerade wie auf derselben Seite 
^nSv . . nt:? uiN'7Nnu;>n nh „auf dass die Hand .... nichl Macht erhalle 
über dich'Q, n*)1j Hhsnh >i ,,d«nut eucb uictit dus Feuer fresse" ^3* 

Bio U^berUeitoftl dos impranglichen, im Syrisctm wAm wr- 
flchmnidmni Gebnuidia de« In|Mvrek1a tat Beseidumog f^tkUmtiißgw Z«- 
aUlode oder Handlnnfaii aiush bei der Veirfmgoiikeit findet fcb in der bliififen 

BedeflMrInNand ^iS^Wassi^^ jJÜAs oder ^ yj» (oder ipi 

Die im Syrtachen eo beliebten ZnanninenMlinttgen den Verinn finita» 

mit looi ebid bn Abndllseben idebt (obMndilJeb. 

Der Infinitiv wiid aebr blnfig, wie der Habiünob« InfiniliTne ebeolnlm 

und das Arabische f^^, dem Verbam Gnitnm oder ParÜdpinm sor Verstarkong 
lüntugefilgt z, B. n-'pSNO pw^o^» „du steigst", n>Sun3 SNiaa-«» „sie sind gan» 
eitel", n>3>NT }NT»D „du richtest", SNiNny N^iea N^CNn waiiNnv „der Weio 
ward mit Wasser vermischt", nNnron-wo Nn"«nN>n"«o «er wird sehr gross." 

Nomon. 

Die drei Siilns iiommen swar nlle toTi doeb, wie nun denken kann^TB 
iet nnr der Status enpliaHcas bSnfif. Der StaL abadutaia ist nur beim Ad- 
jektiv etwas btafiger, bei Substunlimi konuit er selten vor in Fällen, wie 
«"»m-^n nS N^n n^a phom pwSn ffit irird weder .\ntheil CiS^) ^^^^ 
im Hause des Lebens haben" ^ „alles Ding", )n3i ,Jcdo Zeit". 

Etwas häufiger ist der Absoiulus — abgesehen von einigen als Eigennamen 
gebnraeblen W<>rtem wie «rxDW« „Bonne^ (aber Immer wvto^ mvio „Nond'Q, 

1) Bbeieo in Newjriscbeii bi^aii „auf dam d« bfiratt** (Slodderd 168) und die 
gauo Eaariraluion nR Lo (far vergL p. 109) d. f. ; 1^ „^aerlinr ^M. 
fm.\» aift drat Partidjp s. B. ^ ,^0 „idi werde Mt»'* =» |j] I009 
(ihaUeb wie Ip«^ d. L ne^iKA trem ^, was Nerberg gaas 

falsch mit dem Uebriisden «la sufamiitünbringl). 

2) Was p(t:a ut, welm ich n^t llorberg Ii» US oberseUl fiehar frisch mOM»- 

nile et torques". 
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ihns „Lichl", "jiwn „PiDsterniss" (doch auch zuweilen tr\ir\3 und Noiwn) — 
in distributiver Wiederholung i. B. Sj» w^aS ,,m\\ Kleidern über Klei- 

dern", |N3i iNSi „voll Zeil XU Zeil", n:>: N3r3 „Theil für Theil", "»ws N^i'^^a 
■'«w'? „zwischen lauter Wasser", «■»ii u-n ^»j „von Kopf zu Kopf" d. i. im- 
iiiri dar, '^]^'} "iK ,,von einem OrL zum atiiiei']!' , ,,in verschie- 

dcaoa Slätlleii" (Norl>. i, 58}. Aus den beiden icUteu üeispielen sieht mau, 
im die FeniaUieiiduiig in sol«li«n FÜUat abralleii kniii. 

D«r Sttt eoistradas iil iridrt binfiger, aber auch atehl-iellDer, all te 
Byrtochen. In der VerUndang cweier Sahetenttve taben wir Ilm s. & In 
1i«n myrt „die Thttren G^^J nDMemto", Hvft^ Nv>in »dte Tbttren 
der WebrheK", tmvro rmrwn »Uebe nur Wabrbett*, Hnn niamo „OAIe des 
Lebens", woh"» *vhi3 „Wogen des Heers" u. a. ro.; häufig ist n'>in'i ntn „6e> 
schlecht der Geschlechter". Ziemlich beliebt sind adjektivische Verbindungen 
wie N-i-ns 3N->M^->vr gewaltig von Licht" d. i. von gewaltigem Licht n— i-d ':'>o3 
„von ausgebreitetem Licht", N^n TTiN"« „reich an Leben". Gewüliulicl» wird 
oaluriicii die Genilivvorbindung durch >i = y ausgedrückt. 

Als Prädikat steht der Singular des AdjckUvs und Participa regelmissig 
in SM» nbsol. %. B. yinn hH tmotm ,»der Weise, weleher nicht gerade 
iatf*, ^NVNpo ,^ebe StinuM ist nnfc", aM-ma» mI^n^no „seine Rede ist 
felegen«', wrinn Mniv ^yselne Rede (ei/tt&^) tat gerade'*, mr>oi mm*«« 
„seine Kennlnias ist .awgebreitet", i'Aif^Mn . . . nmi „der Geist wirft sie* 
M>aNx iwnns „meine Seele will" C)!». «'ttAAj}» hho vnwi Seele 
snebt" Cm^)» i*n»Mi Mimn untw^ M'OPMia Mrm „der Gebt geht m mir and 
konmt nnd spiebl**. BOebst ssUeo steht hier der Slat eaipb. a. B. n« 
N)0'>Np» ntNQN „was du sagst, iai riebtlg^, Mdtso n^iMn niON i» „wirst da 
Juschamin mask.} demüthig". 

Im Plural bat das Femininum als Prädikat immer den Stal »bsol. z. 6. 
iN'inN NnNiT>n „Braute kommen", |nt>-n:>3 ^NnS-iitrsT "iNnS^J"»): „dein und 
QDser Wort sind bewahrt^', ]N>j'>DMa ii HnNf»«>3 „beelea, welche geben", 



1) WAre Mr.'-) Maskulinum, so siaada jib^SMl. 
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»rtainvra ttmi» Vo «■II« W«ibw werden cefangen" ^) , nnnm MriMow^s 
Mimmf} „Swlwi, wekh« mai Jordm henbeleigen'*. : 

Dagegeo ist for das Maskulinum im Plural der SUL eoipk »beuM ge- 

briucbiidi, als der Slat. absol. Jeder Unterschied ist geschwunden, so dass 
in denselben Redensarten bald der eine , bald der andere steht. Auch wech- 
seln beide Formen nach don Handschriftoa, and zwar obno dass in einer die 
eine Form durciigefüiirt wäre ^J. Beispiele sind sehr zublrcicli N'«nM N'V'^Np 
Ntfinnta „die Bradar etehea bei einender" (Verienle Hr>efm uMr^n 

pariM« HTWYVf „12000 Genien eHsen" (po der Oxforder Cod., der Fariser 
N^anm^ , NtanM« urwt» ti«&SM hop QSm gerade der Periser parwi) 
N"«a.-iNi N^i pniNJ""» f ">N3 -i-^ „welche von Umeo fordern und nicht geben". 
Gewöhnlich ist der Slnt. absol. nur hei f)pn Wurzeln i"*?; vergl. ausser dem 
eben angcfiilirleti Heispiel noch pni2N p-in:!' N>-nNn ^^nVa ,,Alle kehren um 
und suchen ibreu Vater". Doch findet sich auch hier der Slat. emph. t. B. 
K«jON» N"n« „Brüder, welche gehen", pnaNS-» N>T«p -»i ]'»'7Nn'7 pai^^wi 
„Webe denen, welche legen nnd nicht bandebu". 

Id den «eUreidien FIHen, m denen eich a nnd H mk einem Sitfüx nn- 
mitlelhar ontiängen , ist es beim Maskulinum nicht zu* entscheiden, ob das Prä- 
dikat im Stat. absolutus (mit abgefallnem }) oder im Stat. emph. stehe i. B. 
-|N33 ti')3>n -|n'7')^ni am Tage, da deine Söhne dir Streit erregen", 

P^»d'jn>d IT „welche sie lelireii". 

Als Objekt wird ein betlimaUe$ Snbstanüv gewöhnlich durch H oder 76 
beieiduiel, wobei dasselbe noeh doroh das Objeklsnfllz am Verbnm oder dmreb 
h mit dem SnOx bervecgehoben wird n. a Mna^aMn xhihn^irt „nnd rieh- 
let si^ die Sehatzmeister^ (Obeipriester}, Na*« H» >»nnr>b oder Mhiro moid 
„er öfnete seinen Mund'', mds^*» \o nS^owm |M» S■ä^ „und wer warf 

den Jnecbamin von seiner Stelle?", vh^mh K»in wavth „den Namen des 



1) Für 'jn''3T)«''a (f. 53). 

2) Möglich ist freilich auch, dass h-> in «liesen Fällen bloss eiaa Form des Slat. 
ibsol. wlre »il ibgihlleneM f, wie im TUmadiwIiea Hell ^ nkbl bloss 

ftr dse a», «mph. s= \^ sondma aich Ür den »al. aliaeL s r Milk 

3) An einer andcni SMIa babea hdde in disssr üedaasart faim 
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Lebens vefflaebra sie". Aber oll Mit dies Objektzeicben eeeh bei beslimm- 

ten Substanliveo z. B. ps'-N^roNJ psN-ri ,.titid reiniget euch selbst" (und 
öfler bei tüdn;}, n''-i~n-^ ^mtv ti noi^ji „und den Namen Jesu nennen sie", 
Nwn^Nj N^NiSi Ni;N\i;o ^TiNmrjTi „und ihr Bild vorändeft er und sein Weib 
bekleidet er", ^Na^S p3'7>n» t*h „mein Herz gebe ich euch (^fl\ ) riirht", 
^''SNnNirTi;? "l^aNr-^a Npi^tt „und Gerechligiteil ebne eure Pfade", ■]^^,•^^N ncNO 
-|N3fojoi „du hast deine Brde und deinen Bau zerstört". 

Vierler Tlieil. 

lieber de» Wertsehats. 

TT Der WorlMiiiab des Mudaiedieii lieralil lon grOaeton HmÜ epf «llanH 

naischem Grunde; doch hat dassellie nocli mehr Premdwttrter nB^enoameOi 

als das Syrische. Freilich ist die Zahl der Griechischen und Lateinischen 
Wörter viel geringer, als im Syrischen*); dagegen ist die Menf!:^ der Per- 
sischen Li tiiiwürtcr, wie man nach den Wohnsitzen und ilvr ijüibpersisciicn 
Lehre der Mundäer von vorn herein erwurlen iiunu, ungemein gross, noch 
bedeotenii grOaser, eb N orber g ennahni. Aneb Anden licb eitrige Arnbi- 
sebe Wörter, wie oih (J), n> Qf), wahradieinlieb eiicb yr\x ,^rie* 
= flinliger wemten diese AreUschen WOiler in den Beiidirillen der 
Absebreiber. Dn beben wir s. E aNpNV Cv»i^ „Bengmue", Mnima -riDONfi 
„Erläuterung 2) Cj«^) der Gebete" und bei Eigennamen selbst Tärltisdw 
\V()rtcr wie njn fU'), nicn^ fUiV Arabische Ausspreche für Lftt^). Die weni- 
gen iiebräiscben Wörter wie '7'>2-«n C'^^.fl}» nhoni:; (^nawj, S^» OD? brauchen 
nicht unmittelbar su den Handaera gekommen zu sein, da sie durch die 
chrisUiebe BibelttboraelKuog ^) ia den Syrischen Sprachschatz gebrscbt sind. 

I) Mir ist nur ein Laicini rhes Wort aufgeslosscn , das im Syrischen nicht vorzu- 
kommen scheint, nkmlicli )^o) (Norb. II, 13), ofEenbar = usura „Zins". 
Norberg vorsteht die Stelle falsch. 

t) Oder i,U«beneisMg". 

3) Bs ist Ohrigens scbr xweifelhafl, ob die Mandtter die Bibel in eiaer oniDillel- 
baren chriillicbe« oder jitdiasbae Uabanalsnng geksont heben, Dia hin eed 
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Auf keuun Fall hat iiidinrher SprHcbgßbrauch eini n irLemiwie nenneaswerlheo 
Einfluss auf die Geslailung der Mandttischen Mundart gehabt. Ebensowenig 
aber IlMt üA «In mnlttalbiiMr BWhi» der Syrischtn S«lifinspnok* Mf die- 
Mlbe iMeilWcitM. 

Fttnriar Tk«il, 

üdkr 4ii rludldie mi wuMOAt Gcüit ies VndiUsclien 
ni mIk YcrhillniM ik doi iMg» Aiinllsdim Hniiartei. 

Die Maodaische Mundart stellt sieb nach dieser Darstellung als ein echt^b 
Aramäiacfaar, von fremden Einflüssen — abgesehen vom Wortschatz — so 
gut wie gar nielit beribrtar Dialekt dar, der aidi afcar haiiplt«efcRefc dansli 
bnitüche VerwdclilicliitDg, daan aidk dordi Sdiwinden de« GedlUs Rlr die 
Sdieidnag der ForiDeii slark vom Allaftmilsdien nntecMlieldel, wem aoeii 
lange nicht in den Grade, wie das Neusyrische, weiches aoch die alte Weise 
der Formenbildung diircligangig geän'lfrt hui. Steigen wir nun von der jetzi- 
gen Gestalt des ^Innduinchen zu einer alleren empor, welcher die genannten 
Entartungen noch fremd waren, so erhallen wir eine Sprache, welche zwar 
Ott im aoMt b«lnralM AnuntiielieB Dialeklea Jn fiaasen «lark llbcreiD- 
attnait, aber doeb von Jedeai in Biaaefaieii veraeUeden iat. An tludiebsleii 
iai aie der «bwigen AnrntfaeheD Hmdarl, welcbe ona iD gimnatlach gmaa 
festgesetzter Gestalt vorliegt, dem Syrischen, nttbert sich aber in andern Punk- 
ten mehr dem Altern Jüdisch - ArLimoischen f Chnldäisch - SaniHrilanisob). Bei 
dem Nachweis der tIeberHiii>[iiTir!iuri<? [ulissl'h wir im^ bIht hüten, nicht zu 
viel auf blosse Analogieu in der iauiiicbca lilatarlung zu geben , welche uucb 
in ÜMalekten, die in keiner Verbindeng onler einander «Mm, nnler ibidldw« 



wieder vetkonmeiHlim BiMilellett teheinae Moica GediehlalweilBle aa Mia 

and weichen von dem Wortliut di > T« iics »ehr bedeutend ab. Man betrachte 
Z. B dif» Stellen aus Jts. V (Norb. I, 322) und aus ?<n]m 114 o r b. I. 32m, 
und man wird finden, das« der Worüaul sowolii von der gyrischeo «10 der 
CbaldUaabea ItabefMtaaag aa fenaMedaa M, alt daw wir annaboMn klMalen, 
lie idaa aus etaer Janslbflii genoama«. 

10 
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Verbailnissen ähnlich forlschrellcn kann. So hl z. ß. die Erweicbaog der 
GnUurale iuj SamariUiuiäciieu und Ualiliiischen ^) keio Zeichea eines niUi«ni 
ZwnHBtnbanges mit dm VndiiiehMif waIiAm dioie Laak» abnUcli — im 
SuMlnm frciUdi in numiügfMli abw9ich«Dder W«iM — behndalt; itteM Br« 
wciehng ii4«t lidi Ibüldi im NsnsyriMlien, ja andi im NaapmiiacliMi 
oad Aethlopischea. - WicbKger ist sclion die Analogie des Abfalls der schliessen- 
den unbetonten Vo?(!i1r, der Behandlung des n, der Zusammcnziebang des 
im Status ein;ili;ilir j:i Plur. zu n-' (1 ), welche sich nuch im Syrischen 
finden , zam Theü tiier aber erst eingetreten sind , nachdem die kimsonanten- 
Orthographie festgestellt war ^y. Ohne grosse Badeatung für «H« Stellaog der 
Dialekte u dnaader ist ftbrigens die Anaaprache der Vokale 4^df 6^m, 
i—idf hindchlliel» welcher aoeh im Syriackeo nie vAHige ffinigkeit crreickl 
ist, weonglelcb die an der zweiten Stelle angeführte Ausspruche wenigstens 
in der spätem Zeil die gewöhnlichere geworden ist Das Mandäische hat, 
Dach seiner Orthograpliie zu schlicssen , in diesem Funkle Tust durchgängig 
die älteste Aussprache ä, au^ ai beibebaHen Am meisten Gewicht lege 



I) S'ivhf Hij-florff 9. V. Vbs. 

2} Im Syrificben stellt ans die konsonantische und die votialtäctto Schrift zwei ver- 
adiiadaee aeidick» «iaiteiehl aeali rttanaiich, geireaala ZasUUide der Spraalia 

dar; oisakar "W asaiat t^J-i^, °H^t -i'^'^t o*«^«' 
sekriak, daaa aiaa n'dtall, p'^ada, p'qadi, ■tf*al, qlka apradwa aaBto; akar 

nach dt'r spilern fEdessonischen?) AiissprBclie lauteten diese VVürtcr m'dll6, 
p'qad, p'qud, nesal, qöyom. und die Vokalisalion berUcksichÜgte alleia diese 
Aussprache, Uess jedoch die alte Konsonantenschrilt unangetastet. Diaa TkaaM 
Basse aieb aoeh vfal waiiar ansfllhrea. Ick kamarke aar aack/daas aekan 

Afrem die Schlussvokale nicht mehr sprarh , wie das Metrum seiner Hymoell 
zeigt. — Auch in Talmud fallen zuweilen h and i im Auslaut ab. 

3) VergL Barkekraaas, gram. ed. Bartkaan p. 3 f. Aadsffaiaaila Ilm! siek 
kawaisaa» daas aaak ka JidlBek-Araoritiaehan ataHaMwaiaa 4, di, m gafpraabaa 

wurde 

4) Dass man urspranglicb d, au^ ai sprach, liest sicii noch aus Uer Jetzigen Punk- 
lalkiB Baakweisaa. Dfatrfak kal la seiaaai TardiaasUkkea , waaa aaak aadi 
graiaar VarfaUiMndiganr nUgao Baaka tkar den Ualaraakied daa ChaMMBakan 



9 
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ich übrigens »uf die Gleichbcit der Bildung der drillen Person des Imperfekts 
durch 2 im Syrischen und Matidäischen ^j, g&gcniiber dem, vielleicht nur 
durah HebrliMhen lüinfluss entstaodeoea , > im Judiscb-Ararnftiscben. Wichtig 
Süd larur diiige syntakliscfc» GMchhcitaii', wie das misMhliMnlidie Vorwa]- 
ton in SUiln «MplMticiM, o. m. Aaeb im Worlsdmis stinnt dm Mas- 
dätscbe mehr zum Syrischen, als zam Chaldäischen. 

Diese Stellung des Handäischen entspricht auch seiner geographischea 
Lspp. VVenij^cr die Analogie, dass noch dio Aruber dem Diolfkl dos oU«. 
die Kigenscliüfl beilegen, ^ zu », ^ zu • zu uiactieu (\> u ii l r e m i i e nfi 
Juurnal as. 183d, Mars, p. 218 fj, als der Umstaod| dass dio Uandaer, so 
lange wir lie keoneaf so IwJden- Seftea des aateni Bopbrat and Ttgris wob- 
aen, besünml aas; ibmi Dtolekt für deo der Aramier (Nabatier) tob Baby^ 
ionien aa balleo. FkeiUeb aM»ebte dl« SoadenteUang dar aeHvaaieii Sdtte 
Haaebes in ihrer Sprache etwas anders gestalten, allein, da wir keine S^n$r 
einer rem gelehrten Willknkr in derselben entdecken, so haben wir keinen 
Grund , aozunehmen , ihre Sprache sei von der der übrigen Bewohner dieser 
Gegend wesentlich verschieden gewesen ^j. Das Syrische nun wird von ein- 
heimischen Syrern alt der Dhilekt toii Bdeasa (Urbdi) angegeben , mose also 
jedeaMli ans dem nttrdliebeii Hesopolaaiieii stimmea. Das CbabMIsebe aber, 
der Dialekt Fallaliiia's, ist rlanlieb viel weiter eatfemt. 

Freilicb Diount man, wenn man nicht den Unterschied des Chaldiiscben 
nnd Syrischen gada leogaet gewöhnlich an, das diaidiisehe sei die Sprache 

und Syrischen nicbl mit Glück zu beweisen gesucht, dass man schon im ersten 
Jahrhundert d wie 6 geiprociien habe. Dib«i will ich natarlich nicbt leugnen, 
dass diese im HebrÜschea so alte und in so vielen Sprachen vorkomakende 
Trthnig madartiteh aaeh fai AranÜBuhen sahen sehr all sain kaaa. 

Ii Auch im Talmudischen ist diese Form LM-hrinjchlich. 

%\ Es werden also auch die Nabatliscboo bchriflen, die dem Iba WabsIjA a(wa 
votiagaa, ia elasm Ihnliehee, fratUob weM etiras lUsm, DiaMi gam hri ah aa 
femsan letai. 

3) Wer das noch Ihut , der wird freilich ancb nicht zu überzrairon lein, wenn er 
in den von Landsberger heraasgegebnen Fabeln des äofoa deeUicb eise 
Syrische , durch Jodisahe Absebreihir halb Chaldliaah geMohle SehriA vor Aa- 
gaa hal, edor in Targtai der BprOehe «hie Ihalkhe INakkivermischaag iiehl. 

10« 
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Babylons und ebeudaher ist der unglückliche Nume übaldäiscb gekommea. 
Allein, seildeiD oiaa nicht mehr gUiubl, Aaa» das Hebriiscbe wftliread des 
Bxik «1s Volksspndw ausgestorlim aad.vOB d«a YwMtaXmmtaäg Wenigen, 
die an Babel xurUokkehrtea , durch deren Araaiaiscbe Spnoh« verdriaft sei »), 
and eeüdem es Tesi sieht, dass das Bncb Daniel Im 2ten Ji^rkundert vor 
Christus von einem Palättmauer geschrieben ist, seildem bat man dorcbaus 
keinen' Grund mehr zu einer so seltsamen Hypothese. Der AramHiBclie Dia- 
lekt, der seit dem 4len oder 3len Jahrhundert vor Chr. in Falasiiua uberband 
nahm, ist gewisu nicht quer durch die Wüste, sondern aus der Aramäischen 
Kaehbttncbaft, ans Oanarii nod dassan Doigegaad, gakoaaiaa, md hat, firal- 
iieb YiaUMb ait HalwiladMii BI«n«it«D dnrclisaUl, aUmHUieb die alte Sptaeh« 
VflUlg verdrängt. So ist denn audi die Mandart dar Saaiariler, welche docb 
Niemand ans Babel herleiten wird, zwnr noch stärker tnil Hebräischen For- 
men erfüllt 23, gleicht aber der Sprache der nichl für Bsbylonier, sondern 
für das VoUs in Paläsluia geschriebenen Aramäischen Abscbnitle dos allen 
Testaments und der ititeru Targüme fast in allen StUcken, in denen diese sieb 
vom Syriadien antoncbeideL 

Sehr jgroBB Ist dagcfea die UaheraiasliBUMUif das Maiidtfsohaii mit dar 
AraiBÜscben Mundart des Talmods welcher eben uuch die Vothas|indi« 
einer ßahy Ionischen Gegend zur Grundlage hat. Man kann behaupten, dass 
sieb fas\ vnn allen wichUgero Erscheinungen im Mandäischen einzelne Spuren 
aach im TaUnud ündeo. Aua der Sprache der Babylonischen Schulen ist dann 
fraiUcfa auch Ifanchea in die späteren Targame eingedrungen, deren Sprache 
sieh den MaodAlscban weil mehr nihefl, als die der llterea. 

1) Man lese aar Jm. 18 f. 40 — 66 u. •. w., am sa sehen, wie rein Uebrliscli 
dasMis die JadMr ia NlüiBB , mt ia BabfioBlaBf ipiacfcta. 

:B) Die Hebrilischen l'ebcrrcste in der Icbondon Sain8riUni*c!ien Spruche sinil frt-i- 
Ucfa scbwcrUch ra zakiroieb gewesen, wie in der des getekrten Uebersatzers. 

8) Untar im Ktmm TakmMi Iwba iali ia diwer AbhMdhuif imaer die An- 
»Mtehg Xaadart des BaUä kasekliaet, mieher daneben kah a a i liek aacb sahl- 

Icsc kleini?rc und i;rt>sscrü SUickr> im spSleren (Miüchna-) HL-brtfisch eJithält, 
die aber immer nur mvckaniaefa mit den AraaÜfcben verbunden siad* Aaf die 
Spraohe das Matal (dar aaob Jasl gleialilMis k Bskfioa abgabart ist) 
faha ioh aas UabalHaalsehaft »U daBMalbea aiekl ef*. 
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Mit ^) dieser Ansicht stimnl nun auch die Angibe 4m Sytw ibcnio. 
Barhebräus 2 j , offenbar iiet b einem iUern Vorgänger — denn m seiner Zeit 
sprocb man in Damask und Palislina gewiss schon allgemein Arabisch — 
unlersclieidet drei Syrische Dialekte: 1) den reinaieo, Aramäiaoben Dialekt, 
den von Edessa und im übrigen Meeopotanin 4 L dit Syitodio S«lril^ 
Sprache; 2} d«a INilakt FktlatiM otar VM Dimsk aad im 9Man 
iniMra (oder «igsMliclwii) SyilM d. L dl« BfntkM, mkh* ■■■ w lBa h voa 
Eupbrat und der Wüsle fffriieh md dl0 wir, woU elwas dnroli dt» Ugwi- 
ihümlichkeil der Jitdischen Lilteratur modlficiert. aus den Chaldftischen S^'hrif- 
ten ' ) und der Suüiuritanischen Ueberseiaung des Penlaleucbs kennen, ijahio 
gehört aucii die siark Uebraiscb C^^n*^^) gefärbte Sprache dea bleio« 
voo Co^»eiiln» aad «ndindieialich uob di» Mmdart -nm Palmyrn, m dwoD 
aikaMT BwttMMmff Mdi di* «MigM Ui J«irt MmBian IMclflM nieU 
binnklMi; 8> dia «w«lMto Hmdirt, Üb «MMiiMte«) od«r NdMlliMh*^ 
die dar AwyiiNlMB Berge und der Niedemngen des Irftq. Hier scbeinen 
zwt'i ver'ic'hfedene, dem feingehildelen Syrer nicht näher bekannte, aber ihn 
nocti mehr, iil» die Paiüstioensischo , abslossen Jc Mnndarten zusf^mmengefasst 
zu :,eui, ais deren Abk<tiBiDliag wir eioerseiU das Mandaiscbe ^uad Talmodi- 
ulie), aad«Nn«lto NamfriieheO » betneklm Mm; diw» DIdito 



1) WsM Dietrich die Iiu«|iriA im Appendix C r.u Bunseat Outlin«s Vol. ü, 
fOr rein Chaldäiscti erkliilrt und danus folgert, dass dai s ^, Cfialdäisrh i b*n 
in der (iegend des antern Eupbrat gesprochen sei, so lül dagegen umfach zu 
enirlden, daas aabie Lesaag gans lUsek Ist 

t) Hislor. dynast ed. Pococke p. 161. des Textes und bei QuatremAre Jouro. 
as. 1835 Mai. p. 215 f. (wo Quatrem^re leider den Origioallext nicht anrührt.) 

3) Einscbliesslicb der ». g. verrio Hierosolynilana das N. T., bei der die Anklinge 
as spetiCseb Mdlasfee Bedevebe («. B. Ar pm, mpng, „taaheod*', nbrip 

' „Versammtung") es suhr «vahrscheinlicb machen, dass sie fOr Juden, etwa von 
einem getanflen Juden, angererligt isl^ mithin kann sie nicht als vollgoltiger 
Beweis für die Celtaag des JtUUadien Dialekts auch bei den Christen dieser 
Gegaad gtlti«. 

4} Chaldflisch ist hier natürlich, «je immer M 4w Jratow, BabflonlMb (Nt- 

baUiscb) , nickt = Jttdisch. 
5) Diese, nah Barhabftus voa den Ifnttrimien geradeie GebirgjMpraflk» ist vW- 
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rectitfertigen völlig jenes Urtbeil, auch wenn inan g|e vm «ia« bedenleode 
Stufe des Atters und der Ursprün^licbkeil hinaurrilcM. 

Schwieriger, »]? die Fruge nach dorn Orlc, ist füe nach der Zeit unseres 
Dialekts. Übwuhi lu einer frukeru Periode vvurxeiudj selzea die MaodäiscbeD 
SctwifiMi doch de Exirtm» dw Mtat vom, kOraw dtnnach, mögen »neb 
«fattcJa» Tbflj]« -Uttr saiii, dooh nlsht tw data Ai^m das Ulaia Ibra latita 
Gailalt arhaHan babas. Wir baban biar alM aiMii taraifDaa a qao fbr die 
jaldge Forn dar Sprache. Unsere Handschriflao stomnien, soweit die Daten 
vorltepen olle aus dem Endo dos !'Uen oder ans dem 17ten .Inhrhuiidert; die 
ausführlicbeu Ausweise ci«^r \ [ -^rfirt ibiT ubvr ihre Originule und \iKer deren 
Quelle u. s. w. luhreu uas wcuigstens einige Jahrhunderte über diese ZeU 
Unaitr bh nr AMbava« dar Biehat. Ba Uaibt nw alao atM« aia Bana voa 
700—^1300 Cbr. ala nalbanaaHdwa SaRaHar dar ana Yatliafaadan Oe- 
ilatt daa INalahla. Frailleh aehreiben noab dia Abiobraibar In 16laB uad 
I7len Jabrhandart in derselben Spracbe; doch glaube icb Sporen von Un- 
sicherbeil in ihrem Gebrauch zu finden, aus denen folgen würde, dn^ss sio 
dieselbe nur auf iilterarischcni Wege, nicht als lebende Sprnrha kennen pe- 
(erot hätten. VVenii ilw^e Spracbe „oder vielmehr eiu Jui-^un dieses Jargons" 
aaah bai 4m tireBigen jetslgeii Haadlan ia Chdaialftn (Petaraiaan, Raiaa 
Uj 459), gabraacbt wird, so babaa wir daria wobl acbwariieb abie «Iganl- 
lieha labamd« Muttersprache la sahan, sondern eia gdebrlaa Kaaderwilacb, 
wia das Latein bei den Möncbaa im Mttlaialtar vad das UabrJliaeba bai dao 
Jadao bia anf dia Maoaeil ^> 



A ■ k a ■ g. 

Oabar das Fa«aiAiia ia «BalalloD de dlTars voyages carieax 

Ton, I. Pari» 1603 
In dlaiaai Werbe fiadan wir aaf 2 FeUoseaan aia aiaaiUab laagaa Slilek 

Mebt dtasrib^ wsldra die Syrisahan Uidkographen ll^J^ nesnee. Vgl 
Larsow, de diaB. Hag. 8yr. taiqaiti. 

1) D85S die Mfislen die alto Sprache nirht mehr kennen, sigt PelemaQtt 11^457, 
2J Herausgeber ist NicoL Melchisedeck Tta^venot. 
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aus einem Mandäisclien Hurhe neb<;t einem Alpbabt't im<i Syllabar am Ende. 
Das Stück ist ahf i!lt st;irl'>bteii h'elilur , welche v itiii uiblich theÜweise 

auf Rechnung eines uawiäseaiiuu ^uudaiscüca ScUreib«rä, ihetlweise auf die 
dw IhtcUif«!! EvropIlMlnii Koptolen sa feiMo find. 60 aftw PwctrtiK 
Immi dopp«tt faRchridMii x. B. «rpva (links Zaila 10) fDr v^vp ,^11", 
M^nsN^a (l.Z. 11} für teimnp, gan falsche Bocbslaben gaselst s. B. 7 flllr j> 
ofl N filr > (j- B. ''NJNNSn für N'>3N^3'>n 1.15 und 16)'), Wörter aus ein- 
Moder geriwan (,>• h> »ro*i:t fUr N>Mi9nHp 1. 10} und ajiaaxibia Budulaben 
gelrennt. 

UäuGg sind gewisse Buchslabenverwechslungen: für p steht immer i', für 
O mehrmals x i. ü. tNiKN — nudn „er giug [I. 26, rechts 3}, mskk für 
«UNO „Ende" (J. 20}; aber auch irwriDio (sie) Ar n^hi^km; fbra 
wailaD Gl tn ahnonv = p^amr „Vaifabnng^, L.fl^ S^hd^ = Siaw iiEnte'' 
I. 18, nam ^bas^ I. 18 nabaft n31« U 2&i 

Daa Mwkwlinligala aiiid aber Mgatda drai Endiaiinuigai : 
1} für e wird ->** geschrieben z. B. '■N'i^nN'* „raiabai* L 4, '<n-^33 
„Männer" r. 9, -»ninSn .,uber" 1. 4; für n^n faye) aber -»in t. B. -"Nn „Le- 
ben" (einmal "»Nn 1. 3j, •••»ncij = N'»">NionKp. Auch im Inlaut sfphs zuweilen 
iK für i, e i. B. SiNCcn — Sia^n „Erde" I. 18, pNOiw „siebzig" i. lü, 
l^'^ON = X'fCH j,sie Sagau" k 25, r. 2. Umgekehrt uN^wa ss t9-<v3 
»wahr« T. 12. , ^ 

2} Bei dem Suffix der 3. Pers. Sing. Hask. tritt das oben (S. 1) be- 
sjpracbaiia Zaicban des n aa s. B. amS „ihm" («n^, ?nNn2'>v „seinen Schlaf " 
r. 13, m^ivKnn „auf saioan Kopf I. 26, r. 16. 

3) Die VokalisaÜOD ist viel sparsamer, indem kurze und lange Vokale 
oft. Jedoch ohne Konseqoeiu, fortgelassen werden. .So wird auch in den 
INldithoiigao das m wagfdaasan ■. B.-^|Nm ymmn *). 



i) 60 wird auch, bis «uf einmal 1. 3., inmer für ^i getclirietMn. 
t) Maliaiab alslil reUarhall garNflliraiaadaiia.ll. ymiffm ,^abig" r. \t 
(aaban |KS»«iti r. 9), «aimran = Kamtcvtm. 
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Die beiden letzten Punkte lassen auf einen ältern Zustand der Ortho- 
graphie schliespen, ois den durtli <lie bekiiiintt n Handschriften dargesteliteii. 
Leider ist das tilück soost so feblerüalt geschrieben und gezeichnet, das» wir 

«B danthtfu inehl «b 2Mig«ji fiir ^■«hfome« hihtn wnihMii dfiffen. 



Verbosätiruagtiii uad Zusätze. 

S. 8 Zeile 15 lies n^nj«. 
„10 — 3 vun untco lies A_ 

— 12 — 5 lies \^c. 

— 13 -14 — 

— IS — 8 wii 6. 46 i Dil K ta fisitr, i->a«i3^ wird ebsMo u «rUlKii safn, 

wie in dun enlSfigB o iw w tMi PMMaeiwBffixen vgl. S. 199 A^IMric. 2. 

~ 16 Der Wurtel ^rt , -^i steht im Arubiscben j^j gegenflber, während 

i/^'^j (ieüüüti (jiruriabbdeuiung .^aoiiarf, spits" ZU Sein scheint, 
scbwerlicb bicnait zusAmweiiiiangl, 

— 19 Kelle 6 fies «otexu fOr ^otouj. 

» 

— 24 Anin.2 Z. 3 lies iUU 

— 85 Aaai.2. Im Syrischen c^ehiirt an<;«pr y^^sm hierher das in C ur e I o n's Reiiisins 

of a very ancienl ru€£i)>>ion ol (ho gospels in Syriac ^London 1858) 

ifcffich vorfcooununde y<f»\oi „iBi" d. i. "7 + ibtt + n . i>k, wie 

im der lüiiiuiB, «. ^^bit (vergU s; 8; MMdl. 15, tl; SO, 9. Jok 4» 
38, 43 i. w.). . 

— 1». Dü ietole Wert 4w TnMe liei b*aAte. 

— SS ZeUeSIloB ^Maä^ ftr ^MaaA{. 

— 47. Dm leMe Wert Um wfytom. 

— 59 Zeile 12 lies tnn sUtt ttm. 

— 64 - 15 — «■>-i3«n»p Stull '■simp. 

Einige dieaer Feäior findaa üich oidit ia all«» Exemplarea. 
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